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Vorrede. 

» • ■ . ~ 

Jßei den Vorarbeiten zu einer Ausgabe und Erklärung 
des Zendavesta, womit ich seit mehreten Jahren aus- 
schliefslich besehäiftigt bin, zeigte si<jh mir als eine der 
hauptsächlichsten Schwierigkeiten der fragmentarische 
Gharacter der Bücher. Von der ganzen altpersischen 
Literatur sind uns mir schwache Überreste erhalten, 
welche von zu geringem Umfange sind als dafs man sie 
aus sich selbst erWläreci könnte. Dd^' Hül&mittel auf 
das man bisher neben den zendischen Texten selbst 
das meiste Gewicht gelegt hat: die Vergleichung mit 
dem Sanskrit vornehmlich dem yedischen Idiome ist 
zur TöUständigen Erklärung des Zendavesta nicht atis^ 
reichend. Der erste grofsef Schritt zum Verstähdnifs 
der altpersischen Religionsbucher, die Auffindung des 
gt^mmatischen Systems der Zend^präehe, konnte al- 
lerdings nur mit Herbeiliehung des Sabskrit geKngen. 
Seit aber dieser erste gröfse Schritt in» Ganzen' uttd 
Gi^often durch den Scharfsinn Bürnoufs gelöst ist', 
vermag das Sanskrit nur noch für die Worterklärung 
wichtige Dienste zu leisten, reicht aber selbst für diese 
nicht aus; specifische Eigenthümlichkeiten des Parsis- 
mus können aber natürlich von Indien äüs nie aufge- 
klärt werden. Es bleibt uns nun noch ein bed^uten^ 

des Hülfsmitt^I : dieTraditiöÄ der Parseh, weicht 
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sie in der alten Ubersetsung der Zendschrifteti uüd 
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einer Reihe selbstständiger Werke, beide aus den Zei- 
ten der Säsäniden niedergelegt haben. Bei der Be- 
nutzung der hochwichtigen traditionellen Bücher er- 
hebt sich nun eine neue Schwierigkeit. Die Sanskrit- 
über^etzung Neriosepghß, welche man bis jetzt aüs- 
«chliefslich benut^^le, isX dinmal ^ine abgeleitete Quelle, 
dann aber er^tr^ckt sie sich auch nicht einmal auf alle 
3ücher des 2^davßsta. Die Origipalübersetzungen 
der Zendtexte sind aber in einer unbekaunten Spra<^e, 
dem Iluzväresch, yerfafst, welcihes kaum minder der 
i^lrklärnng bedarf ab die, Zendsprache selbst. Au 
4i!^se Übersetzungen sel^liesseii ^ich nun eine Anzahl 
finderer 3<^chstücke , theils Übersetzungen , theils 
^^bst^tändige Werke an, welche sich in einer Spra- 
i^e finden, wielqhe jünger und dem Neupersischen abn- 
liclsierals das H^s^yireschi doch mit der letztgenannten 
3prache viele Ähnlichkeit hat. Sie ist bei uns Mnter 
4^m N^men Färsi oder P^^end bekannt gewoac^en. 

ßei der Dunkelheit, welche bis jetzt noch <auf 
4i^8^n Gobiftten herrschti, scheii^t ^$ mir nun am! .ge<- 
Kathensten, mit dem zunächst lieg^den zu beginnen. 
EJs versteht isd^h von selbst, dafs bei dem ohnehin 
imgepilgendeo Material, welches uns für die Erklä*- 
i?ung des J^ndavesta noch zu Gebote steht« so wich- 
tige Quellen wie die Hua^varesch- und Pärsi-Scbrif- 
t^niupzweif^lhaft sind, nicht unbenutzt bleiben durften« 
I)£(SMp4rsi, als das dem Neiipersischen ^m nächstem 
^ege^e mii^£M^s(ue^st erforscht weiiden^ mit deu 
Ü^f;ck ßm g^Miijeve^ i^tt^HOi deir Par^i$chri£]teai ge- 



tronnemin BeaulUUn durfte icH boffen^^ qUcIl; modern 
Tätbs^hlaften HyzVäreacb Fortschritte machea sw kc^Hr 
neo. Im Jahre 1846 begann ich meine Studien oäcih 
den Abschriften des Fatet Iräni, Aferin der sie- 
hexi Amschaspands und einiger kleinero Parsl^ 
stücke, die ich zu Copenbagen genommen bs^te« Ob- 
wohl diese Studien nicht ohne Resultate wareii^ &o 
würde durch sie mir doch nicht möglich gewesen sein 
eine P^rsigrammatik zu schreibeni wäre nicht durch 
die Güte des Herrn Professor J. Müller in München 
neue$ und ein ungleich reidberes Material in meine 
Hände gekommen. Der genannte Gelehrte hatte nämr 
iich die Güte, mir für meine Arbeit seine Abschxiften 
aus Pariser PärsihandschrifteillKur Benutzimg zu über- 
lassen« Unter diesen nimmt der Minokbired die erste 
Stelle ein. Ein Blick auf meine Arbeit und das Ver«- 
hältnifs der aus diesem Buche gewonnenen Aufklär 
ruqgen zu den übrigen werden zeigen wie sehr idi 
Herrn Professor MüUer dankbat zu sein habe# Mit 
aiesen Hülfsmittebi, welche ich während des Jahres 
1^46 benutzte, wurde denn die vorliegende Gramr 
matik ausgearbeitet* 

I>urch diese Hülfstnittel war ich nun in <len Stand 
gesetzt nicht nur die Parsisprache, sondern auch die 
Literatur kennen zu lernen und letztere schien mir 
ein selbstständiges Interesse zu haben, ganz iabgese^ 
heu Ton den Diensten:, welche sie zum Yerständnifs 
der früheren P^rsisohriften leisten kann. Einen sechst 
moxiatiichea Aufen^alt in London während des Jab- 
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res 1847 benutzte ich auch zu Studien über das Päf$i. 
Ich verglich die Handschriift des Minokhired welche 
sich auf dem East India House unter den Handschrif- 
ten de Guises vorfindet, genau mit der pariser und 
sie ist mir für die Herstellung des Textes besonders 
für die Ergänzung solcher Wörter oder gar Sätze, 
vrelehe in der pariser Handschrift fehlen, von grofsem 
Nutzen gewesen. 

Die Resultate meiner Studien über das Parsi sind 
nun grofsentheils in dem vorliegenden Buche enthal- 
ten. Eine Darstellung der Formenlehre dieser inter^ 
ressanten Sprache schien mir für die Erforschung der 
iranischen Sprachen, besonders des Neupersischen von 
Werth zu sein. Ich l^e absichtlich diese Gi>amma- 
tik so kurz gefafst als möglich, ohne sich mit dem 
Neupersischen zum wenigsten bes<*häftigt zu haben, 
wird ohnediefs nicht leicht jemand tin das Studium 
des Pärsi gehen. Das Neupersische also setzte ich 
bei meiner Arbeit überall voraus j was mit der neu- 
persischen Grammatik übereinstimmt ist in derPärsi- 
grammatik übergangen worden, die Abweichungen 
dagegen habe ich so sorgfältig als möglich verzeichnet. 
Besondere Schwierigkeit machte mir die Wohl der 
Beispiele; Es schien mir unpassend in dem Texte 
der Beispiele, wie sie in der Grammatik gegeben sind, 
wesentliche Anderungien, besonders in der Orthogra- 
phie anzubringen, da ja durch sie mein System erst 
bewiesen werden sollte und manches sonst passende 
|[^ität habe ich bei Seite gelegt, nur weil ich demselb«^ 



vn 

durch ehiige Conjecturen nachzuhelfen gezwungen 
gewesen wäre. Doch würde die Zahl der Beispiele 
allzu gering ausgefallen sein, weun ich diesen Gnind- 
saiz ganz streng hätte einhalten wollen. Ich muf&le 
mich daher entschliefsen, unwesentliche Verbesserun- 
gen wie z. B. unrichtig gesetzte Punkte stillschweigend 
zu ändern. An der Orthographie selbst (wie z.B. 
^z=z^f^) habe ich Nichts geändert, blos j habe ich 
nach j^ beständig ergänzt und ebenso statt ^ in der 
Mitte der Wörter » oder ^ gesetzt. Kritisch zwei- 
feihafte Stellen habe ich aber ausgeschlossen. 

Den Text in den Sprachproben habe ich nach 
dem in der Grammatik aufgestellten Systeme nach 
den Handschriften hergestellt. Die Varianten des 
Stückes No. I. habe ich vollständig gegeben, damit 
sich die Leser einen Begriff machen können, welcher 
Art die Lesarten der Handschriften etwa sind. Bei 
den übrigen Stücken habe ich blos die wichtigsten bei- 
gefügt so wie meine Conjecturen. Ich fügte diese 
Stücke bei. einmal damit sich der Leser durch den 
zusammenhängenden Text ein richtigeres Bild der 
Sprache entwerfen könne, als dies nach abgerissenen 
Sätzen möglich ist, dann aber auch dem gröfseren Pub- 
licum zu zeigen welcher Art die Literatur dieser Spra- 
che sei. No. V. habe ich beigegeben um ein Bei- 
spiel des Pärsi zu geben, welches mit arabischen Cha- 
rakteren geschrieben ist. Dafs ich manches für das 
Verständnifs dieses Stückes gethan habe, wird wol 
Niemand bestreiten. Es ist der Ideenkreis dieses 
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Stückes nicht ganz derselbe wie der d 6s Minokhired, 
ich hatte für diesen Theil der Literatur weder Hand*» 
Schriften genug, noch sonst ausreichende Hülfsmittel 
2Ur Erklärung, daher ist mir auch die Übersetzung 
nicht in dem Maafse gelungen^ wie es mir wünschens*- 
Werth gewesen wäre. 

Der Druck des Buches hat sich durch verschieb 
dene Umstände mehrere Jahre hindurch verzögert, 
es sind dadurch einige Zusätze und Verbesserungen 
nothwendig geworden, welche ich vor dem Gebrau- 
che zu berichtigen bitte. 
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Einleitung. 

Über den Namen Päzend. 



Seitdem man in Europa angefangen hat, sich mit dem 
Studium der persischen, besonders der altpersischen 
Sprachen zu beschäftigen, ist der Name Päzend öfter 
genannt worden. Was maii sich aber unter dem Pä- 
zend zu denken habe, darüber hat grofse Meinungsr 
Verschiedenheit geherrscht. n 

; Wir können vornehmlich zweierlei Ansichten un« 
terscheiden, welche von den Gelehrten über die Be- 
deutung des Wortes Päzend aufgestellt worden sindS# 
Die einen behaupten Päzend bedeute ein Buch, die 
anderen sagen, es sei der Name einer Sprache. Sehen 
wir uns nun nach den Beweisen um, die jede der bei-^ 
den Ansichten für sich anführen kann. 

Die Behauptung, dafs Päzend einJBuch sei, ist_von 
dem ältesten namhaften Forscher über altpersischeRe-*^ 
ligion und Sprache, von Hyde aufgestellt worden, und 
zwar ohnie alle polemische Rücksicht auf irgend eine 
andere Ansicht, vielmehr in dem guten Glauben, dafs 
es keine andere darüber geben könne. Warum dieses 
so gekommen sei, ersieht .man leicht aus der ganzen 
Anlage des Hyde' sehen Werkes und aus den Quellen^ 
welche derselbe benützt hat. Dieser Gelehrte stützt 
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sich nämlich lediglich auf die Schriftsteller des neue- 
ren Orients, die arabischen oder persischen Historiker 
und Lexikographen, von diesen aber darf man be- 
haupten, dafs bei weiten" die größere Mehrzahl unter 
Päzend ein Buch verstehe, und zwar den Commentar 
des Buches Z^üd, tvelchies Wott von ti^ueren euro- 
päischen Gelehrten gleichfalls für den Namen einer 
Sprache genommen wird, wie wir später sehen wer- 
deiii ^ Diese Aiisicht, welche Hy de veroflfentlicht haty 
ist, wie man wohl sagen katin, die allgemeine Ansicht 
des Orients, wenigstens ist mir bei einem orientali- 
schen Schriftsteller noch keine andre vorgekommen, 
während es sehr leicht wird, Hyde's Ansicht durch noch 
mehr Stellen zu stützen. Ich füge hier einige bei und 
zwar vor Allem die Erklärung der Worte Zend und 
Päzend in einem geschätzten persischen Wörterbuche, 
dem Burhän-i-Qdti: 



r I i" 

v«jM»f uXijL ^jX^MÄtf cXj^ ^^Uj 0^\ JJÄaS: (? qä^ yi-Äui ^3 



„Zend ist der Name eines Buches, von welchem 
Ibrahim Sertuscht behauptete, dafs es seinetwegen 
vom Himmel herabgetommen sei. Andere sagen, es 
sei der Name eines Buches von Abraham, wieder an- 
dere sagen Zend und Päzend seien zwei Nosk d. h. 
Theile jenes Buches. Zend ist auch der Name eines 
turänischen Helden, des Vezirs von Sohräb dem Sohne 
Rustems, welchen Rüstern mit einem Faustschlage 
tödtete, diesen nennt man auch Zende; auch in der 
Bedeutung grofs und mächtig findet es sich .... 

Päzend ist auszusprechen wie päbend und ist ein 
Commentar des Zend und Zend ist ein Buch von 
Zerduscht. Einige sagen es sei umgekehrt und Zend 
sei der Commentar des Päzend. Wieder Andre sagen 
Zend und Päzend seien zwei Bücher, die Ibrahim 
Zertuscht in Bezug auf die Feueranbetung verfafst hat. 
Ein andrer Schriftsteller sagt auch, Päzend sei die 
Übersetzung des Zend. Man schreibt sowohl *^Lj 
als OujLj." 

Diese Erklärung des mit Recht geschatteten per- 
sischen Lexicographen ist übereinstimmend mit dem 
Sprachgebrauche der arabischen und persischen Hi- 
storiker, welche über Zend und Päzend sprechen. Und 
nicht etwa eine neuere Erklänmg ist dies, wir finden 
schon bei dem ältesten persischen Schriftsteller, bei 
Firdosi, das Wort Zend unzweifelhaft als Name eines 



Buches gebraucht;*) ebenso wird Zend und Päzend 
iei Mirchond**) gefunden. Ja, was noch mehr ist als 
das Zeugnifs dieser muhammedanischen Schriftsteller, 
die Parsen selbst nehmen Zend und Päzend als die 
Namen von Büchern, wovon Anquetil in seiner Ab- 
handlung über die persischen Sprachen Beispiele bei- 
gebracht hat Kurz, es ist leicht zu beweisen, dafs Zend 
pnd Päzend als Namen von Büchern im Oriente sehr 
gebräuchlich sind. 

Als Name von Sprachen dagegen habe ich die 
Worte Zend und Päzend bei orientalischen Schrift- 
stellern nicht finden können. Die neueren orientali- 
schen Schriftsteller nennen gewöhnlich 7 Sprachen, 
wenn sie von den persischen Sprachen zu reden Ge- 
legenheit haben. Von diesen sieben, sagt der Verfas- 
ser des Ferheng-i-Jihängiri, dessen Worte ich anders- 
wo mitgetheilt habe***), seien 4 nicht mehr in Ge- 
brauch, nämlich: Herevi, Cegzi, Sävuli und Cogdi. 
Drei würden noch gebraucht und diese hiefsen Deri, 
Pehlevi und Pärsi. In demselben Sinne und fast mit 
denselben Worten äufsert sich der Verfasser des Bur- 
hän-i-Qäti und fährt dann folgendermafsen fort über 
die drei noch gebräuchlichen Sprachen zu reden: 

^■^^»r!> rAy ü^ k^.5 Ji^s •, y^ 3 ^j> ^'^^ 3j^ y^b 



*) cf. Fragmens relativ ä la religion de Zoroastre p.30. 1.1 et 3. 
**) Historj of the early kings of Persia transl. by Shea p. 284. 
***) in Höfer's: Zeitschr. f. Sprachwissenschaft. I. p.71. 



{jO^ j' y^ ^h ^y J '^^ OJa^d ^^jJ^u ^^iJu QLoJy» 

„Deri ist das in welchem keine Verkürzung ist 
wie lXxx^I und (*Ayt, ^\,yJ^\, ^j, j^Jo, ^, >^und 
Ahnliches. Dann ist ^^, ^, ^^, jj^, jXä, ^»Xä, ^X^a**», 
j*Ay also nicht Deri. — Pehlevi stammt von 
Pehlu, dem Vater des Pars, des Sohnes Säms, des 
Sohnes Noahs ab, und dieser Dialect ist aus seiner 
Sprache geflossen, manche aber sagen das Wort 
komme von pahlah, das die Gegend von Rei, Is- 
pähän und Dinäver bedeutet und bezeichne die Spra- 
che der Bewohner jener Gegend. Wieder Andere 
nehmen an, Pehlevi bedeute „die städtische Spra- 
che" weil pahlu auch die Bedeutung „Stadt" hat. — 
Pärsi nennt man die Sprache die in Färs d.i. bei der 
Residenz Istakhr gesprochen wird. Aufser der arabi- 
schen giebt es keine bessere Sprache als das Parsi, es 
ist in den Überlieferungen gesagt, dafs der Prophet 
und der Amir-ul-muminin und die Imäme sie gespro- 
chen hätten." 



In der pbpn erwähnte» Abhandlung habe ich es 
bereits als meine Ansicht ausgesprochen, dafs in dieser 
und ähnlichen Stellen von altpersischen Sprachen gar 
nicht die Rede sei, sondern nur von den neupersischen 
Schriftsprachen • Wenn ferner hier und da von einer 
iXijLj^ \Xjj vi>x3 die Rede ist, so heifst dies natürlich 
nicht die Zend- und Päzendsprache, sondern die Spra- 
che des Zend und Pazend, über welche übrigens bei 
den muhammedanischen Orientalen sehr unklare und 
unrichtige Vorstellungen herrschen, auf die wir aber 
hier nicht näher eingehen können. — Wenden wir 
uns von den Muhammedanern zu den neueren Parsen 
selbst, von denen wir oben gesehen haben, dafs sie 
gleichfalls die Namen Zend und Pazend als Namen 
von Büchern kennen, so finden wir auch hier nicht, 
dafs Zend und Pazend unter den heiligen Sprachen 
der Parsen aufgezählt werden. Wie die Revaiets die 
Sprachen des Zendavesta eintheilen, darüber hat J. 
Müller eine Stelle bekannt gemacht*). Sie lautet: *j 

u^'^ ^\ (^^^ y> Die Parsen unterscheiden demnach 
vier Sprachen, die Müller, meiner Ansicht nach voll- 
kommenrichtig, folgendermassen erklärt: 1) die Spra- 
che des Manthra ( Hk^oiiuTi bei Neriosengh), das soge- 
nannte Zend. 2) Huzväresch (nfc^i^i^ i.e. huzaothra 
bonum sacrificium), das sogenannte Pehlvi. 3) Die 
Sprache der Häupter 'des Gesetzes, das sogenannte 
Parsi. 4) Die Sprache Persiens, das Neupersische. 



^) Essai sur la laiigue pehlyie, im Journ. asiat. Ayril 1S39' p.339< 



Fassen wir das bisher Gesagte z^^ammen^ so .wir4 
sich daraus ergeben, dafs Zend und Päzend nicht als 
Namen von Sprachen, wohl aber als Namen von Bü- 
chern bei den neueren Orientalen — Muhammedanersi 
sowohl als Parsen — gebräuchlich, und diese Ansicht 
vornehmlich durch Hyde nach Europa verpflanzt wor- 
den sei. Die Ansicht Zend und Päzend seien Namen 
von Sprachen geht von Anquetil aus, dem Gelehrten 
4er zuerst die Überreste der altpersischen Sprachen 
,und Literatur in Europa bekannt gemacht hat. A»»- 
xfuetil hat eine eigne Abhandlung über die Sprachen 
des alten Persien geschrieben*) und er mu£s vor Al- 
lem gehört werden. Nach ihm ist die älteste der per- 
sischen Sprachen das Zend d.h. die Sprache in welr 
eher die ältesten Religionsbücher der Parsen, wie 
Yacna, Vendidad u.s^w, geschrieben sind. Anquetil 
weifs übrigens sehr gut, da£s die Parsen das Worjt 
Zend zur Bezeichnung der heiligen Schriften selbst, 
^icht deren Sprachen gebrauchen und er macht, wi^ 
obea gesagt, selbst solche Stellen namhaft. Er hält 
^ber diesen Gebrau<^ für eine üngenawigkeijt und 
s,agt, <Jafs diejenigen, welche am genauesjtien von die^ 
sen Dingen redewi, Zend und P4zend ßls Spr^aehe» von 
Avesta oder den heiligen Schriften genau unterschei- 
-den**).. Steljen, welche nach Anquetils Meinung für 
(diese Behauptung jsprechen, macht derselbe zw^i»afla- 



»m, 4 



♦) Memolres de rAcad&nie Royale des Inscriptions etc. l^.xxxi. 
Ich citire nach Kleukers Übersetzung Zend-Avesta Bd. II. p.29 sqq. 
**) a.a.O. p.4l. 
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halt, von denen die erste und hauptsächlichste aus 
dem ülemä-i-IsUm entnommen ist, in welchen! es 
heifst: „Avesta ist Ormuzd's Sprache und Zend ist 
meine Sprache (als Mensch)". Unbedeutender ist der 
zweite Beleg, in einer Handschrift des Ormuzd- 
Yescht steht nämlich die Überschrift : Ich schreibe 
den Ormuzd-Yescht in Zend. Weitere Belege bringt 
Anquetil für seine Ansicht nicht bei. — Eine zweite 
Sprache, die im Zend-Avesta vorkommt nennt An- 
quetil Pehlvi. Was er darunter versteht ist klar. 
Es ist dies die Sprache, in welche die meisten Zend- 
texte übersetzt worden sind und in der auch einige 
«elbstständige Werke wie Bundehesch, Minokhired 
ti. A.m. uns erhalten sind. Die Parsen führen, wie 
uns Anquetil sagt,*) den Ursprung dieser Sprache bis 
auf die Zeit Zoroasters zurück und er scheint auch 
nicht abgeneigt, dieser Tradition Glauben zu schenken 
und anzunehmen, dafs kurz nach der Übergabe der 
Zendbücher an Gustäsp dieselben in das Pehlevi über- 
setzt worden seien. Weitere Notizen hat Anquetil 
niuhammedanischen Schriftstellern entnommen, wel- 
che, wie die oben angeführten Stellen beweisen, eine 
Sprache Pehlevi sehr wohl kennen und in die Gegend 
von Rei und Isfähän setzen. 

Schwieriger als bei den vorhergehenden Spra- 
chen ist es, sich klar zu machen, was Anquetil unter 
Päzend versteht. Um eine falsche Auffassung von 
Anquetils dunklen Erläuterungen möglichst zu ver- 



♦) a.a.O. p.77. 



meiden, setzen wir dessen eigne Worte nach der deut- 
sehen Übertragung her: 

„In dieser Sprache, sagt Anquetil*), ist kein be- 
sonderes Alphabet, sondern sie wird mit Zend und 
Pehlvicharakteren geschrieben. Darum heifsen diese 
letzteren im grofsen Ravaet pazendisch ^5^. ^j^* ^j^ 
iSjhi „pazendische d.i. pehlevische Buchstaben. Pä 
ist im Persischen Fufs, also Päzend vom Zend abgeleir 
tet. Ein Dialecl oder eine Metamorphose imd kein 
Commentarius des Zend wie Hyde sagt nach demDje- 
hängir und ebenso wenig ein Theil Zendavestas. Wäre 
Pazend der Name eines Buches Zoroasters, so müfste 
es unter den Titeln seiner Schriften stehen etc. ..." 
Gleich darauf heifst es: „Die Frage, dafs Pazend eiiie 
Sprache sei, ist nie imter denParsen bestritten worden, 
darum finden sich keine Zeugnisse dieser Art. Jetzt 
kennen sie kein Buch in dieser Sprache und haben auch 
keinen Begriff, dafs eines vorhanden gewesen sei. Hyde, 
der weder Zend noch Pehlvi kannte, mufste natürlich 
über Pazend irren, aber die Traditionen der Parsen 
hätten ihn zurechtweisen können. Nach diesen hat 
Zoroaster nach den Conferenzen mit Ormuzd das Pa- 
zend gebildet und den Gebrauch dieser Sprache seinen 
Schülern empfohlen, um sie von den gemeinen Parsen 
zu unterscheiden. Die Ehrfurcht vor dem Avesta liefs 
den Gebrauch alltäglicher Wörter nicht zu. 

Avesta, sagen die Parsen, ist in der Sprache 
Gottes geschrieben. Durch die Gewohnheit, der 



♦) a.a.O. p.67. 
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Sprache Avestas einen göttlichen Charakter zu geben, 
sind die Parsen mit der Zeit und durch den Verlust hir 
storischer Nachrichten auf den Punkt der gänzlichen 
Unwissenheit wegen des Landes dieser Sprache ge- 
kommen. 

Päzend hat seinen Ursprung von Zoroas- 
ter, denOrmuzd gelehrt hat. Durch das Studium 
der zoroastrischen Bücher wurde die Sprache Avestas 
den Schülern des Gesetzgebers gemeiner und eilte zur 
Verdorbenheit; daraus wurde eine Mundart, die sich 
die Priester zu eigen machten und woraus sie Wörter 
entlehnten um in ihren Schriften Dinge auszudrücken, 
welche die gemeine Sprache nur unvollkommen aus- 
drücken konnte. Eulma Eslam sagt: Pazend istda^- 
j enige, wodurch ein jeder weifs was er weifs. 
Darum findet man auch viele pazendische Wörter in 

pehlvischen Übersetzungen Vor diesem Pazend 

oder corrumpirten Zend haben wir also nur noch in 
den Pehlevischen Werken einige Ausdrücke." 

Zu diesen Bemerkungen Anqiietils füge ich noch 
eine ungedruckte desselben Verfassers, die sich in sei- 
-ner handschriftlichen Übersetzung des Vendidad (p. 
541.) am Anfang des 19 Fargards findet. Sie lautet 
folgendennassen. „Le zende est le caractere, la lettre, 
l'avesta les paroles, la langue, inconnue avant Zerdust 
et donnee de Dieu ä ce legislateur. Le pazende lan- 
gue inventee par Zerdust tiree du zende ei des con- 
irersations de Dieu, les caract. zendes. II est perdu il 
y a plus de 200 ans. Le pehlvi, I'ancienne langue de 
Djemschid en usage avant Zoroaster." 
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Andere Stellen, wo Anquetil ausführlicher über 
das Päzend gesprochen hätte, sind mir nicht bekannt, 
und aus den vorhergehenden mufs ich gestehen, dafs 
mir nicht hinlänglich klar wird, was er unter Päzend 
eigentlich versteht und welche Theile des Zendavesta 
in dieser Sprache geschrieben sein sollen. Ja, einzelne 
Aufserungen scheinen darauf hinzuleiten, dafs wir gar 
keine zusammenhängenden Texte in dieser Sprache 
besitzen sondern blos einzelne Wörter. Mir selbst 
scheint die ganze Ansicht aus mifs verstandenen Aufse- 
rungen der Parsen entstanden zu sein, doch will ich 
keine Vermuthungen aufstellen. — Andere Stellen, 
wo Anquetil das Päzend gelegentlich erwähnt, werfen 
ebenso wenig Licht auf seine Ansicht. So sagt er z. B. 
in dem Verzeichnisse seiner Handschriften, er besita&e 
zwei Handschriften des „Vendidad en Zend et Pehlvi 
mele de Päzend" (ZAv. I 2^' partie p.u und vn.). 
Sagte Anquetil dies blos von einer seiner Handschrif- 
ten, so könnte man glauben, er bezeichne mit Päzend 
die Pärsi- Übersetzung, welche in einer seiner Hand- 
Schriften unter der Huzväresch- Übersetzung steht. 
Eben so sagt er von seiner Handschrift des Minokhi- 
red sie sei „en Persan, mele de Päzend" geschrieben. 
T.n. p.76. not. sagt er: „Dee est le päzend de De- 
thosho qui signifie juste juge. Ormuzd sous cet at- 
tribut preside ä ces trois jours". Aber ^ als Name 
von Monatstagen ist auch den neupersischen Lexiko- 
graphen bekannt. 

Untersuchen wir nun die Stellen, welche Anquetil 
zum Beweis für seine Ansicht beibringt^ g&aa(uer, so 



V 
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vrird man sich nicht verhehlen können, dafs dieselben 
wenig geeignet erscheinen um das Zeugnifs des übri- 
gen Orients zu entkräften. Einen der Beweise Anque- 
tils werden wir wohl ohne Weiteres als unzulässig ab- 
weisen dürfen, den nämlich, dafs am Anfange des 
Ormuzd-Yescht stehe: „ich schreibe den Ormuzd- 
Yescht in Zend". Es kann natürlich nur gleichgültig 
sein, wie ganz neue Abschreiber, deren Unwissenheit 
über die in Frage stehenden Gegenstände aus ihren 
incorrecten Abschriften selbst klar wird, diese Worte 
gebrauchen. Ein Beweis spricht, genau genommen, 
sogar gegen Anquetil, der nämlich, dafs in einem Re- 
vaiet stehe l5>Hj tj^. «AijLj ^j=^» Übersetzt man frei- 
lich die Stelle wie Anquetil thut: päzendische d.i. 
pehlevische Buchstaben, so würde, da wir aufser dem 
anquetilischen Pehlevi keine Sprache kennen, die mit 
dieser Schrift geschrieben wird, Nichts übrig bleiben, 
als anzunehmen, es sei hier von einer verlornen uns 
gänzlich unbekannten Sprache die Rede. Übersetzt 
man aber die Stelle, wie ich glaube dafs sie übersetzt 
werden mufs, mit: die Schrift des Päzend d.i. Peh- 
levi, so liefert sie eben nur einen neuen Beweis zu der 
Ansicht, dafs Päzend der Name eines Buches sei. Es 
bleibt also blos die Stelle aus dem Ulema-i- Islam 
übrig und diese ist allerdings von Gewicht. Auf den 
ersten Anblick mufs es scheinen, als sei dieselbe ganz 
für Anquetil, denn Zend wird hier unläugbar eine 
Sprache genannt. Dieser Schein verschwindet aber, 
wie ich glaube, wenn man die Stelle im Zusam- 
menhange liest. Ich setze sie deswegen ganz her, 
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we sie (p.9. ed. Olsh.) im Zusammenhange lautet: 

^^^,MiÄ^ Ä^iT «AJ;1-?.^ I-o qIS^ tXij^ vii^^t ^j^^t qI3^ Ua*.^^ 
üüt^ Uav^! (,2^j^ (si^o^ vi>**«-o ^.1^ iXjjSxA «^ «.5^ lXajJvXj 
^j O^jlj*, O^j t^i^dC^ v:>iP j^-O^ !cXaj «/ siiM**-o! tXijLj^ 
M^3 Vl:>^M^Jot lXjiLj^ cXij I« (£^^ v;>^Ä^^ (^'^^^ '^^ ^ U>Mit 
^iXjMjt^ qLä^^ (3,.^3 (3J^3 0^-5 O^^ vüa-wjLäü^ v;i^.MoLÄ 
Ä?,^| ^^j O^lo^ Üb<^ O^.^ ^^^ ^^l^^ J>^J> j^3 
uXJ; tj^^s^MAj o<^^ .^/^^ »Ij^^3 cXaw^ vi^^.L^ ujUT f^ 0^ 

v:>^5 jl-A^ cr^^ ? t.^''*^ a^'^-^ ^i>-**'5 r>^^ (S^ '^jW^ 

Diese Stelle wird von VuUers folgendermassen über- 
setzt: „über die ein und zwanzig Nosk des Zendavesta. 
Avesta ist die Sprache des Ormuzd und Send ist un- 
sere Sprache und Pasend ist das wodurch ein jeder 
weifs was er spricht. Von den 21 Nosk haben wir das 
Send und Pasend der sieben ersten erwähnt. Das Send 
tmd Pasend der folgenden sieben Nosk handelt über 
das was nothwendig ist und nicht, was man thun und 
lassen, was man sagen und nicht sagen, was man nehmen 
und nicht nehmen, was man essen und nicht essen soll, 
ferner was rein ist und unrein, was man anziehen und 
nicht anziehen soll u.dgl. Würde ich Alles erwähnen 
so nähme das Buch kein Ende, ich habe mich defshalb 
kurz gefafst. Endlich das Send und Pasend der letzten 
7 Nosk ist die Medicin und Astronomie." 

So viel wird Jedermann zugeben, dafs diese Stelle 
noch viele Dunkelheiten enthält, welche erst aufgeklärt 
sein müssen, ehe man dieselbe zum Beweise gegen an- 
dere Stellen gebraucht. Eines aber scheint mir mit 
Bestimmtheit aus derselben hervorzugehen: nimmt 
man Zend als Namen einer Sprache, so mufs dies mit 
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Avesta gleichfalls der Fall sein, wozu kein Grund vor- 
handen und was auch noch Niemand eingefallen ist, . 

Sonach werden wir anerkennen müssen, dafs An- 
quetils Beweise dafür, dafs Päzend der Name einer 
Sprache sei, nicht stichhaltig seien und wir werden 
demnach am besten Päzend als Namen eines Buches 
betrachten und keine Sprache damit bezeichnen. So 
hat schon der erste scharfsinnige Bearbeiter des Zend- 
avesta, Burnouf, darauf hingewiesen, dafs der Name 
Zend, welcher mit Päzend in sehr genauer Beziehung 
steht, nicht Name einer Sprache, sondern eines Bu- 
ches sei, weil Neriosengh in der Nachschrift zu seinen 
Sanskritübersetzungen des Yacna und Minokhired 
sagt, er habe q^;^T^5f2Jfl^übersetzt und Burnouf hat 
versprochen*) in einer eigenen Abhandlung zu bewei- 
sen dafs jamda ein Buch bezeichne, was zu unserm 
Bedauern bis jetzt noch nicht geschehen ist. Ebenso 
hat auch bereits ein anderer sachkundiger Gelehrter 
bestimmt ausgesprochen**), dafs Päzend der Name 
eines Buches sei. Demnach stehen wir mit unserer 
Ansicht keineswegs allein, sopdern dürfen dieselbe 
als mit den Resultaten der neueren Forschung zusam- 
menstimmend ansehen. 

Wenn wir nun aber auch als ausgemacht ansehen, 
dafs das Wort Päzend ein Buch bezeichne, so ist doch 
darum die Sache nicht erledigt. Es bleibt darum doch 
gewifs, dafs die Stücke des Zendavesta, welche man 



*) Commentaire sur le Yagna. Avant-propos p. xvi. not. 
**) J. Müller m den Münchener gel. Anzeigen Sept. 1S42. 
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bisher in der sogenannten Pazendsprache verfafst an- 
gab — die Aferins, die Patets, die Übersetzung des 
Minokhired — in einem eigenthümlichen von dem so- 
genannten Zend und dem sogenannten Pehlvi verschie- 
denen Dialecte geschrieben seien, für den wir nun ei- 
nen Namen zu suchen haben. Nun haben wir bereits 
oben gesehen, dafs auch die Parsen drei Sprachen im 
Zendavesta annehmen, neben der Sprache des Man- 
thra (dem Zend) und dem Huzväresch (dem Pehlvi) 
noch die Sprache der Häupter des Gesetzes. Letztere 
Sprache für die in Frage stehende äu halten, nehmen 
wir keihen Anstand, scJilagen aber vor dieselbe, da der 
obige Name für den gewöhnlichen Gebrauch zu schlep- 
pend ist, Pärsi zu nennen, wie man bisher schon hie 
und da den Parsendialect zur Unterscheidung vom 
Neupersischen genannt hat. 

Welchen Stand nimmt nun aber das Pärsi unter 
den übrigen iranischen Sprachen ein, verdient es auch 
den Namen eines Dialectes oder einer Sprache, oder 
ist es blos ein den Parsen eigenthümliches mit einigen 
veralteten Ausdrücken gemischtes Persisch, und wel- 
cher Zeit gehört dasselbe an? Auf alle diese Fragen 
werden, so hoffen wir, die nachfolgenden Bemerkun- 
gen über diese Sprache Antwort geben, nach deren 
Beendigung wir dann auch unsere eigene Ansicht über 
dieselbe vortragen wollen. 



M < M 



Erstes Kapitel. 

Schrift und Lautsystem^ 



1 . Wir dürfen es als eine ausgemachte Thatsache 
ansehen, dafs das Pärsi nicht eine eigenthümliche 
Schriftgattung besitzt, wie das Zend und Huzyäresch, 
sondern dafs Texte in dieser Sprache sowohl mit Zend- 
als mit arabischen Lettern geschrieben werden können. 
Dafs der Gebrauch der einen oder andern Schriftart 
von gleichgültigen, uns unbekannten Umständen ab- 
hängen müsse, dürfen wir daraus schliefsen, dafs uns 
ein und dasselbe Werk in beiderlei Gharacteren ge- 
schrieben vorliegt. Während die Patets in einer co- 
penhagner und einer pariser Handschrift mit Zend- 
Charakteren geschrieben werden, finden sie sich in 
einer anderen pariser (Cod. Anq. XII. suppl. p.317. 
sqq.) mit arabischen. Eben so werden die Interlinear- 
versionen zu Zend- und Hu zväresch werken bald in 
einer, bald in der anderen Schriftart geschrieben. 
Dafs man das Pärsi auch mit Guzeratischrift schrei- 
ben könne, zeigt der Abdruck des Nam-citäischne in 
dieser Schriftart in J. Wilsons bekannter Schrift. 

Aus den mit arabischer Schrift geschriebenen 
Stücken geht hervor, dafs neue Zeichen, aufser denen 
welche auch für das Neupersische nöthig sind, für das 
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Pärsi nicht zugesetzt werden, wie dies etwa mit dem 
Hindustäni oder Malaischen der Fall ist. Im Gegen- 
theil, es sind mehrere überflüssig, welche zugleich 
mit den arabischen Wörtern ins Neupersische gewan- 
dert sind und dann auch in einzelnen reinpersischen 
Wörtern gebraucht werden. Demnach fehlen g, lp, 
ü», J^, ^, ^ und ijj dem J^ärsi gänzlich, blos O wird 
zuweileitt gebraucht, wie wir weiter unten sehen wer- 
den. 

2. Das Zendalphabet ist nach der Geltung der 
einzelnen Laute, wie dies aus den Forschungen von 
Rask, Bumouf und Bopp erhellt, folgendes. 

1 . Kiurze Vocale. ^ a , g ^, i i^ > ü. 

2. Lange Vocale. *m d, ^ i^ ^ zt, ^ ^, <«) e, ^ ^, \> o, 

Sjui do. 

3. Gonsonanten. 

Gutturale ^ Jc^ (XT khy ä< 7, Q? gy i^S^* 

Palatale jo cä, ^/. 

Dentale co /, -g^/Ä, ö"/ä,^ rf, ^dh. 

Labiale e^ p, d/i _J ^* 

Sibil. «^ f > 1^ *Äj ^M^ *, ^ 3> J ^• 

Nasale | n, .^ tT, je cni^ ^ 3 g > 6 ^* 

Die Aussprache der einzelnen Buchstaben im Zend 
beschäftigt uns hier nicht weiter. Wir bemerken hier 
blos, dafs dem Pärsi, wenn es mit Zendschrift geschrie- 
ben wird, 34 Zeichen zum Ausdruck der einzelnen 
Gonsonanten zu Gebote stehen. Das neupersische 

2 



Ali»h$bfitÄ)jtet^t flieh Abz??^ 4qv/olxen>^ipiÄnii|eft ,7 CcBSf 

Ijiöbt Äpthig hat,.;iUiue ?i<^ißheu b0izufüg6w ,Öiwfe 
ipaPranin5haieTi,;-4a& difis^ibw: hipreichend §ieien; Ai*f 
dei? andern Seitß blieibeufü): daßPär^ijlmitZendchapailT 
lereiLgeschdebep, drei Möglichkeiten: oCfen^ ^»twi^dc^ 
müssen jue^r^ye Zeichen dies .Zöndalpbabet^'ga^/iii^G^ 
g^ebrwqht wißrd^Pi 0.d^r,i dietXiautß ;H>iis3eii U)m^ .iwr 

terschieden werden, als wenn man mit arabis.Q}iör 
Sdhrift , ßchreibt, oder e^idlioh:' 48 1 mijfs Verwirrung 

^ta^tß^de^. Füi? di^. Vpcale ; tritt noch. ein,, anderer 

Ubelstan^ hinzu,. :\^ie;:Wir. gjleich !3ßhen Wje^fd^i^»' JB* 
mufste den Parsen selbst nahe liegen, das Verhältnifs 
dieser beiden Alphabete\iu "einander, fest. zu setzep 
und öi) dieis 'wirklich geschehen sei,* werden wir spsP- 
ter zu erörtern haben. Vorläufig wollen wir blos das 
Verhältnifs dieser Alphabete untersuchepi, wie es' sich 
aus den Handschriften ergieht. ' 

3. .Den yier kurzen Vocalen des Zendalphabets 
oj a, ie^ 5 ?,> w entsprechen die drei arabischen 
Vocalzeichen I<*atha, Kesra iihd Dhamma. Wir haben 
deswegen eii^ Zeichen; uicM aber ^inen Laut wehiger. 
Die beiden ersten Vocale pämlich, von welchen Fatha 
bekanntlich a, Kesra i bezeichnet, haben diese ur- 
sprüngliche Geltung nicht aüsschüefslich behalten, 
sondern beide werden' unter gewissen Üöflständen'te 
e ausgesprochen. Wir erbieltigii also, dawir blob eiii 
Zeichen für das kurze e haben, ^ = oj lind ^ == ifl 
Dies ist aber nicht der Gebrauch der Handschriften* 
la Rücksicht darauf vielmehr, dafs oj und d bisweileii 
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Yocäle sondern auth unigekelirt>'dieße beiden: Vocale 
ap g . gebtaucibt ; . . So finde* man z . B .. . o^>^ (denken) 
l^(^'p^l^g, /^(2o^/£S lind /a^(2^/a^gv ä5 (welcher)} 0^5, 
^^f J5. geschrieben, .ebenjso .iM^^J^ nhd v^^j^^^kf^ = 

?1^ Sünde-H^-" . ■ .'• ..■':: ,\- :-.: i' ■ !■•■: :': :•. ■•• •«-.;••■; ; 

r . . , f 4. *w :ist indefs jder .YQcaL der allein . dazy, .ge- 
braucht wird m^a den alaut auszudrücken. iS^ein Vor- 
kommen ist sehr nauiis, was besonders uns auitällt- 
die wir diu:ch iinsere Wörteijbiicher an die tiirkis^ 
Aussprache des Neupersischen gewöhnt sind. Man 
schreibt im rarsi: /o^^^yor = *tXjj, c€)ü£evf 1^4/^ = 

v:jaä^^\, /o^OJ =j^, ^^ =y» OöOJ*!^ = vi:ajwv> u.A.m. 

Es geht, hierauf hervor, ß.ak ^ijii Vergleich mit dem 
peupersischeh Alphabet zwei Funktionen hat, indem 
es n^hqilich tnieils den bloßen kürzen Vocal (jl) in der 
Mitte des Wortes, theils die dort gebräuchliche -^s- 
{)iration am "Anfange des Wortes (t) bezeichnet; Hierzu 
müssen Mr. noch 'fiigen^dafs ^ih eiiizelrien*Händ4 
6 c h r i f l e n d azu gebraucht wird , den kurzen Nachlai^^ 
pachzw^i auf einander folgenden- Consonanten ajis-^ 
^udrückqn, welch en.paan in der neupersischen Schidft 
gaji^ pi^pht bezeichnet und den wir in der persischejn 
üffpSjOi^ie als z a^uszusp^ephen gelehrt; werden, wie 

^y*v%5 u.A*xn. 
Anmerkung. Man hat es bereits schon länger als 
eine Eigenthüpalichkeit der pärsisprache hervor- 
gehpben, dafe sie am Anfange eine stärkere Aspi- 
ration eintreten läfst^ als das, Neupersische, indem 

2* 



isie •^jiS^^V'j -8^6^ för *^>'> ^' schreibt» 
Dafs eM= 5 gesetzt wird ist indessen eine dialecti- 
sehe Verschiedenheit und blos auf einzehie Wör- 
ter beschränkt, 

.5. d ist der Vocal /, also das arabische Kesra in 
seiner ursprünglichen Bedeutung, z.B. ^^evdg ==:jf*, 

V^Mj^^^^Mjqj = «Ua>Lj, ji^ = ^ U.S.W. Dieser Laut 

wechselt indessen öfter mit e ab, als dieses mit *w der 
Fall ist. Auch ^ wird häufig als eine Art Scheva ange- 
wandt an Stellen, wo in np. Schrift kein Vocal ge- 
setzt wird z.B. ^wev5evV5> die Berge = ^j^y ^**f3 
^AAJV^^»^^ßJ^^ die Meere, o^jo^eM^ und das Wasser, 
*w{0^dj^ö" und etwas. 

6. £ findet gröfstentheils schon durch das oben 
Bemerkte seine Erledigung. Es steht bald für a, bald 
für ly wenn sich diese Laute in e verwandelt haben, 

;55 und isx^g = o*, v^i$ = »^ klein, Ij^^^i^ig = 
q\jj^ U.S.W. Es kommen immer neben den Formen 

mit £ auch die mit den ursprünglichen Vocalen ge- 
schriebenen vor und so bedeutungslos erscheint den 
Abschreibern diese Abwechslung, dafs man in dersel- 
ben Handschrift und fast in derselben Zeile das näm- 
liche Wort verschieden geschrieben vorfindet. — 2iu- 
weilen wird g gebraucht um ein Scheva mobile auszu- 
drücken, das in neupersischer Schrift natürlich nicht 
geschrieben wird. Dieser Gebrauch ist jedoch selten 
und nur in einzelnen Wörtern, z.B. ^2^jge;aj*«^^M^£5«j^ 
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7J >f8t derVocälw (-!- od^er Wiiiid wird häufig äi«^ 

gefunden, z.B. ^>v =z jJ voll, jc^'p^^^?>v = Ouj^jJ, > 

r= 3>; ?^»?> ==^j^l U.S.W. Häufig Stellt > in der Pär- 
sisprache, wo im Neupersischen ^i^ steht, dann wech- 
selt >:ab: 1) mit \ z.B. >^, \j "^^^^ /^<S-^'^>5 undt 
/^(So^^M^Vi = o^^'!^'^'^ U.S.W. 2) mit >> z.B. yu>?: 

== ^ß U..S,W, . V. 

8. Mit dem arabischen Alphabete ist auch die 
semitische Sitte zu den Persern übergegangen, die 
langen Vocale durch matres lectionis zu bezeichnen« 
Es ist also LI- (oder t) = ^, ;^— z und ij >jl ü und 
p. Das Zendalphabet, das die Vocale schreibt, verr 
meidet dadurch die Unbequemlichkeiten und Zwei- 
deutigkeiten, welche durch diese unvoUkommne Vo^ 
calbezeichnung für den fremden Leser entstehen. Der 
tJberflufs an Vocalzeichen h^t jedoch auch hier Ver- 
wirrung angerichtet, wie wir sogleich sehen werden. ? 

9. AMj entspricht ganz dem LJl oderT. Mau ver- 
gleiche *^>W(X)MAI = (Jft^l, ^O/^M^ÄAI = ^\y 9^^ =5 jV> 

Obwohl das Zeichen ^äw, für alle Fälle, in deaen.^ in 
der Pärsisprache vorkommt, hinreichend sein würde, 
90 begegnen wir doch noch einem anderen Zeichen, 
das in gewissen Fällen zur Bezeichnung dieses Vo- 
cals dient. Es ist dies das Zeichen ^^, das im Zend 
an lautet und zu den Nasalen gezählt wii*d. Ich zwei- 
fle auch kaum, dafs^ ursprünglich im Pärsi auch 
nasale Geltimg gehabt und =: ^ gewesen sei. Daher 
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mag auch die häufige Auslassung de^ nlauteß nach^^ 
in den Handschriften kommen;^ z. B. j^f^J*^^, '^^ 
Ij^^J^^ = o'^- ^^^ Yäziatas, j^^^^fQ? nnd ^(y 
^^^^(r = qLo^ die Irdischen; ^>vf^^zi^^Q) =/i)ib,' 
oeA'^el^^ = ^^jilÄ der sechzehnte (Mkh'.p. '2^4 •) 
u: A. Doch halte ich es Wcti detia jetzigen Staiide äet 
ÖandsdhHften füt gerathh^r; 1^ = c! zu setzen. Stäti 
oAi fiüda ich^ gesetzt.!) tox<,n (/) z;.B; /^='a^V 

Ij^^'^Q? o^ßy ij^^^^ O^V ^'-^' ^) ^^^ m (5).z'.B* 
5^7^^^ := c5^, 6^i=±t^j^i> Sehöpfimg, e^-^^ 
wer ==r f]^, Jü beiden Fällen wechselt ^ tnit^ Uu ab 
und- «tnöÄ iindöt äuefe w^*mjC&J ^ goA/ij und - g«vw^**>j ge- 
schrieben, .^ f^ls a/z'>:zu- fasseii wütde also uhzülässig 
sein. , '3) tor eb in^ g>e>*<*MtÜ^ei und; gV^^ö^^M^V 
-— Fehlerhaft ist^Hi^ Scl^eibäit '^ij^cisuü^ (Mkfci 
p* 184i) statt ^^<i^i^i^^'{^^ 
^ Yor 4yy wie« ^ä einigemale in einer copenhagkiei^ 
Haiidschrift votkoimmt, wird gleichfalls durch die 
übrigen Handschriften niöht bestättigt. 

10- Um das arabisch-persische (3y auszudrücken 
braucht das Pärßi^^w^nn esr. genau sein will, zwei Zei- 
chen, je nachdem iß'^^t. oAe^S ist, tpänilich 
j^a)i oder xi^yiAi^G' ist de^S^eödtoea i&.Bi g^jjfe 
: = (i^ Furcht, -^^ «== 'iXiv> er 'sah, /V^ = |^ Glaube, 
i^^Mi'^o^ ±= i^üriJngerechtigk^iti ^^= ^y.t u.s.w* 
-' Anm/i. über den fehlerhaften Gebrauch von v 

^ t^JT'Vgl-'Unten §.18. Anm.l^ ' 

b) i öder J,>f?u (^ii wird im Pärsi durch ^ ausge-*- 
drückt, z. B. ^(ijr'^Hi^^vi^^ ==sf^'t^ g^^ev ^r 



i'^ Weiter me(^ p. 38. (neböö u;^ 

., •!^:^>^ MHi/ p-4iä2ril^;w« heben (^ ib. p* 

t ^ . 7 . 314. und, einiiges Aiidere. 'jW^br^cheir^fc bfe- 

' -niben dies^' 'Sthreibartfen auf eiteten volferen 

Formen. — Zu bemerken ist noch, dafsümieue- 

c ; .-'=tj =reA' Hattd^chrifteniLderen* Sßbi^ibei^ wähtB(kdik- 

lieh das üeupwsls^be Alphabet ii^ocmetHrü^', Au- 

' : ' ^ gen hatten ^ tmd- ^ ■ ohne' unterschied gebrattcM 

'^:-' ;w^ Man fiiidet z:.©/ ?*Ä>(jjj'^?^^;und jJ«) 

11. Wie (^~ = / und S^ so ist ^-i. = li imd' dl 

iiÄ) 4>'ö dasi^^^ ^J^^der l^eröör, >z.B. 'v^j^ ==iö^^j 

. b)' V Öv das: v3>g?w' »iV, 'Wie^ ^Ifeichfollfil aüfe iihJr^ihen 
r'^^^Beispielea he^otgehty ÄvB; A^'>'^/ ±= i^*)^ ^ 

'? Att'm. Über denfefMerhöfteh'Öebraüdb.t^^^ 
^•'•^ '■ ^ •(^'vergl;^ubl^n'§;J8i-Ati(öiii. ^^'^ .-j'^i-iöV/ 
i-*^ ^ 12. ' HJermit ' häticftt; wir ^dehn glle ' VochlöJ kusge- 
drückt, ■ ^Iche Jni 'P^siscbeia^JVöirk^^ttifiöeiK'^ ^5:^ind 
nun 'abei^ noch izwei^^eicheii *bri^ mit' debea das 
ZenidäJphöbet Yö^ale ' bezeichnety tiämiictt» ^-^^jirnnd 
\> o. Diese verwendet das Pärsi — wobei sich versteht, 



♦) Vgl. meine Chrest pers. p.65. ' ; .7 



dafs Umicbtigkeit^n in den Handschriften Vennrrting 
verursachen, -rr .nicht alleiny sondern in Verbindung 
mit «v und *«Af (fo^j ^*^9 ^>^9 \>^Mi) um die Diph- 
thonge auszudrücken (pp^ c5-^> c^-^ ^^d jj-l, 3L-I ). 
-a) Beispiele von ij^^ .= c5-- sind i^^e^*^^ = o'-<^> 

- J>) Bei3piele von jjj^ == (^L^ sind A^^e/ =?= c5Lj, 

li^^^Mj^^l = qAjLäj, ;o^^^^^ = ;^5;Tu. A. 
Neben diesen Formen sind auch Schreibarten wie 
5^«^jy, i^fp^^xMß^^Mv Wiedervergeltung (neup. LAtv>L) 
besonders in neueren Handsghriften. nicht ungewöhn- 
lich. : ' 

Anmerkung. Es mufs hier noch zweier Functio- 

. nen gedacht werden, die ^öfter übernimmt. Ein 

- sehr gewöhnlicher Gebrauch dieses Buchstaben, 

besonders in der pariser Handschrift des Mino- 

khired ist: dafs es statt der Silbe ^a gesetzt wircj. 

Man liest dort -SJß^tt^ = ^-J^t ti^^^ = ^9 
^{tj^wf = Oui]) u. A*m.*) — Ein anderer Ge- 
brauch von ^, für welchen ich keine Erklärung 
weifs, ist in der Silbe (t^e^^v am Ende mehrerer 
Wörter. In neupersischer Schrift wird dieses 
schliefsende ju nicht ausgedruckt z.B. }qv*^?^^ 

— Einigemale wird }ü auch statt p gesetzt, wenn 
. dieses das i der Einheit ausdrückt, wovon später. 



*) Im Zend entspricht |0 einem sanskritischen aya. Cf. BumouC 
Yagna Alph. Zd. p.LV. 
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.13. Almlich verhält sich die Sache mit \>, 
nur möchte sich V^^ kaum finden und statt dessen 
wird wahrscheinlich Jjuu gesetzt (vergl. xmtien), \>*w 

findet sich aber, z. B. ?*jü^\»*aji = yj^y j\^^i = 

j^j^y /o^Cj^i^a;? = ^^jy, ^cg^^j^ = e5iXyo>3\ (Hoff- 
nungslosigkeit) U.A. — gAM kommt selten vor, es 
scheint statt \>^xjj am Ende -zu stehen in 5*^65^ = ^jW 
(auch ;^lt geschrieben, das neupersische L). Doch 
findet man auch ^(^^^7^ = ^jö Meer. Im Tatet 
L'äni (f. 279. vso. der copenhagner Handschrift) wird 
i^j?^/^ = ^jj^ geschrieben. 

14. Von den Consonanten hat die gutturale 
Reihe im Zendalphabet fünf Zeichen. Das neupersi- 
sche Alphabet bietet die Zeichen g^, vS^, ^, k^j also ein 
Zeichen weniger. Von den zendischen Zeichen drückt 
nun 

a) ß den Laut (>^ aus, wie aus zahlreichen Beispielen 
erhellt, z.B. 5^5 = fl^, f^?^^ = q»>/, v*\$ 

= «>^> ^5f/ = if^j,S^^^ = '^'^* 
Im Minokhired steht häufig auch C^ in gewissen Wör- 
tern, wo man ^ erwarten sollte und wo andere Hand- 
schriften dies auch schreiben. So steht z.B. immer 
\xfl^ar= »JL/ (Mkh. 180. 194.266. xmd sonst) wo der 
Patet Iräni richtig o^^^^ setzt, femer ^ojv^^ajjCZT er 
nimmt ab = cXPtf oder ti^f /^^ ^^^ graben für OJJS'. 

b) <w^ entspricht dem ^ z.B. a;f^(«'= *iL>, fo<S^ 

<sr^(\Oijt^ hartnäckig = neup. ^LXm^. Häufig wird 
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' übrigens dir tdit ^ '{s: o.) littd ö^Vcfwechselt z. B. 

^v^^^ebo/^w tiiid o/^^j^Cü^ für npV 'J'^<^ 

'c) ö;. habe iclk tiut am Anfänge der Wörter ge'fuff* 

.-^- ,deh, wo/es dazu dient, das von den persißchj^lj 

.. Grammatikern sogenannte äJj^^jw 3) t^ auszudrücken 

; Cjr>)r iS5i'B* W^tti = db^9 yJ(C^^^ Ä ^]yp-x 

: . r^p^^'^^*===i='.o^j^j *H^fe;'=Tui>r»>3^v'ütwigcfn8 

j ' , jsjchwppkett die Haadschriften öfter bei depji . jc^f^l^ 

;t) : ^< folgenden Vocale und man findet 'gjj^M^^iJ^tfH 

!>. :.und^wH)?>äi. . :i 

Anmerkung. Man find 6t im Pär si .mehrere W,öl> 

ter mit ^ geschrieben, in welchen das Neuper- 

.ßische <>, nipht aber^>£> setzt, z.B. ^*^<S:^tt; =^ 

, ]ijvX:^, ^^af»^?a^j^:;= OJu«^ und auch ^*^/*^ä4 

. ' f^r das neup. ^. .-.Man findet allerdings auch 

MA^^udT^ 'jg^^^o^OJ^a^dT und 7a^^>CXr^ ich h^ljl^^ 

^ber , dif . ^I^chreibart ipit. ja; für richtiger und al- 

terthümlich^r . als die letztere dem Np. ähnli- 

cheife Form, ^ju^suja^ ist bekanntlich das zendi- 

, sehe gadhaia und mufs ebein sq'gut mit t^ gcr 

, setrieben werden wie ^Ssu^w, was von einem 

.z^dische^ oa abstammt. Die anderen Wörter 

fichen auf em zendisches hu .zurück und müs- 

._ sen eben so gut mit jü eeschrieben werden y^ie 

'■'' "-^^-'^-^^^^.o- 'I- •;: J ^ '<.?<,'' ••» 1. •■'-.' '■=■ ^'•■■■•11 
. tSkiP^M^/^äl lA^i^are. Uas. zendiscne q sowohl 

als hu werden im Huzväresch durch 1^ ausee- 

-«v ■ ■• ■•— " f . ' • , .. . O* 

t> ■ ■ 1 J ''.»i ' ." ^' A "" r ••*■■». f . ■(»'■■ ■ • • ' : 4 , ' : .' • 

■ " ' '/ 4 ~~ — - ' ■ • ..-»•!•• ■ . • • . ■> - . • : 



drückt, .daraus ist dann nn. .s> oder >> entstan- 
. . den. auf diese Art ist auch das zendische hushka 
ZU np. i»!^Ä:> getvorden. 



27 



«V f 



d) (p ist ganz das n'eupersische «o", z.B. ^J^^cy äs 

*n •• • •> ' --• ' ■ :.•',.-•, 

"; ' '||^/*.Ug -==5- lü jJCf. ■ ■ • . •• .Jv ■ ■ : ..Hj •.>•:■. •_.'; 'i 

' e) ^Äollte eigentlicK dem i^eup.. ^ ent$ptech^p j man 

gebraucht aber (jj uhd ^ fast als einprleii " So 

schreibt . man ' z-war g\>7w^ ä £^ji>y Joeh fihdet 

■ man eben so Häufigv iyö nicht häufiger^ (j)^?*^. 

Eben so fipdet man (u?>s iti: g^}-*. Umgekehrt' »teht 

• '-'-sowöhkM)(^ äl& Mjgiiir das neuj). qJ^.'v.; Z-* 
Es entspreächen abo nach Obigfeni' von den fanfcZei- 

chen des Zend für Gutturale 4 deör arabischen,- das 

f. 

fiinfte (jv)' drückt einen LatÄ aus y den das Neu^persi- 
sche nur durch eine Gombination (>>•) auszudrücken 
Termag." ' .^ ■...■. -U ^:" '' '-^ ;i: .. •. ', :-. . F .i^mf A. 

• ■ rl5i OPd^taleti Hier ist das Verhälinifs sfehr ein- 
fach , denn Aäs ZeAdalpbäbet bietet Wie Bas ndipersi- 
sche'nur jrwisii Zeichen,- dieses u und g., jenes \o und 
tj. Von diesen üt ~ • v ' --/ v v-. 

a) (0 Ä ^ z.B. 6{ss 4 «^, ^j^^^±±0^, ^7^^ 
= Vr^j ^^^(k> t=±^L:^ u. A. :» 

b) ii^ist = ^ in Wörtern viie mjü^= L>-, 7^^^= o^> 

-'»JAnmerki^UbeiJ <1?^=± (U vergl. unten §.i'6ic;jsd wie 
'i über den Weetsel! zwischen den Sibila^eii und 
Palatalen §;' 19. Anhi. 4; • » : : ' 

16. Dentale; Die Reihe der /laute ist im Zend 
im'3^ergleich äu dem Pärsi und Nedpersischeii über- 
reich. Das Alphabet bietet folgende Zeichen: for^ ^y 
^9 39 (S^j denen dasneüpersische-nbro^'^^ und *3 
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entgegensetzen kann. Die Ausgleichung «wischen bei- 
den Alphabeten ist folgende: 

a) (c entspricht dem o z.B. in gCAT^co = c-^y IJ^>(0 

— o^J^y 7^C0^f 5f< = a^>^> ?^(o^^ böse (/15), 
?aAi^5(\o^e; Opposition (jLaäj), (C^-p^^ = v:>-**s?^ 
(neup. v::^jia»ju), (o(^fjfA'p^g Lüge u.s.w. 

b) ^ finde ich blos = v> am Ende der Wörter, da 
aber auch fast ausschliefslich. Beispiele: 10^J^ = 

'jö^jge^oj = cXaa^Lä^I. Wenn die Worte am Ende 
wachsen, so verwandelt sich ^in4 z.B. ^Mi(>oa^\^ 

Anm. 1 . In den Handschriften des Minokhired und 
Shikandgumäni ist es sehr häufig, dafs 4 am 
Ende derWörter gesetzt wird, besonders, wenn 
eine Licjuida vorhergeht z.B. 4?^^ = ^^j^^y 
A?^(xr z=z cy>, Aj^i^ = 06\ etc. Solche 
Schreibweisen möchten jedoch als neuere Eia- 
dringlinge aus dem Neupersischen zu betrach- 
ten sein* 

c) <r ist eigentlich für das Pärsi ganz überflüssig, da- 
her mag es auch kommen, dafs es sehr verschie- 
denartig gebraucht wird. VomehmHch ist sein 
Gebrauch in Wörtern häufig, die im Zend mit <r 
geschrieben werden, die aber im Pärsi recht wohl 
riiit (0 geschrieben werden könnten wie ^»co^^ttj 
^G^ Heirath unter Verwandten, häufig im Mino- 
khired und Patet Aderbäd (in der mit neupersi- 
scher Schrift geschriebenen Handschrift steht 



29 

^J^ tj^e^^^^a? ~ o^ß öder 0M5/, ^^J 
(«^M^>ö"= vi>Aj^j U.A. Es steht ö"2) an manchen 

Stellen statt (c , ohne dafs sich ein besondrer 

Grund angeben liefse, Z4B. /tyg^^5^?<r oder 

^i^g^a^5a^7a;(r Minokh. p. 193.203. dagegen richtig 

/i^f/^e^^co ibid. p. 394. ±±= er^^ (€iHMHMf1l 
bei Neriosengh)f ^aj(r= \ä^ Mkh.p.356. (wenn die 
Lesart richtig ist), ^^mCztz ^^^ ib. p.368. etc. — 
Anhangsweise mag hier noch des Wortes aj^<roder 
*H^^<r gedacht werden, das sich häufig im Mino- 
khired findet und von Neriosengh mit (^f^^ über- 
setzt wird. Eben so findet sich am Anfange des 
Patet Aderbäd: ^^y^^^. y^ . ebg . *^d<r7a;(pa; . >j 
oder in der andern Hdsch. «Aa*j ^tjl ,jäjj5 j^, wo 
wohl *M^6^. ?^Q^^ zu trennen und dasselbe Wort 
zu lesen ist. In der nämlichen Bedeutung findet 
sich im Patet Iräni und Patet Qod *^^^ oder u^^. 
Ich halte die von Neriosengh angegebene Bedeu- 
tung „Etwas" für richtig und glaube, dafs das Wort 
^M56<5" mit »^ und dem neup. ja:^ verwandt ist. In 
Bezug auf die Schreibart kann man nun entweder 
annehmen, dafs <r in diesem einzelnen Falle einem 
^ entspreche, oder — was mir das Wahrschein- 
lichste ist — dafs (jÄJ^ und ^jäj zwei gleichberech- 
tigte neben einander bestehende Formen seien. 

d) 4 entspricht ganz dem neupersischen v> in Wör- 
tern wie 'jg^wJ^ ^!^, (^\?*A^ £^*^> ^^2J ZP>^^ 
IxU^lSp""^ oU>y» etc. 

e) ^ entspricht dem o in Wörtern wie ^?^e^€^ 
»jjIcXj,^ fxs^^l^^qj = ^^jlXü. 2) ersetzt es c> in 
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• dör/JMJltte;' der Wörter fzwisdren Vocalettvz. B. 

Asam. 2. Deir Gebrauch m d.ejJMitte der Wörter 
; ^ fii^ J eintpätßn zu lassen, wenn ein Vocal 
vorhergeht, ist fast, in allen Hand Schriften- vor- 
herrschend, wobei' sich fast von selbst versteht, 
dafs sie ihn nicht consequent durchführcR^i Nur 
■ in dem Worte »LtoLj scheiueji sich diö miSr zu- 
i ^güjD glichen Handschriften mehr für die Scjireib- 
art evvuu»>H3^aAi^ oder v^^^M*^yA^^ zu entschei- 
den. Poch habe ich auch 'ev*M>A(^^<fe:Ujue!. gefun- 
den.. Die copenhagner Handschrift deyPatets 
. V j(oodi:R^k^nr.:,12.), die ich yoj:! mir habe, hat die 
. cJEigenthüipllchkeit, dafs deöa /* ein o^i nachlautet. 
. Man könnte also im Zweifel «ein, ob man ^v^o^g 
g>^od6r5>(o^74Ai5. schreiben sollte, dadie;Uand- 
schrift feald diese bald jene, Schreibart gebraucht 
Da indefs dieser Gebrauch durch keipe andre 
Handschrift die ich kenne bestättigt wird, so 
verlohnt es sich kaum d^r Mühe die Sache wei- 
ter zu untersuchen. Es ist übrigens klar, dafs 
. diese Abwechslung zwisöhenj' und <s^keine an- 
: dre ist als die zwischen o tmd 3, deren die per- 
- . sischen Grammatiker- Erwähttung thun. (Man 
vergl. VuUers Inst, ling, pers. p. 21 . ff.) Wenn 
übrigens iin Mkh. und Shikandgumäni (in den 
, pariser JJandschriften) x^für4 nur selten ein- 
tritt, so ist dies ganz, in der Ordnung* Diese 
Handschriften unterscheiden^ und ^ gar nicht 
)und man schreibt daher 4^ wemg^ 
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sie betrachten demijßcbiiß^ als eine Tei:s£^iedene 
..,.: ; rif^dU b^estippimte^ Geis^QU eipitrotfcnde Aw«ßJ>ra- 
^ , ; che V0ji^j welcl^e man iu der Setrift iwcht ivei- 
. ' ' > ter ^nzudöuton braucht,: Ich. habe in, den aus 
, die&en Büchern genommenen Beispielen die 
[; 1 ..!3chwih0rt 4er HandschriftePi beibehalten. 
, .A^m. 3, Es \v:ivdhieii .wohl, der > schicklichste Platz 
-vA\\'\ s^ii^ 4eh;Qebr^1iicihrdes c:^ Joi Parai ^Uffeestim- 
ipen,' Dafs, <> iji, Wortten wie^ .e^^:^/ ^^L^^J' 
: einem zendischen (Tentspreche, habeji.;vyir oben 
., geseheil. Es ■ entspricht aber ^> femer fdem *m^ 
;7 W.N^'i^^twJe ij^mer füx •^^>?a^., odei^ «^p^^vu 
geschrieben wird., ^Xxv ^j^tyS <^^^^ \^y^yS wird 
S ; . jj^^t^e^Äi>v{yi : öder 'jgpvug^^^o^ 

Für einei^^blofsCn Fehler würde ich 1^;;?= ^ in 

;:^^^;)^€<^fo^^ vi>^>H^ h^ten. (MUl4p*'322.), 

. . w^nii nicht :a^ch Njötips, fj^rq^; schriebe./ i[i;[i 

17, Labiale. iPie^e B^il^e :S:tcht;wi^d^ip d^xi 

beideij Alphabeten in: eiUj^iöleiixfacherea Vjärhältnif3. 

%Vi einander al^ die yorhergehende, . Bcid^: Alphabet^ 

halben blös 3 ^Zeichen für diese iRla;Sse,; <ias Z*end iWy 

\ uridcl , .das, ilNi^jujpfir^isch'e, i^,! u3 und; v?»* i lE^i i^t. d^hiQ'i? 

avcfega^^infach;. i: .: ;5i ' ;;/a.. : .; . . i-iKv 

ft) dais? ze«dische -^;=:5 v z>B. t£,^7>><ä^i) :;= o^-aXj, 

^:i-e^4^*MJ5Uu^Ä:^.^^^U^^.^i;s.w. ■/... ..: •..;,! 

jb) d ist o ^.B. jiwj^^ =:j\J^^^^Qs^\^b^ 

* • * V • I '^ f 1 > ^ • ' ■ ' • ■ ' ' ■ • ■ ■ i • ' • . ' ' .• ■ I V i I .'•;»(■! .' I ■ * ' • I ■ ^ i ■ / i 

».••!„IJ-5. ..•. . 4./ -•^.•. .•i^-'^J.I^Ji..-, l/!il 1 . - i ' ij\ i .J 
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= l5^^ (wohlriechend). 
Anm, 1. In einigen Wörtern findet man Schwan- 
kungen zwischen den Buchstaben dieser Reihe. 
Man liest z.B. im Minokhired ^£^£5, Wohl- 
that, im Patet Iräni und Nam9itaishni dagegen 
aj®£?£5. Ebenso findet man ^e; im Minokhired , 
dem Aferin der 7 Amshäcpands etc. dagegen af| 
im Patet Irani. Es sind das wohl neben einan- 
der bestehende Formen. Auch in den mit ara- 
bischer Schrift geschriebenen Stücken kommt 
*j und ifi neben m vor. Der Wechsel zwischen 
v-i und o z.B. lA«Xmj und o^iX^ bedarf wohl 
keiner weiteren Erklärung. 
Anm 2. Über den Wechsel zwischen^ und ^ (v 
und 3) vgl. unten §. 18. Anm. 2. 
18. Halbvocale. Die Masse der Zeichen für die 
Halbvocale ist im Zend sehr grofs nämlich ^*ü, ^C» 
5^ = j", ? r, ^ und » p, o^fv, und ev ä. Das neuper- 
sische Alphabet hat die Zeichen (^y jy J, ^ und «. Man 
sieht dafs trotz dieser Menge von Zeichen der Laut / 
im Zendalphabete so wie in der Sprache selbst fehlt. 
Nun fallen allerdings schon im Zend mehrere Zeichen 
zusammen, indem zwischen ^*ü und -C^ gar kein Unter- 
schied, zwischen ^*ü oder -Cund*^^ aber nur der ist, 
dafs die ersteren Zeichen nur am Anfange, das letztere 
aber nur in der Mitte gebraucht wird. Ebenso wird 
im Zend ^ blos am Anfange, » dagegen nur in der 
Mitte gesetzt. Die Handschriften der Pärsitexte be- 
obachten indessen diesen Unterschied durchaus nicht. 
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Das Verhältnifs dieser Zeichen ist daher- folgeüdes: 

a) >*o (und natürlich auch ^^) und Si fallen ganz 

zusammen, so dafs >*o ungleich häufiger ist als i^. 

Man schreibt /^ 4J^;*0 = o^'^ß^ $^P*<^ = ^> 
Axi)^s\joqj oder ^xf^^QyM(i^ z=z »Aj. Dagegen schreibt 
man auch ^^^^f == j;*^, .-^ga^^^ujü«^ == lXjU^, l^^'^S 
^ii ==jjuuyo und selbst ^^«^ 

• b) ^ und »sind auch nicht anders unterschieden, als 
' yi^ und ii. Man schreibt öj^^ = ^0, (np. u^), 

^a^(\5U^Af^ =z= ^y^^•^ (np. ^y^), eVJ^ =S rsy (np. Äj) 

und auch 'g^v^o^? =^3Jj ^/•^^^^^^♦Q^ = ^yi^, doch 

auch ?*Ajü».».o>4 =j!>^j •^vu»^j^ (Perver) u. A. 

Anm. i. xß ^^d 3 drücken im Neupersischen die 

Halbvocale^ und p, nach Umständen aber auch 

• . die Vocale i, z, r/, 7i aus. Es ist daher kein 
• Wunder wenn im Pärsi von Sclireibern,-welche 

das neupersische Alphabet vor Augen hatten, 
ein Unterschied zwischen i> und ^ und ^ und 
zwischen », > und ^ nicht immer fest gehalten 
wird* Daher mag es kommen, dafs man oft in 
einem und; demselben Manuscripte Ij^^^fQ? 

und Ij^^^^^Q? (=='0^-^)9 >H3V^'^^ und 9^ 
^\bb (cf. np. vAb;v>) (arm), so wie /^>>7 und 
lj^>9 = o'i5; und auch i^^or^ mjo^ und^ ?a/^^a^ 
gjojüeATzz: i^^*)jJ<^\ neben einander findet. Der 
Unterschied ist natürlich blos graphisch.*) 

*) Das aufTallendste Beispiel einer Schreibart die sich blos durch 
die neupersischea Sohrlftzelchen bestimmen l'äfst, Ist mir das Wort 
iUA^vUgg/g^a^ gewes6h, was sich ohne np. ^J^j^^ gar nicht erkl'ä- 
rcH läfct. j 
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Amn. 2. Aus den oben angeführten Beispielen ww^d 
hervor g^Ji^n, dafs das pärsische ^ in njehreren 
: WörterQ dem np. v entspricht. Dieses ^.?= v 
ist jedoch ein dialectischer Unterschied und 
kann nicht beliebig, sondern nur in gewissen 
Wörtern eintreten. — Im Patet Aderbät steht 
für das np. v auch >(y oder »(p (;_^) z.B. g^a- 
han (o^^^) = o^^3 arda-g\?ahect = v:;^.M^feouy. 
Man vergleiche jci|<^H = ^^^^ bei Neriosengh. 

c) e^ ist im Zend mit ^ nicht identisch, es ist unser 
Wy während ^ unser p ist. Im Pärsi kann ich je- 
doch keinen Unterschied zwischen ^ und ci^ ent- 
decken. Am Anfange eines Wortes erinnere ich 
mich nicht e^ gefunden zu haben, dagegen steht 
es in der Mitte = 3 und mit ^ abwechselnd, z.B. 
^weM^ (auch mai^o;) = \^\^ ^^m^j^ = j^' (np- Ji^ 
oder^), i^jM(^>^ = ^^J5)3l ^np. o^ß)^_ ^^^ • ^6 
zc; jjy», e^^^ (und ^*AA^) = ^I (= np. v'> wie denn 
auch bisweileii_j*wj vorkommt) u. A.m. 

d) ? bietet zu keiner weiteren Bemerkung Anlafs, 
denn es entspricht ganz dem j z.B. ^^s^l = 

e) 7" ist eine ganz nque Figur, wie man sieht erst 
durch einen an das 7 angesetzten Strich gebildet. 
In den ältesten Handschriften ist dieser Strich ge- 
rade (7^), in späteren steht auch 7^ oder /. D<?r 
Buchstabe war für das Zend und wie ich glaube, 
auch für das Huzväresch überflüssig , im Pärsi 
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entspricht er ganz dem v5, ä.B. 7^ sa <J^; Tsam^ 

f ) eM ist ganz » z.B. ?m^ = j^? C^f^ = g^» f(P 

j^ev = ok^ (np- o^)> ^^e>^*(S? » j^ etc. 
Es steht ferner auch ev für Hamza in ^%v^^mj^ = 

(j^^I^, wie wir unteti sehen werden. Für die Setziüng 
des ev am Ende ist zu bemerken, dafs blos das 
sogenannte J^^iLo ^\j> ausgedrückt, ^^L^ ^^l^ aber 
unbezeichnet gelassen wird . Beispiele: evg^ = «3, 
ev»A^j*Ajü>A si «v^tji^, ev^M^^^co = »Lo, dagegen 

u.A.m, 
Anm. 3. Allerdings findet man auch v^^Kfü?>j^xj 
und ähnliche Formen (== »^j!) im Patet Iräni 
nach der copenhagner Handschrift, diese Form 
ist aber gewifs nicht ursprünglich und rührt von 
Schreibern her, welche die arabischen Zeichen 
möglichst genau wiedergeben wollen. 

19. Sibilanten. Die Menge der Sibilanten giebt 
dem Pärsi zu nicht weniger Verwirrung Anlafs als dem 
Zend. Gewöhnlich pflegt man anzunehmen^ dafs jj, 
1^, «^ die Tenues, j und eb aber die Mediae zu «^ 
und 1^ seien. Das neupersische Alphabet hat diesen 
fünf Zeichen nur vier entgegenzusetzen, (j^, u^, j und 
J, oder eigentlich nur drei, denn wir werden sehen, 
dafs j und j nicht geschieden werden. Das Verhält- 
nifs ist folgendes: 
a) öj drückt das heup. (j*^ aus, wiewohl nicht ohne 
mehrfach mit ^m^ verwechselt zu werden. Dafs 

3' 
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abeir^dj = (j^ sei, ist durch eine hinreichende An- 
zahl, von Beispielen gesichert: z.B. ^^^^mj^ == JL^, 

y3j*j^^ = (j#*/ u.A.m. 
Anm. 1. Mit öj ist auch das selten in persischen 
Wörtern vorkommende o? auszudrücken, z.B. 

b) «^ ist c>, jedoch mit Verwechslung mit ji^, z.B. 

j^Ä, ^C€>o>5 = *^^^ etc. 

Anm. 2. Das Wort »do;^ = (Jä^ und ^oj^A^tÄ^ = 
(j^j^ habe ich selten mit ^hj geschrieben gefun- 
den. Auch sonst ist die Verwechslung von ^ 
und «^ sehr häufig, man findet ^f^ und ^H)f5, 
6>cex)^eM und g>(>o»D^eM (= ^^xä^), ^/^h)^/^g 
und ^i^M^sxßg (= ^^yÄJwo) nur wenige Zeilen von 
einander. Im Allgemeinen sprechen aber die 
Handschriften doch noch für obige Unterschei- 
dung. 

Anm. 3. über «^ = vi^ vgl. oben §. 16. Anm. 3. 

c) tp ist im Pärsi seltner als «^j unterscheidet sich 
aber im Gebrauch von diesem Buchstaben durch- 
aus nicht, sondern wechselt blos mit ihm ab, i^ 



*) jj^\XfMj mit Kesra ist die einzig richtige Aussprache dieses 

aus dem Neupersischen nicht erklärbaren Wortes. v:>^. ist das 

zendische irigia gestorben, undjx>t eine persische Form die dem 
np. Jx> gleichbedeutend ist. 
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entspricht daher gleichfalls dem (>. Beispiele: 

Git^'-^tp = (*«*»^> 't^F^ ^^^ ^\l^?m neben >o^äi 
und ^^M^fö; = cA?>^ ^^^ l^Ajj^j ^^wt^o^ = 
^>.I-ä5, i^^»*J^i)^ = ^y^^ das Hören etc. 

d) J ist der gewöhnliche Buchstabe für j, z.B, iXfj 

e) eb entspricht einmal dem np. j in sxj^^^saj = np. 
»jy^ (wofür sich einmal auch «x«d);^^a^ findet), am 
häufigsten aber ist es mit j also auch mitj gleich, 
z.B. 'g^geb*x*a> imd 'g^f^vvjj = ^y^ (Mkh.284.290), 
eoV^ imd j^? =:j3^, eb£ =:j! (in andern Hdsch. 
auch ;^af), eb^^wj^ (neben jvwj^) = jLs, ^^mj^^v^ 

- ... z=z jU etc. Am Anfange eines Wortes findet man 
eb auch, z.B.^^a/eb .^9^ = ^^ £^"^j *Aw^eb 
g;o ich preise etc. 
A^"^* ^^ Mit den beiden Sibilanten eb und J wech- 
selt häufig ij^ab und umgekehrt, z.B. ^, J^ = 
j5, /^gof^und /^6^ = cjv^j, /^il,= b> d^g^- 
' g€?n 6j^J-v^^ = j»L>o, S/I^^ eb^2^ und ^^2^ 
== rr^y^i eU^«Af^ = g^ etc. Es ist dies jedoch 
nicht eine blofse Verwechslung der Zeichen, 
sondern der Laute, was ich daraus schliefse, 
dafs man «. =j auch in mit neupersischer Schrift 
geschriebenen Handschriften findet, z. B. -.5, 
(:)N->5, ^ß^\ für j5, ^^j5, (ji^l etc. Eine schwache 
Erinnerung an diese Lautverwechslung hat sich 
auch im Neupersischen erhalten. Cf. VuUers: 
. instit. ling. pers« p.47« 



: 20. Nasale. Das Zend hat die Zeichen^, ^, 
fy 3, g. Das neupersische Alphabet hat blos zwei, ^ 
und {»• Es müssen also auch hier Verwechslungen 
stattfinden. 

a) ^ haben wir oben bei deii Vocalen abgehandelt. 
Vgl. §.9. Es lautete ursprünglich ö«, im Pärsi 
wahrscheinlich blos ä. 

b) ^ liebt besonders zu stehen, wo ein andrer Con- 
sonant nachfolgt, z.B. ^^«^^ = ^^'> j^>^'^ 
)^V4 oder Iji^^j^'^»^*^ == o^'^V'^^ ^Mi*^(MUfj 

go^, 'S^£j^>eM^/ = *>^^4^. Am Schlüsse eines 
Wortes stehend habe ich ^j nur in der pariser 
Handschrift des Minokhired gefunden, z.B. -^>(0 
=t: Qj^, ^^i = ^5, am Anfange gar nie. Es ent- 
spricht -^, wie man sieht, theilweise dem neu- 
persischen Q. 
Anm, 1. Es ist mir kaum zweifelhaft, dafs^^ ur- 
sprünglich =1 qI oder q^I, ^ aber = qI gewe- 
sen sei. Überreste dieser alten Geltung der bei- 
den Buchstaben mögen es denn sein, wenn man 
in den Handschriften theils das / hinter ^^ so 
oft fehlend findet, theils vor^j das ^^f ausgelas- 
sen wie ^"^j^ ^^ j^^y 'S^7^/>5 = OJJS. Was 
mich hindert ^ jetzt als :;=: qS aufzufassen, habe 
. ich oben §. 9 angegeben, für ^ aber werden 
die oben angeführten Beispiele hinlänglich dar- 
thun, dafs dieser Buchstabe nach allen Vocalen 
vorkommt, also nicht an bedeuten kann. 

c) i entspricht gleichfalls dem q und zwar am An- 
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fang und Ende der Wörter, in der Mitte zwischen 
Vocalen und nach einem Consonanten. Beispiele: 

= ^y^iJ^. Auch vor Halbvocalen srteht /, z. B. 

d) 5 ist eigentlich im Parsi nicht gebräuchlich. Ich 
habe dieses Zeichen nur gefunden ih Uf^o^evjüu»^^ 
= fl^^. Es ist eigentlich wo es vorkommt == <Sii* 

e) g ist (•. Z.B. ?<f^g =^Lo, V^i/^^6 =^j.a^, ^v^g 

g^^xAj(c^ = (*j1^^ etc. 
Anm. 2. Im Minokhired steht bisweilen ^ unmit- 
telbar vor einem Consonanten, wo man^j er- 
wartete. Gewöhnlich steht dann über i ein Zei- 
chen, das dem arabischen Medda ähnlich sieht, 

z.B. ta^/jev. 

Hiermit hätten wir unsere Übersicht über das 
Verhältnifs der Zend- und neupersischen Zeichen in 
ihrem Gebrauche für das Pärsi vollendet. Fassen wir 
die hauptsächlichsten der Resultate in eine Tabelle 
zusammen, so ergiebt sich Folgendes als der gewöhn- 
liche Gebrauch der Consonanten: 



\ = ^ 




j zsij und eb 


V = o 


^ = ar 


cr» = 4> 


o = fo, <r 


>i=t2-»^ 


{ß i=s 'Mi, iSfi 


vii;?=? ö^ ^ 


'^=:<L* 


t^'t. 
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0==^ 


ü = ^^ 


Gruppen: 


U^ := ^ 


^==^, », e>^ 


^ (urspr.) J 


^ == .^. 


« = ftV 


^ • • • ^ O» 


>5 = r 


t? == -Cj- n>, i* 


5 = (3o: . 


r = 5 




ü.=^ 



Wir knüpfen hieran noch folgende Bemerkungen, 
die wir nicht früher gegeben haben, um den .Zusam- 
menhang nicht zu stören. ^ ' 

Anquetil hat (Zend-Av. T.II. pl.VIII) ein Z^nd- 
aiphabet mitgetheilt nebst den entsprechenden Zei- 
chen in Huzväresch und Neupersischen. Dieses Al- 
phabet ist von Anquetil aus den Ravaets geschöpft 
worden, und nach ihnen hat dasselbe Bumouf (Com- 
mientaire sur le Yacna, Alph. Zend, Tabelle zu p.XL.) 
in seiner ursprünglicheren Form mitgetheilt. Als 
Zendalphabet kann dasselbe nicht gelten, wie dies 
Anquetils Meimmg war, darum ist auch Anquetils 
Lesung der Zendwörter falsch. Für das Pärsi ist das- 
selbe aber, wie die Vergleichung von Anquetils Ta- 
belle mit der unsrigen zeigen wird, bis auf einige Klei- 
nigkeiten richtig. Anquetil rechnet den Laut (S^nocli 
zu ö (giebtihm dieselbe Aussprache wie 'g^und^), 
im Grunde genommen richtiger als wir, denn der Un- 
terschied' zwischen i^ und «3 wird ursprünglich in cfer 
Sprache allein, nicht aber in der Schrift ausgedrückt 
worden sein, darum ist auch (£^ in manchen Hand- 
schriften ein überflüssiger Buchstabe. Anquetil's Al- 
phabet hat kein Zeichen für /, natürlich, denn T ist 
ja eigentlich aus dem Huzväresch herübergenommen. 
— Vor Allem wird durch die Verwechslung der Gel- 
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tung der Zendzeichen im Pärsi mit der für das Zend 
gebräuchlichen erst das ganze unrichtige Vocalsystem 
Anquetils klar. Darum ist bei ihm ^xf z=i A und E 
weil es Fatha ist, darum ist d = ^ weil es Kesre ist, 
darum ist zwischen ;4o und ä> und ^ so wie zwischen 
^, ^, », > kein Unterschied, weil sie alle = [^ oder 
?= 3 sein können. — Was nun die Ordnung der Buchr 
Stäben dieses Alphabets sowohl in den Ravaets als bei 
Anquetil betrifft, so ist sie offenbar die" des neupersi- 
schen Alphabets, nur mit dem Unterschiede, ;dafs die 
dem Persischen eigenthümlichen Buchstaben nicht ne- 
ben den Arabischen, sondern am Ende des Alphabets 
stehen, und dafs alle die in arabischen Wörtiern' alleih 
vorkommenden Buchstaben ausgelassen sind. Nach 
welchem Principe aber die Vöcale in dem pärsischein 
Alphabete geordnet sind, vermag ich nicht anzugeben. 
Fragt man nun, wie Anquetil dazu gekommen sei, 
dieses Pärsialphabet für ein zendisches anzunehmen, 
so glaube ich antworten zu müssen, dafs dies auf die 
Autorität der Parsen geschehen sei. Es ist bekannt, 
dafs Anquetil mit seinem parsischen Lehrer im Neu- 
persischen verkehrte, wie sollte ihm nun dieser die 
Geltutig der einzelnen Laute anders anschaulich ma- 
chen als indem er sich der arabischen Kunstausdrücke 
bediente? Indem man aber sagt o^ entspräche dem Fatha, 
^ dem Kesra etc., sind alle die Mifsverstäudnisse schon 
gegeben, deren Anquet. sich schuldig gemacht hat. Nicht 
allein für Anquetil ist diese Identificirung von üblen 
Folgen gewesen, ich glaube dafs auch bei den Parsen 
selbst diese Zurechtlegimg des Zendalphabets für das 
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PArsi üble Folgen hatte, indem dadurch die wahiTe Gel- 
tung der Zendzeichen in Vergessenheit gerieth. Ich 
halte dies für einen der hauptsächlichsten Gründe^ 
warum die neueren Handschriften des Zendavesta an 
so vielen Fehlern leiden • Oh der Abschreiber ^o^eM 
g^G^ schreibt oder g^d^^eM, er glaubt in beiden Fäl- 
len nur i^ zu schreiben; ob er ^ oder ^p oder 5 schreibt, 
kann dem unkundigen Abschreiber gleichviel sein, alle 
drei Laute drücken ja e aus. Noch mehr ist dies der 
Fall bei Zeichen wie 1^, welche dem Pärsi entbehr- 
lich sind; sie verschwinden fast gänzlich. 

21. Das arabische Alphabet gebraucht neben 
den Buchstaben noch mehrere Lesezeichen. Diese 
fallen in der Zendschrift weg und werden durch Buch- 
staben oder auf andre Art ausgedrückt. 

22. Sukün oder Jesma ist natürlich für das 
Pärsi ganz unnöthig, wenn es mit Zendschrift geschrie- 
ben wird. Es drückt die Abwesenheit eines Vocals 
aus, da aber das Zendalphabet alle Vocale bezeich- 
net, so versteht es sich von selbst, dafs man keinen 
lesen darf, wenn keiner dasteht. Unmittelbar auf ein- 
ander folgende Consonanten sind aber im Pärsi sehr 

gewöhnlich, z.B. a^/vw(>o»w = »^bu*/,^7>| = ^. — 

23. Med da unterscheidet sich im Gebrauche 
nicht von dem im Neupersischen gewöhnlichen. Es 
ist das Zeichen der Dehnung des i, wenn man das 
Pärsi mit neupersischen Lettern schreibt; wird es mit 
Zendcharakteren geschrieben, so drückt es der Vocal 
^Mj aus, z.B. o^^ und^T, Wasser. 
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24. Einer Verdopplung der Consoriahten erin- 
nere ich mich nicht im Parsi begegnet zu sein, also 
auch nicht dem Zeichen der Verdopplung, dem 
Teschdid, Bekanntlich ist ja auch die Verdopplung 
im Neupersischen sehr schwankend. Das Wort .'gi^^ 
7a^(v oder^'vA^ ist mir öfter begegnet, niemals aber 

die neupersische Form^. Eben so findet man go/T^csr 

= (J>Mkh. p.ll5. 

25. Das Hamza wird im Pärsi auf mancherlei 
Art ausgedrückt, wenn diese Sprache mit Zendschrift 
geschrieben wird. 1) Hamza als wirklicher Laut ist 

= e^' in dem Worte oj^ev^^ = u^^t^. Diese Schreib- 
art, welche im Minokhired die alleinige ist, halte ich 
für die richtige. Neuere Handschriften schreiben 
jLU)^w5 und ixj»^w5, was sich näher an die neupersi- 
sche Form des Wortes anschliefst. 2) als orthogra- 
phisches Zeichen kann es in der Zendschrift gar nicht 

ausgedrückt werden, z.B. ^^^wj und «ju^oa^ = ^^ t und 

*-sx) t, dann jf^(>o»Di*w^5a^eM und /^coji^;ü*^^S^eM = 

^Lx^\»^ (in den Pärsihandschriften auch ^*jLXJMf■\Js$ ge- 
schrieben). 3) Über Hamza auf» als / der Isäfet oder 
^ der Einheit wird unten gehandelt werden. Vgl. §. 37. 
und §.46. Anm. 

26. Die Regeln, welche in unsem persischen 
Grammatiken über die Sylben gegeben werden, sind 
meiner Ansicht nach selbst für das Neupersische nur 
unter gewissen Beschränkungen wahr, für das Pärsi 
aber gar nicht anwendbar, wie das Folgende zeigen 
wird. 
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a) Die Sylben können sowohl mit einem kurzen als 
mit einem langen Vocale anfangen, z.B. ^i^ui = 

Anm. 1. Wird das Päfsi mit neupersischer Schrift 
geschrieben, so versteht es sich, dafs ein mit 
einem Vocale anfangendes Wort durch \ gestützt 
wird. Dies ist aber, wie ich glaube, blos Ei- 
genheit der Schrift, die auf die Aussprache kei- 
nen Einflufs hat. 

b) Die Sylben können auf einen kurzen oder langen 
Vocal ausgehen, sowohl in der Mitte als am Ende 
des Wortes, z.B. 'S^g^*^5>(y = ^U^, ISJi^'^S = 

^S^^^cy = (^l/j V(P =j^ 11. s.w. 
Anm. 2. Aus dieser Schreibart geht wieder heir- 
vor, dafs L-, ^^^ ^-. am Ende keine Consonan»- 
ten sind, sondern blos Bezeichmmgen des lan- 
gen Vocals. Eben so wenig ist das « occultum 
am Ende der Worte etwas Anderes als eine Be- 
Zeichnung des kurzen Endvocals, (den man sonst 
nach dem arabischen Schriftsystem eben gar 
nicht bezeichnen könnte,) analog wie man im 

' Hebräischen JTa schreibt. 

... 

c) Die Sylbe kann mit einem Consonanten anfangen 
wie <w^^ebw(xr= iuj^, 'g^gj^x'jj = ^:>yM u.A., sie 
kann auf einen Consonanten ausgehen wie ?^^ai^ 
= j^y tSi*^ = "^^^ U.A. Sie kann aber auch — 
und dies ist im Parsi sehr häufig — mit zwei und 
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selbst drei Cönsonanten beginnen, z.B. w^iiwjj^ar 

. > . =z= c>l^, 'S^^/^^g^ €ir schuf etc., oder aü£zwei Gon^^ 
sonanten ausgehen, z.B.^/>| = i>;J, 4/^^5=6^^, 

Anm. 3. Eine Sylbe mit zwei Cönsonanten anzun 
fangen ist im Neupersischen nicht mehr gewöhn-? 
lieh, man vermeidet dies entweder durch Vor- 
Setzung eines I oder wie die Präkritsprachen (cf. 
Lassen inst. prac. p. 182.) durch Einschaltung 

eines i und liest demgemäfs ».Ua«, jLs etc. Die 

, Präposition a^j^ ist durch Versetzung des Vo- 

cals zu y geworden, daher qLpj, C>Ij^-» etc. 
27. Die Einmischung arabischer Wort ei', mit 
denen noch die ersten Schriftsteller der neupersischen 
Sprache, wie Firdosi, so sparsam sind, sollte man im 
Pärsi gar nicht vermuthen. Gleichwohl kommen sol- 
che vor, und fast alle gröfseren Texte zeigen Spuren. 
Im Patet Iräni fol.279. rcto der copenhagner Hand- 
schrift liest man /^>>^£J^, was die pariser Handschrift 
^t^xAöjO wieder giebt; ibid. fol.283. vso. steht 5^(X5vhJ6^ 

^?^, wofür die pariser Handschrift ridbtig <j>^if^v> 
liest. Im Minokhired steht p.320. der pariser Hand- 
schrift 7^»^^} = J^i.*) In demselben Werke findet 
sich sehr häufig ^^CZT^ was Neriosengh durch cubha 
ausdrückt imd das vielleicht das arab. jiJ> ist. Am 
bedeutendsten sind die arabischen Wörter in dem 



*) Doch ist an dieser Stelle besser ?4X^»a; =: np. #J zu lesen. 
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verhältnifsmäfsig kurzen Texte am Anfänge des Qor- 
schid-nyäyish (vgl* unter den Sprachproben nr. I.), 
wo Ormuzd Beinamen wie ^^/CwU/g . ^^7'^^AJ(xr i. e. 

U.A. erhält. Die letztgenannten Ausdrücke lassen auf 
ein sehr junges Alter schliefsen, 

Wollte nun Jemand aus diesen Beispielen schlie- 
fsen, die ganze Pärsiliteratur sei jung und erst zur 
Zeit verfafst, als der Islam schon in seiner vollen Blü- 
the stand, so wüfste ich keine Gründe anzuführen, 
um diese Ansicht zu bestreiten; die Jugend der Pärsi- 
literatur würde aber noch gar nicht die Jugend der 
Pärsisprache beweisen. Sämmtliche oben angeführte 
Schriften sind ursprünglich in Huzväresch verfafst und 
die Originale sind noch erhalten, die Übersetzungen 
sind wahrscheinlich erst dann gemacht worden, als 
der Grundtext anfieng unverständlich zu werden, und 
mögen nicht die ersten Erzeugnisse der Pärsiliteratur 
sein; andere ursprünglich im Pärsi abgefafste Schrif- 
ten sind vielleicht verloren gegangen. Eben so wenig 
ist aber auch die Annahme zu widerlegen, die Über- 
setzungen seien schon älter und die verständlicheren 
arabischen Wörter erst nach und nach an die Stelle 
der unverständlich gewordnen pärsischen gesetzt. So 
viel scheint mir aber jedenfalls festzustehen: als das 
Zend aiphabet in der oben angeführten Gestalt für das 
Pärsi festgesetzt wurde, waren die arabischen Wörter 
und mithin die arabischen Laute noch nicht in diese 
Sprache eingeführt. Den Beweis liefern die oben an- 
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geführten arabischen Wörter selbst; denn da fiib die 
dem Arabischen eigenthiimlichen Laute keine Zeichen 
angewiesen waren, so mufsten diese durch Buchstaben 
ausgedrückt werden, welche schon für andere, persi- 
sche Laute bestimmt waren; ^ kommt auf diese Weise 
in Cbllision mit <^, ^ mit T, {jo mit j etc. Dieser Um* 
stand scheint mir die Einführung dieser arabischen 
Wörter in späterer Zeit hinlänglich zu begründen. 

28. Alle die Veränderungen, welche in der per* 
sischen Grammatik unter dem Namen: mutatio litera- 
rum begriffen werden, können wir füglich als für das 
Pärsi unnütz übergehen, wiewohl manche dieser neu- 
persischen Gesetze eben erst durch das Pärsi ihr rech- 
tes Licht erhalten, Apocopirte Formen hat das Pärsi 
nicht, daher erscheinen Wörter welche im Neupersi- 
schen des häufigen Gebrauchs wegen ihr anfangendes 
\ verloren haben immer vollständig geschrieben wie 

^^i ^^ (3^ ß^i oy^^ ^* ^8^* D^l^^i ist jedoch zu mer- 
ken, dafs in einem Theile solcher Wörter, z.B. ^^lAj^it, 
diese vollere Form niemals, sondern imtner /iMP^ö 
gefunden wird. Dies hat aber seinen einfachen Grund 
darin, dafs dieses \ nicht zum Worte gehört, von den 
neueren Persern nach arabischem Vorgange nur dcj^- 
wegen vorgesetzt wird, weil sie 2 Consonanten am 
Anfange eines Wortes nicht dulden, im Pärsi nun, 
wo, wie wir oben gesehen haben, sehr häufig mehrere 
Consonanten am Anfange des Wortes vorkommen, ist 
natürlich ein solcher Hülfsbuchstabe gar nicht nöthig. 
Die Wörter m^ oder >5, a;e;, f^, ff etc. sind im 
Pärsi selbstsitändige Wörter und immer von den fol- 
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genden durch einien Punkt zu treimen. *) Dais Färsi 
erträgt den Hiatus leicht, und Zusammenstofsen meH^ 

rerer Vocale wie in cOj . ^5, ^"^y^"^ • ^^t • f / 
^(OsX3^^si^^^f^Kxs sind durchaus nicht anstöfsig. Das Hülfs-- 
Zeitwort fängt im Pärsi nicht wie im Neupersischen 
mit \ sondern mit dem stärkeren. Hauchlaute A an^ 
wodurch eine Verschmelzung mit dem Verbum- fini* 
tum verhindert wird. — Nur in dem ohnehin zu spä- 
teren Formen sich hinneigenden Patet IrÄni habe ich 
^ö ^O^, (in diesem Glauben) gefunden. 



Zweites Kapitel. 

Flexionslehre. 



A. Das Nomen. ;. 

29^ Schon aus dem Vorhergehenden wird man 
gesehen haben, dafs das:Pärsi trotz aller Abweichxm- 
gen so ziemlich auf der Stufe des Neupersischen steht 
Dieselbe Stufe nimmt es auch in der Flexionslehre ein; 
die Flexion der Pärsischen Nomina ist dieselbe im 
Ganzen genommen wie die der neupersischen, jedoch 
nicht ohne bedeutende Eigenthümlichkeiten, von de- 
nen sich im Neupersischen keine Spur findet. 

30. Die Form der pärsischen Wörter zeigt so- 
gleich, dafs ein Ausdruck des Geschlechts durch 



^) eine einzige Ausnahme findet sich. cf. §. 73. Anm.2. 
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Endungen und Flexionen nicht statt findet. Das Pärsi 
hilft sich wie das Neupersische, indem es für den 
männlichen und weiblichen Begriff zwei verschiedene 
"Wörter setzt, z.B. 4^a^^oü, ^j^^ Sohn, $^i^$ 
(td^xJL^') Mädchen, ^^«jüg, ^^, Mann, ^0.5 oder 1^^^=^ 
Qj Frau. Ob das Pärsi auch die Wörter jm^, und j-v^, 
jj und «^U oder ähnliche zur Unterscheidung des Ge- 
schlechtes beisetzt, vermag ich nicht zu sagen, da 
mir keine Beispiele bekannt geworden sind. 

31. Hinsichtlich des Numerus ist imParsi der- 
selbe Zustand wie im Neupersischen. Der Dual fehlt, 
blos die Unterscheidung des Singularis und Pluralis 
ist geblieben. Von diesen hat nun der Singularis keine 
besondere Endung, der Pluralis aber die Endungen 
l^o und MA^ev (qJ und Ip). Die letztere ist die am we- 
nigsten häufige und wird oft von ihrem Substantiv 
durch einen Punkt getrennt. Die Endung an ist die 
gewöhnlichste. Mit ihr bezeichnet man lebende We- 
sen wie /^e>^^^e o^y*^ ij^jji^i^^^a? o^^^^ß^ 

Ij^^^Z^ o'^^y? /^^^^^ ok;^' ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^" 
lose, z. B. /^e>/tuw^ o*^» ^^^ ^°^ Neupersischen. 
Beispiele der Endung hd sind: skxjv . ^?^«ju^, 
«Auev^evV^ = ^■^^^^^> aA^ev^»aju5^?a^ =: ^jl^^, 
«Auev . «^6/^*^^ = LgAib etc. 

Anm. 1. An den Wörtern ev^ju^xy Sünde und 
ayg7g5 gute That findet man in den mit Zend- 
schrift geschriebenen Handschriften die Plural- 
form hjä so häufig, dafs sie nicht blofs für einen 
Schreibfehler gelten kann und wobei e>'**^/>(y 
sein ^w verkürzt und man ^w^5ev*xf/>(y, ^Pi$ 

4 
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^MJ^^e>' schreibt. An denselben Orten aber fin- 
det man in den Handschriften mit neupersischer 
Schrift die gewöhnliche Form IP nämlich IpL^ 
oder Lg^U? und l^ ^/ . — Auch der Plural ^g^ 
\^(^^ findet sich Mkh. p. 418. 420. 
Anm. 2. An einzelnen Stellen scheint es, dafs die 
Silbe ^wev den Instrumentalis ausdrücke, doch 
fehlt es darüber noch an sicheren Stellen. 
32. Neben der Endung im oder q! findet sich 
im Pärsi auch noch die Endung /^(y oder qI^ an 
manchen Wörtern. Genau genommen ist nun zwar 
diese Endung mit der Endung ^ identisch, denn die- 
ser g--laut ist nur ein Überbleibsel eines Z:, mit wel- 
chem noch im Huzväresch diese Wörter endigen, er 
gehört also eigentlich gar nicht zur Endung. Da aber 
im Pärsi der Singular dieses k ganz eingebüfst hat und 
dasselbe erst im Plural wieder hervortritt, so hat es 
den Anschein als ob qLs die Endung sei. Dieses fc 
also tritt in der Endung gän wieder hervor: 1) in 
Wörtern auf saju oder L-1 z.B. lj^Q?^^l^*^ (o^^^"^)» 
h^(yMju(>oa»7 (qL^IXw^j^) etc. (im Huzväresch pfc^ifc^^T, 
pfc^noii).*) Die neupersischen Formen wie qIjIj!^, o-'****^ 
habe ich im Pärsi gleichfalls gefunden, z. B. ^Mjß?\^ 
Ij^^ die Feldfrüchte. — 2) bei Wörtern auf >5 z.B. 

^LoS^j, /^(y^ev^wg = o*^*^ (^^^ 3^ Fisch). Man 
sieht dafs alle diese Wörter ihr i verkürzen. Dagegen 



*) Ein Rest dieses Gebrauches ist die Endung qLs in dem 
Worte qÜT Li, welche Form man noch im Schähnäme findet. 
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fehlt es jedoch auch nicht an Beispielen, dafs Wörter 
auf i blos die Endung /^ haben, z.B. ^^66<?5:(U = 

o'^' ly^^^lyL^^"^ — O^!;^' ^*c- - 3) ^^"^ Wör- 
tern auf o^, dem neupersischen « (§. 18. e).). Hier weicht 

also das Pärsi nicht vom Neupersischen ab, denn auch 
da haben die auf h occultum auslautenden Wörter die 
Endung ^ und aus demselben Grunde, weil diese 
Wörter früher auf h endigten. Man findet also im 
Pärsi (fj^(y^»^;iy ^tc* "^1^ ^^s np. ^li'Jüü. Nur das 
mufs noch bemerkt werden, dafs es bisweilen vor- 
kommt, dafs in dem Worte a^?MA^(>ooü = «;U*« der Vo- 
cal a vor der Endung qLs wegfällt und man idemge- 
mäfs /-^(y^^^coou findet. 

33. Wörter auf \ oder ^ (3-»-) bilden den Plu- 
ral regelmäfsig wie ^6^/6^*6 pl. /^»^^/^»»^g = y^ 
pl. q1^^, ^(^^t^\>^ pl. \j!^^(^^t*^\L, oder \^»(^it^\L, = 
3i3L> und q!3*:>L>. 

34. Unregelmäfsige Plurale wie die neupersi- 
schen JL^ pl. qL^L^, »to pl. oLxPLo habe ich nicht ge- 
funden, da mir diese Wörter im Pluralis noch nicht 
vorgekommen sind. 

35. Hinsichtlich der Flexion stimmt zwar das 
Pärsi nicht mit dem Neupersischen überein, kann je- 
doch auch nicht reicher genannt werden. Das Pärsi 
ist wie das Neupersische flexionslos und gebraucht 
auch im Grunde dieselben Mittel zum Ausdrucke der 
Casus wie das Neupersische, nur auf eine etwas an- 
dere Weise. 

36. Der Nominativ ist ohne alle besondere 
Endung, im Singular ist er durch die blofse Setzung 

4* 
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des Wortes angedeutet, im Plural durch die oben an- 
geführten Endungen. 

37. Der Genitiv hat, wie im Neupersischen, 
zu seiner Bezeichnung die Isäfet. Man hat die persi- 
sche Art und Weise den Genitiv durch die Isäfet aus- 
zudrücken mit dem Status constructus der Hebräer 
verglichen, diese Ähnlichkeit ist jedoch nur scheinbar 
und seit dem Bekanntwerden des Zend hat man ein- 
gesehen, dafs der persische Gebrauch seinen Anfang 
schon in dieser Sprache hat. Es ist nämlich das / der 
Isäfet nach neuerer Ansicht Nichts weiter als ein Über- 
bleibsel des Relativums ya. Letztgenannte Ansicht 
wird nun durch das Pärsi vollkommen bestätigt. Die 
Isäfet drückt nämlich aus: 1) ganz wie im Neupersi- 
schen die Relation zwischen zwei Substantiven, z.B. 
^o^g^o^ev^Mj . ^ . gev^coijü (np. q^' t**^)? ^^^ Tyran- 
nei Ahrimans, Ij^^J^)^ • ^ • /^H)^^wc>ool> = ^aJxjUm« 
^^^ßy das Lob Gottes, g^^^^ . 6 . /^HJ^/^^ = ^^yÄJUj 
1*^-^ das Sehen des Auges u. A.m. Es steht aber auch 
die Isäfet 2) geradezu um das Relativum auszudrücken 
und dies zwar sehr häufig. Folgende Beispiele könn- 
ten leicht noch sehr vermehrt werden: Mkh. p.202. 

J2^^^^^«A^<y . 5^5 . S^S/>5 . ^ . /^HJ^Xü^J^ die 
Yazatas und Amschaspands nehmen das' Opfer und 
den Preis welchen er darbringt nicht gütig auf. — 
ibid. p.366. . ^qj . ^ . ojuev^eM^J»^^^^«^ . ^^^ . > 
/^evf (U die Meere, welche in der Welt sind. — 
ibid. p.379. ^Q^^ . ^SS^ . >^/»H,^^/ • ^ • ^(O^eA^^A^ 
das Wasser welches unter der Erde verborgen ist. — 
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ibid. p.l07. . /^^4^*A>eM^ . (^^^^^^ • ^ • /^ • ^$ 
'S^^£/>5 welche das (näml, Land), welches unbe- 
baut ist, wohnbar machen. — ibid. p. 129. . 7a^ev 
^i^^y . lj^G>ß'^'^9 . ^ . 5 . >J?a^c>oa^^ . > . ^^fi al- 
les Gute und Böse welches den Menschen zukommt. 
— Nicht minder nothwendig ist die Isäfet in dem fol^ 
genden Beispiele, in dem wir jedoch kein Relativimi 
setzen: Mkh. p.ll6. . ^ . /^^^ • ebg . /^^H)^^ 
(^»wf / . ^^f»w . cooüf evo^^ . sßjQj und dafs sie nicht satt 
werden im Paradiese zu sein. Dieser relativen Be- 
deutung, welche die Isäfet hat, ist es auch zuzuschrei- 
ben, dafs die Isäfet in Handschriften, welche mit Zend- 
schrift geschrieben sind, als selbstständiges Wort be- 
handelt und demgemäfs durch Punkte von dem vor- 
hergehenden und nachfolgenden Worte geschieden 
wird. In solchen Handschriften bedarf man natürlich 
auch keines besondern Zeichens für Wörter die auf 
1^ oder « im Persischen endigen, sondern man schreibt 

wie gewöhnlich: ^jfe?^ev . ^ . ^$fi = ^j^jj^ ^5^ 
die Güte Ormuzds . a;?a;eV5(0 . eM^ . ^ . M7sKM(0f3J 

Anm. 1. Häuj&g finden wir auch die Isäfet gar 
nicht gesetzt, wo man sie erwarten sollte. Z.B. 
^HJf ^ • /^£/^5 seine Handlung, jsxf)^ . /iy^*w;*o 
KM4 das Opfer für die Götter, *AJQ^ . ^7^mj^ 
/^5<r^? der Glanz des Garothmän, . *mj ^^mj 
5g(o^A^ • ^i • ^HJf^ . ev^M^(j) ich habe nicht 
Wasser an seinen Ort gesetzt. Auch im Neu- 
persischen kommt die Auslassxmg der Isäfet bei 
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Dichtern vor, vgl. Vullers Inst p.72. und meine 
ehrest, persica p.56. Aus ungedruckten Stü- 
cken Chäqänis läCst sich noch manches Beispiel 
beifügen. 
Anm. 2. Zur Bestätigung der oben ausgesproche- 
nen Ansicht über den Gebrauch der Isäfet als 
Relativum mag noch angeführt werden, dafs 
Neriosengh in den oben angeführten und ähnli- 
chen Beispielen, die Isäfet immer durch das 
Relativum jj^a wiedergiebt, 
Anm. 3. Verschieden vom i der Isäfet ist das ^^l; 
o-V>5 im Pärsi, über welches unten zu ver- 
gleichen ist (s. §. 46. Anm.). 
38. Die Bezeichnung des Dativs geschieht im 
Pärsi durch Vorsetzung des Wörtchens V auf folgende 
Art: Mkh. p.118. . IS^Jt^'^»^^ . G;^(y • ^>^^^v*^^ 

d.i. mit dem vierten Schritte kommt der böse Mensch 
zu jener finstersten Hölle. — ibid. p.23. . Mju^iAf^ 
. ^^> .^^^sAAii® . ^ . i'^öi>$ . > . ^£^£5 • > • ?^^A^5 

d.i. alle Werke, gute Thaten und Handlungen der 
Gerechtigkeit kann man durch die Macht des Verstan- 
des sich zu eigen machen (eigentlich für sich machen). 
— ibid. p.387. cooL>g^^w>>^ . (ÄTsAf^^ß , \ er (Ahri- 
man) stürzte zur Hölle. P. A. (Cod. XII. suppl. p. 
326.) Q^.Lo3 ^y^jtj uU5> lUä^U^I i^ ^^ t;UÄ 3? ^!y ich 
bringe euch, die ihr Amschaspande seid, Yacna und 
Preis. Solche Beispiele sind sehr häufig. Zu bemer- 
ken ist noch dafs P. I. f. 277. vso. der copenhagener 
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Handschrift und in derselben Stelle der pariser Hand- 
schrift (XII, suppl. p.317.) für \ auch ^\ oder ^^^t 
geschrieben wird. 

Anm. Ich halte ö\ für identisch mit der Präp. 

6»ow im Zend, welche schon dort unter der 

Form ^\>säj vorkommt. 

39. Neben der Bezeichnung des Dativs durch \ 
findet sich nun auch noch die Partikel <w7 oder \j 
nach Nominibus wie im Huzväresch und Neupersi- 
schen. Im Gebrauche dieser Partikel aber schliefst 
sich das Pärsi an die erstgenannte Sprache an, sie be- 
deutet daher vorherrschend „wegen" wie sie denn 
auch Neriosengh meistentheils durch „arMcrm" oder 
durch den Ablativ übersetzt und folgende Beispiele 
lehren werden. Mkh. p. 139.: . 5^^^/ • 4J€G^V<2>' 

'J2^g^^^0üvv(y . c^ i. e. Ormuzd billigt seiner guten 
Natur wegen Schlechtigkeit und Lüge nicht, ib. p. 
33.: ^>5 . ofg . o*^^^o|>Q^ . ^mj? . QX^^i thue keine 
Sünde der Schande wegen. P.A. p. 326.: ^Läj xj 

^^ ... ja^y> ]jjxs>\x^j «XuqI ^>^ j3^ y^^ j^ \^^^ ich 
bin zufrieden mit der Opposition und Ungerechtig- 
keit welche von Ahriman kommt wegen der Hoff- 
nung der Auferstehung. — Als Zeichen der Dativs 
habe ich ^mj? blos bei Pronominibus gefunden und 
auch da steht es pleonastisch z.B. in dem im vorigen 
§ angeführten Beispiele |;Uä ^\ -!y. 

40. Den Accusativ habe ich im Parsi nicht 
durch ^fM? oder eine andere Partikel bestimmt ge- 
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funden, derselbe unterscheidet sich äufserlich nicht 
weiter vom Nominativ. Beispiele Mkh. p.261. . 55 
"S^il^J^V^ • ^1^^ • ^ . J^*A^e wer einen heiligen 
Mann tödtet, ib. p.263. 'jg^jcooüo^^^e^ . co»wc^j'> . g^ 
wer Götzenbilder verehrt. P. L f.277.vso. . ?sjuofZj^ 

, a^üg?j5 . >5 . 4.v^e)üg^*»^»ev • ^ • «A^cxjC^ev . ^ . a^(o 
5j;>5 ich ergreife alle guten Gedanken, Worte luid 
Handlungen, damit ich eine gute That vollbringe. 
Mkh. p. 306. . ^^ . £5 . (\)jü^(0 . g^i . o^e^ . > 
-jg^g^sAA^ . 2o^ . ^a^(\) . eOg . c(M)^ . ci^^e; vor- 
nehmlich wer diese fünf Druj's vom Leibe fem hält, 
ibid. p.312. j^^g . c^ . > . t2^g»w^i^ . y^(y • fl 
ev^>(j^ • f/ • > • t2^goü*^/iy . ^S^g5 . f/ . \^ö er 
kennt nicht die Welt und nicht den Himmel, er kennt 
nicht die gute That und nicht die Sünde, ibid. p.27. 
. ^MA^(X)a^gsvev . sxfdf . evg5 . \(^ . cOj . ^ . /^ . >^ 
^£5 . «^^^ . o^e^ . 5Mjü(^a^5a^e>' . > . ^^w^ halte den 
der kleiner ist wie du für deinesgleichen und den der 
dir gleich ist für gröfser als er ist. 

Anm. Den Ausdruck des Dativ und Accusativ 
durch die vorgesetzte Partikel y> habe ich im 
Pärsi nicht gefunden und zweifle überhaupt ob 
diese Bezeichmmg vorkommt. 

41. Den Vocativ kann ich in den mir zugängli- 
chen Handschriften nicht belegen. Ich zweifle dafs 
sich derselbe vom Nominativ unterscheiden werde. 

42. Die übrigen Casus werden mit Präpositionen 
ausgedrückt, wie im Neupersischen z. B. ^Q^ . *ve) 
y^v* in der Welt, ^^ . 9**ja im Gesetze etc. 
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B. Adjectivum. 

43. Die Lehre vom Adjectivuin im Pärsi unter- 
scheidet sich nicht im geringsten von der dieses Satz- 
theiles im Neupersischen. Dieselben werden eben so 
wie dort auch für Substantive gesetzt. Sie werden 
eben so wie die neupersischen Adjectiva wenn sie zu 
einem Substantiv gehören, durch die Isäfet mit dem- 
selben verbunden. Z.B. 5^^^/ . ^ . ^o^ev^^ eine 
gute Natur, ^i^o^ . 5 .j^^ug ein heiliger Mann. Wenn 
zwei Adjectiva nach einem Substantive folgen, so müs- 
sen auch diese, gleichfalls wie im Neupersischen, durch 
die Isäfet unter sich verbunden werden, z.B. .aJ^xjq 
l^^AjqM^^ . ^^sfjS) . ^ , ^i^«A^ . ^ ein heiliger, wahr- 
heitsprechender Mann, . ^ . ^\j^v . ö . cooügevo^^ 
g^H ^A)ev das wohlriechende, freudenreiche Paradies. 

44. Die Lehre von den Steigerungsgraden 
verdient im Parsi eine eigene Behandlung. Der Com- 
parativ ist allerdings mit dem neupersischen gleich 
und wird, wie dieser, durch Anhängung der Silbe 
?sxf(C oder J» gebildet, z. B. "S^J^^SJ^^ = ^^"^^j^ 
comp. ^^cojI^^SJ'^*^; tSi*^^ = '^ comp. 9^^^säj^ 
oder ?sxf(G . -jg^^; J;))^ = Sd>^ comp. ?*jü(cj\^(jS\ 
Bisweilen wird zwischen dem Worte und der Compa- 
rativendung ein ow eingeschoben, z.B. ?a^(^*«(X30ü>^>4 
= y^^, ?Mco^j!^sxf^?\j = JiO^^j etc. — Ver- 
schieden aber von der neupersischen Superlativen- 
dung ^^* ist die Endimg des pärsischen Superlativs, 

hier wird nämlich das ältere g>(X) oder ^' gebraucht, 
z.B. $>co«^a;^ = jÄi>> (§. 19. Anm.2.), g>^^?>(Är 
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= (*j^y>, der kleinste etc. — Auch an Partikeln fin- 
det man Comparativ- und Superlativendung, z.B. 
?sxf(c?*j^»^ =^^' ^^^ höhere, 5>coeb*AA^oü = j^!y der 
vornehmste. Zu bemerken ist übrigens noch, dafs 
die Comparativ- und Superlativendung bisweilen durch 
einen Punkt von dem Worte abgetrennt wird, zu wel- 
chem sie gehört. 

Anm. 1. Im Minokhired findet man häufig die 
Comparativendung mit Superlativbedeutung , 
z.B. !7a^(>o^^^ö" . Gj^^^^S .^^^5 welcher 
Mann ist tapferer, d.h. der tapferste, . evoA^? 

^^C>o . i^Q?G2i) • Qj^i^^^S welcher Weg ist 
furchtbarer, d.i. der furchtbarste. 
Anm. 2. Dafs auch der Positiv bisweilen mit Com- 
parativbedeutung stehen könne, beweist das 
schon oben angeführte Beispiel Mkh. p. 27. 

JsKxj^ den, der kleiner ist als du, den halte 
für deinesgleichen. Mkh. p. 332. . j^^CET . >^ 

KV evf(j) . ^Qj . c> der Verstand ist besser 
als aller Reichthum der Welt. 

C. Zahlwörter. 

45. Die Zahlwörter sind im Wesentlichen die- 
selben wie im Neupersischen und ebensowenig als jene 
einer Declination fähig. 

46. Zu Bemerkungen giebt vornehmlich die Zahl 
eins Veranlassung. Diese Zahl kommt im Parsi ein- 
mal unter den Formen ^^xü oder 5^ vor und dies 
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ist, wie man sieht, mit dem neupersischen i^ ganz 
identisch. Daneben hat sich aber, hauptsächlich in 
Composition, eine Form ^ oder >^ für eins erhalten, 
welche offenbar von dem zendischen Zahlworte aei^a 
abstammt. So heifst es im Minokh. die Brücke Tschi- 
nevat erscheine dem Frommen >ev . (y^o^oüsuia . c 
s\AJisfjjg d. i. einer Farsange gleich (in Breite). So 
heifst ^Vsf oder ^^} mit einem Schuhe (cf. ^ eins 
und np. «3^). Im Shikend-gumäni kommen gleich- 
falls solche Formen wie y?%>f etc. vor und >c wird 
im Huzyäreschtexte mit pl^t^, eins, übersetzt. . 

Anm. Es wird kaum zweifelhaft sein, da& durch 
Anhängung dieses Zahlwortes an das Ende des 
Wortes das im Neupersischen sogenannte / der 
Einheit (ot>bS>3 ^^U) entstanden ist. Bekanntlich 
wird noch im Neupersischen z.B. bei Dichtem 
das i der Einheit streng vom i der Isäfet und 
anderen fs geschieden und kann nicht auf die- 
selben reimen. Dies kommt daher, weil das / 
der Einheit nicht i sondern ^ auszusprechen ist 
(vgl. VuUers. Inst. p. 179.). Auch im Pärsi 
wird dieser Unterschied streng beobachtet und 
während man das i der Isäfet immer durch i 
ausdrückt (§.37.), steht für das / der Einheit 
stets ^ (f), meist mit dem Worte zu dem es ge- 
hört zusammengeschrieben, seltner durch einen 
Punkt getrennt. Beispiele des o«>.>3, ^^L sind: 
f^g ein Haar, ^oü^oüo^e)^ ein Spott, c . >5(ovyj^a^ 
eine Ungerechtigkeit, c . ev:^?^(y eine Höhle, 
cijü^5 = (j^^*^=> einer etc. Bisweilen, aber sei- 
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ten, findet man das i der Einheit durch {o aus- 
gedrückt, dies ist aber wohl ein Fehler. Übrigens 
kann auf ein Wort, das mit dem i der Einheit 
versehen ist, auch noch ein i der Isäfet folgen, 
z.B. Minokh. p.356. . ^j<m^. k^ . ^ . caj^<r. > 

. f^ . iSJi^^f (t2i*^C0®^ = patitam?) foS^^ 
-^g?^ d.i. er (sc. der Wind) nimmt ein Ding, 
das dorthin gefallen ist mit sich weg. Statt der 
Isäfet steht jedoch auch 0^5, z.B. Mkh. p.342. 

47. Die übrigen Cardinalzahlen geben zu weite- 
ren Bemerkungen nicht Veranlassung. Zwar sind sie 
mir nicht alle belegbar, ihre Gestalt läfst sich jedoch 
mit leichter Mühe aus den häufiger vorkommenden 
Ordinalzahlen entnehmen. Sie sind folgende: 

1. 5^nJ, 5^ (c, >0 

2.2^ 

3. ^oü, 50Ü, foü 

4. ?ajuev^{0 

7. coü^ev 

8. fo«^a^ev 

9. ev>/ 

10. VsMj 

11. eV*Af^J'sAjü;*o 

12. eva^J*wj>M 

13. v^xjßjf^ 
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14. VsXfA?^MJ^^^ 

15. evo^eli^e^ 

16. ev^oix^^M^ 

17. ev*|^ . coü«A^ev 

18. ev«j^co'^^ev 

19. evo^eü^^ 

20. (^jü^^ 
30. ^o) 
40. y^v^ö^ 

50. e>'^*j^ii^^^«A'€^ 

60. coijüa^^M^ 

70. 'j2vwj(\5^a^ev 

80. 'jgvMj^e)ü*^ev 

90. ^fojj^j/^i 

100. '^jUOLJ 

1000. ?sMjjsxfv^ 

10000. ^^»^O^y ?a^€J/6J. 

Anm. Obiges Zahlenverzeichnifs ist theils aus Bur- 
noufs Mittheilungen aus der Aferin Gahanbär 
(Yacna I. p. 296. 306.311.314.324.) geschöpft, 
wobei mir für den Anfang dieses Aferins noch 
eine copenhagner Handschrift zu Gebote stand, 
theils aus den im Minokhired vorkommenden 
Cardinal- und Ordinalzahlen (besonders p.257. 
ff.) so wie aus den übrigen mir zu Gebote ste- 
henden Pärsischriften. >4 habe ich theils in 
Compositis gefunden z.B. ^/^^^^^ die beiden 
Häuser (d.h. der Himmel und die Welt), theils 
als selbstständiges Wort, >4 . ?a^ev = 3^, 
^sMjg ,>ß etc. — foj findet man häufig, z.B. 
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?ssAjjc^ dreimal = J^»*^ im Patet Iräni, . ^^f^) 

öi'^^^^'Q? . ?^ = (>4^ ^^^ ^^^ ^^^^ Worten 
im Patet Aderbät, wofür aber Mkh. p.424. auch 
^I^^V^*Q? . ^»x> • ^e^ steht. Dafs ^u« nicht ur- 
sprünglich mit « geschrieben wurde, sieht man 
aus Formen wie cUo*«, J^:^>^ bei Firdosi. — 

?v<jüev^(0 ist im Mkh. die gewöhnliche Form, 
doch findet man auch 7^wev^(0 Mkh. p.267. 
— - ev>; findet sich Mkh. p.340. — /^ev^jo = 
^y^s^ steht in der erwähnten copenhagener Hand- 
schrift des Aferin gahanbär und Mkh. p.325. 
und 407. 7'cjo wie die pariser Hdsch. hat ist das 

nämliche = J^. — ^v^^^ statt des np. ^ 
steht gleichfalls Mkh. p. 340. 409. 412. mehre- 
remale. ?^»;o<^ ist ziemlich genau das zendi- 
sehe bae^are. Nach §. 12.a) wäre diese Form 

j j^ auszusprechen, nach dem Burhän ist ^^^ 

im Np. zu sprechen.*) 

48. Aus den obigen Cardinalzahlen können die 
Ordinalzahlen nach den Regeln der neupersischen 
Grammatik mit Leichtigkeit gebildet werden. Die 
Endung der Ordinalzahlen ist §> = j»-^, daneben ist 
aber auch die Endung gg = ^ Jl sehr häufig. Nur die 
drei ersten Ordinalzahlen bedürfen noch einer weite- 



*) Über die Formen der parsischen Zahlwörter wenn sie mit 
neupersischer Schrift geschrieben werden, enthalte ich mich jeder 
weiteren Bemerkung, da sich dieselben von den neupersischen nicht 
weiter unterscheiden. 
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ren Bemerkung. Der Erste heifst im Pärsi nicht 
vii^j-w^ÄJ oder ^^jOu^MÄj sondern p^o^o® oder j»^, ^y^J^^ 
was mit dem sanskritischen prathama und zd. fra- 
tema eine grofse Ähnlichkeit hat.*) Diesem 5>^a^jd 
entgegengesetzt ist gM^cM^ der letzte, welches meh- 
rere Male im Mkh. vorkommt. Der zweite ist ^ 
?^(y^. Daneben kommt die Form ^g^ vor, z.B. 

-g^ . sAjue^7 • 3^^ ^^^ ^^^^ ^^^ ^^"^ anderen (Mkh. 
p. 137. 140.). Beide Worte sind offenbar mit skr. 
dpi verwandt. Der dritte heifst immer 9^0^^^^^ 
wofür bei Firdosi und anderen neupersischen Schrift- 
stellern der älteren Periode das nur wenig verschie- 
dene yv.vA.A« vorkommt (oder ^.^ äam z.B. Schähn. I. 

p. 392. 1. 9. V. u. ed. Macan.). Dagegen sagt man 
6>5*^>*ü . cx50ü>3^ der ein und zwanzigste, . (\5aj>3^ 
g><v^ der zwei und zwanzigste, g>iaj . (xjoü^j^ der drei 
und zwanzigste, ohne Copula. Der neunte heifst im 

Pärsi e>ev^ nicht ^. 

49. Die Numeralia distributiva werden wie im 
Neupersischen durch Wiederholung der Zahl gebil- 
det. Numeralia multiplicativa und proportionalia sind 
mir noch nicht vorgekommen; von den ersteren ver- 
muthe ich, dafs sie durch Anhängung der Sylbe ^^w(X5 
statt des neup. b* gebildet werden möchten. Die Ad- 
verbia numeralia unterscheiden sich nicht von den 
neupersischen und 7nwj5<v/*o =jW^j ^^^poj =^L»*.a« 
kommen häufig genug vor. 



*) In der (ohne Zweifel sehr jungen) Parsiübersetzung des Bun- 
dehesch findet sich jedoch auch das Wort (>OiXJ>öuiui vor. 
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D. Pronomina. 

50. Hinsichtlich der Pronomina ist das Pärsi un- 
gleich reicher als das Neupersische und manches alte 
Sprachgut der iranischen Sprachen hat sich in dem- 
selben erhalten. Wie im Neupersischen hat man auch 
hier selbstständige Pronomina und Pronomina su£ßxa 
zu unterscheiden, aber der Gebrauch ist verschieden. 

5 1 . Von den selbstständigen Pronominibus fin- 
det sich zuerst das neupersische Pronomen der ersten 
Person, er, unter den Formen ^a^g und ^jg. In ver- 
schiedenen Schriften der Liturgie findet sich auch die 
Form ggg oder (^ zu häufig und zu sehr durch die 
Handschriften bestättigt, als dafs man diese Form für 
einen Fehler halten dürfte. — Das Pronomen der 
zweiten Person heifst wie im Neupersischen ^', im 
Mkh. wird dieses Pronomen gewöhnlich \g' geschrie- 
ben. — Das Pronomen der dritten Person heifst dV> 
das neupersische ^\ oder ^^^5, was nicht mit der gleich- 
lautenden §. 38. erwähnten Partikel zu verwechseln 
ist, z.B. 47a^5 . 7a^ev^(y . -gi«^^ . ^\ jener (asau bei 
Neriosengh) Mann von schlechtem Charakter. P. A, 
(Cod.XH. suppl. p.327.) oü:^^.! t\/) »^ ^^^\ ^j^ vor dem 
der gut gekommen ist. — Auch der Pluralis aller die- 
ser Pronomina ist leicht belegbar. Von ^j g heifst der- 
selbe ^^Mgc (= np. U) z.B. Mkh. p. 119. . ^^m^o^/^^ 
^^?s\Kf(o . ^ . (^tueb^ . > . ^wgc . ^ unser Anblick 
und der Anblick der finstern Hölle. — Von \(r ist 
der Pluralis mit dem Neup. gleichlautend ^w5>^m^ d.i. 
U-Ä z.B. Mkh. p.386. Ts\m^ . g^/^^^^ . > . g^^o^^oj 
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^J^S>'^ . 5 . C^)U ich zerbreche und zerschlage eure 
Körper. Von der dritten Person scheint ^\ auch für 
den Plural stehen zu können nach Mkh. p. 130. !7a^ev 

-jg^^g^ig^^ö". ^^? diese (eie bei Neriosengh) sieben 
Aväkhtars plagen die ganze Schöpfung. Doch findet 
sich auch der Plural K^*^? häufig: z.B. Mkh. p. 218. 

. w«^*AU| .. (^^KKfQ^sKAj . ;o«^»w^>e^ • ^7*v(>o*xf^ was du ih- 
retwegen in Bezug auf Gutes oder Böses fragst, das 
wisse; und so noch an mehreren Orten. 

52. Die Casus obliqui der genannten Pronomina 
sind selten zu belegen, sie werden sich aber kaum von 
der Declination der Nomina entfernen. Mkh. p.301. 
^;ü^^ . /se . ^^(v . ebf . i2.jeb^i^ . ^_) . /jg . j^ 
wer mich kennt, der folgt mir. P. A. p.326. ^^ J^ 
^yijLo 3 ^^ß vXjJ> lUä^a^Ux^! ^iff ^^ \j l^ wo das V^ 
nach U-Ä pleonastisch steht. 

53. Neben dieser, mit dem Neupersischen meist 
übereinstimmenden Reihe der Pronomina, steht im 
Pärsi noch eine andere, welche im Neupersischen 
wenigstens nicht selbstständig vorkommt. Für die 
Pronomina der ersten und zweiten Person sind die 
Belege seltner, für die erste Person kenne ich nur ein 
Beispiel im Shikand-gumäni: naa^inaa^ • 5/ • G^»*^ 
-j2?a^5 . s\Aj? .... Ij^Q?^ ich habe es nicht der Wei- 
sen wegen gemacht. Man sieht hieraus, dafs das Pron. 
der ersten Person g^»^ oder ^•^\ lautet. — Das 
Pronomen der zweiten Person lautet (V5«Af^ oder o^J 

z.B. Mkh. p.70. . g>j?^g . evg^ . (leg. (x>^^) ^gi*^^ 

5 
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'^vux^ . i^^giy^ . (>o*w^ t2*^/^5 ^^ ^sst die gu- 
ten Menschen bedacht, du hast Gaben gegeben. Häxifig 
ist dagegen das Pronomen der dritten Person ^m^^^ 
oder {ß*f\y das. sich in verschiedenen Casus belegen 
läfst und überall gleich zu sein scheint, z.B. ä) Npr 
minativ: Mkh. p. 123. ... /^ ^^ge^oj^w^gg^j«^ . -^*xf^ 
tSi^ . > . 'J2^^«^<^(\3 . [*^/i^^] . i(0 . *ve^ . > - •^>(tf 
aufweiche Weise schuf und machte er (Ormuzd, asau 
bei Nerios.) die Amschaspands? ibid. p.l26. . *hj*w^ 

<^$^ . ^ . Ij^G'^J • *^^ • Ij^^'^iG'^ • ^^^J^v* . v^>i 
. 4?vU5 . /^e;ü^^ • ^JSS^V^ • ^^e>^ . ^7sAMf er 
(Ahriman, ^a c/m Nerios.) machte mit Ormuzd einen 
Vertrag von 9000 Wintern in der unendlichen Zeit. 

b) Accusativ. Mkh. p.41. >>7*AluT^AJüaJ . ^e^ . *hj*w^ 
?uA^g>^ . ^s bestelle ihn (den Habsüchtigen, tarn cha 
bei Ner.) nicht zur Herrschaft. Mkh. p.l65. . *m>v^ 
1S^H>$ • ^^^co^i^^a) er ergreift ihn {tarn Nerios.). 

c) Genitiv. Mkh. p.i37. . 'S^»^**^*>>^«^ • ^o^^^o^eMvuii 
. ij^^3 • ^H^*^^ der böse Ahriman und seine Devs 
(tasya bei Ner.). ibid. p. 138. gi^^CC^. ?*^AJ^ . w«^a;^ 
sein {tasya bei Ner.) Geschäft ist Zorn. Von die* 
sem Pronomen kommt auch der Plural /j^*^*^^ (d.i. 
qL^jJ, was sich auch im Neupersischen erhalten hat, 
cf. Vullerslnst. p.90.) vor, z.B. Mkh. p.407. ^^ 
. 6^5 . 7^*M^^^^v . > . 47^v^ . l^*^ bei ihnen ist 
wenig Leiden und Opposition. 

54. Neben diesen selbstständigen Pronomineu 
hat nun das Pärsi auch die Pronomina suffixa des 
Neupersischen, wendet sie aber anders an. Ich kann 
diese verschiedene Anwendung nicht besser ausdrük- 
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len, als mit J. Müllers Worten, welche ich deswcr 
gen hersetze: „Im Neiipersischen, sagt derselbe*)^ 
stehen die PronominalsufiSxe bei Verbis und Noaöni- 
bus und einigen (nicht allen) Partikeln; iiLden bei* 
den älteren Dialecten (nämlich Huzväresch undPärsi) 
bei keinem Verbum, bei keinem Nomen, wöhl 
aber bei Conjunctionen und Präpositionen. So kann 
man sehr gut im Neupersischen (JUjc> „seine Religion"^ 
^.v> „meine Religion", (jÄ.^.Xaif' „ich habe ihm gesagt" 
sich ausdrücken; es kommt aber nie vor, dafs im 
Pehlvi und Pärsi diese Verbindung gebraucht wird. 
Umgekehrt sagt man im Pehlvi und Pärsi 125553 oder 
12J2S&^ azasch (von ihm), wofür eine neupersische Ver-t 
bindung oÄ^t ein Barbarismus wäre." Demgemäß fin- 
det man im. Pärsi Verbindungen wie (j^5 von ihm, fjüj^ 
in ihm, gwueAr^ju^^oj oder ich, /^^H3i(0 weil sie, sehr 
häufig, wovon im Neupersischen keine Spur vor-s 
kommt. Dagegen findet man die Pronomina -Suffixa 
an keinem Nomen und Verbum, wohl aber an ande- 
ren Pronominibus besonders 55 z.B. Mkh. p.88. . >^ 

* fl • ^^*co»-H^ ... Äj^aJ^afev . eg5 . jo<«^ev • i$ . ^0* 

* tS*^ w^^ bist du, wie ich nie ... ein häfslicherea 
(Mädchen) gesehen habe? ibid. p. 119. >3^ . }f . qqm^ 
5e>^Ä^ . 5>j7*aa^(\) . ^ . (SXueb^ . > . *^^Gf . ^ . i^^^i 

* is^^^"'^ d^r du um uns und die dunkle Hölle zu 
sehen hergekommen bist? Mkh. p. 105. * ^Jg^vj . > 



*) Abhandlungen der phflol. Classe der Kgl. bayr. Academie 
der Wissenschaften III. 3. p. 638. 

5' 
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jenes Land ist das früheste, welches ein heiliger, 
rechtsprechender Mann bewohnt. Auch ^^mj^^m^ 
rv (qLävXa:^) kommt vor. 

55. Ein neues, dem Neupersischen gänzlich utt- 
bekanntes Pronomen ist 5^>*ü, co*^?;*^, ^m^^;*o. Die- 
ses Pronomen ist, wie ich glaube, durch Verbindung 
der Isäfat mit den Pron. suff. entstanden. Folgende 
Beispiele werden den Gebrauch dieses Pronomens 
klar machen: Mkh. p.74. . 'gi*^^ • ^(^ * j^^ • ^^ 

• tSi^S • f / • "^^^^^S • V • <iW>>^ • 5Mf • i was ist das 
für ein Wind, wie mir (wörtlich welcher mir) in der 

Welt ein so wohlriechender Wind niemals zur Berüh- 
rung gekommen ist? Mkh. p.72. . (x)Cü^ev . > . (C^e>v* 

. coÄ>4> . > . tS^^/^S • (1« Qo^yv) tSi^^**^ • coojf ^^'»ev . > 
.d^sjö^ . > die guten Gedanken, Worte und Handlun- 
gen, welche du gedacht, gesprochen und gethan hast. 
Mkh. p. 302. . ^^M? . >>^(y . > . \^^i^^^^s • CO^^*U 
. ;o^^y>v was du des Himmels und der Welt wegen 
fragst. Mkh. p.l51. \?sjjq^ . ^c^ . ^^ . jj*v5?*w£m 

• tS^C^^^f • tS-^LJ ' ^^^^^ • *^^f5 • ^^ ^^^ Jeder 
glaubt das am meisten und hält es für das Beste, ,was 

er in der Religion gelernt hat (wörtlich: wessen Ler«* 

nung ihm in der Religion gewesen ist). Mkh. p.212. 

. ^j^^^?^^ . ff^ . (\)ijüa^ev . -H^wc*;*ü . «J^e^ Von den 
Reichen ist der für den ärmsten zu halten, der. mit 
dem was er hat nicht zufrieden ist. — Im Pluralis ist» 
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mir T)los fMy^^^fp^ bis jetzt belegbar, nämlich Mkh. 
p.l98. . ^(0(;^5>^>co • > • (f^Q^^^^Sj^^^ • ^ • :>*^f/^ 

Feindschaft der Rumier tmd Turänier mit den Irä- 
niern entstand aus der Rache, welche bei ihnen die 
Tödtung Irej's hervorbrachte. 

Anm. Als eine neue Zusammensetzung mit der 
Partikel > darf man vielleicht 5;ü> oder g>o^^ 
ansehen. Letzteres findet sich im Mkh. einige- 
male, das erstere in der Nachschrift des Mkh., 
im Patet Aderbät und in einigen anderen Stü- 
cken. Doch ist zu bemerken, dafs für g^> in 
der anderen Hdsch. j^j^I nicht f^,^ geschrieben 
\yird. 
56. Die Pronomina possessiva werden auf 
dieselbe Art ausgedrückt wie im Neupersischen. Bei- 
spiele: Mkh. p.301. . ebg . 'g^goü^i^ . fj . /jg . g^ 

• 7£^i^^ wer mich kennt, der folgt mir nach und 
strebt nach meiner Zufriedenheit. Mkh. p.89. ^^>A 
. e^ev . ^cr. ^ . /i^g;>5 ich bin deine üblen Hand- 
lungen. Mkh. p.386. >wH^ . ^ . ^^i7sMj^ . gV^a^^iM 
MAig ich zerbreche euren Körper. Für die dritte Per- 
son findet man »^«xf^ z.B. c a . ^^sxslp . lo^g^u^ev^^w 
Ij^^ Ahriman und seine Devs. — Hieher sind auch 
die beiden Pronomina reciproca zu zählen, näm- 
lich *^c^ i.e. \J^,^ z.B. Mkh. p.291. ^5 . ^oj 
^M^^fcS; . Ä . ltpil>3 . > . itpiO^(^ . > . Itpil ii^ seinen 
Gedanken Worten und Handlungen. Mkh. p. 37. . ebf 
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7^tü, . «^üf äl . ^*^»wCw>(^ ._^^7^Mjj0 ifs von deiiKöm 

eigenen, rechtlichen Erwerbe.. Auch 'jgo^tw =? v>^ ist 
gebräuchlich. Mkh. p.274^ g^ .. ^ . ys^H^<«(04)ev , £5 

wer das gute Auge der Guten verlangt und selbst auf 
die Güte, welche er unter den Guten sieht, mit gutein 
Auge blickt, ibid. p.278. . is^ii>$ . v^$fi . tSi^^ • €5 

wer selbst Gutes thut und den Anderen gute Lehren 
giebt. Ebenso findet man auch das abgeleitete '^^j^^ 
im Shikand-gumäni. 

Anm. Auch • ja^(\3 . ^^^^ ist dem Pärsi bekannt, 
aber nicht in der Bedeutung „sein" wie das neu- 
persische ^^yJ:^,J^ sondern in der ursprüngli- 
cheren „isein Leib". So steht es Mkh« p.260. 
. • vf^^^y^^^v . fi . i^c^ . ^H^c^ . ^QJ • g^ wer 
über seinen Leib nicht Herr ist. 
57. Die Pronomina demonstrativa bedür? 
feil kaum einer besonderen Erwähnung. Sie sind iden.-* 
tisch mit den Neupersischen; ^>j (im Mkh.^^) steht 
wie ^.! für das Nähere, die dem zendischen cri^m nä- 
her stehende Form ^i, welche sich im Neupersischen 
in Compositionen wie v*-^' erhalten hat, habe ich im 
Pärsi noch nicht gefunden. Für das Entferntere wird 
^^ gebraucht. Den Pluralis l^\ und L^J oder irgend 
eine andere Form desselben, so wie irgend eine Flexion 
habe ich an keinem dieser Pronomina wahrgenommen. 
Anm. Ausdrücke wie \^ . 5 . /^ das was dein 
ist, ^^(^ • 5 . y^ das was der Welt gehört etc. 



71 

örle'digien sich durch das §.37. über den Ge- 
brauch der Isäfet bemerkte für das Pärsi von 
selbst, 

58. Die Pfonomina relativa und interiro- 
gativa unterscheiden sich gleichfalls nur wenig vom 
Neupersischen. Das neupersische Pronomen xT findet 
sich im Pärsi o^^, ^5 oder J5 geschrieben (§• 18.e.), 
welche Form schon VuUers (Inst. p. 101.) als die ur-^ 
sprüngliche Form anerkannt hat, wie sich denn auch 
noch zahlreiche Spuren derselben wie \J^^ vi^sT, |^, 
i:ä5oljt etc. im Neupersischen erhalten haben. Dasselbe 
gilt auch von ^(O, dem neup. »^y das sich gleichfalls 
im Gebrauche nicht weiter unterscheidet. 0^5 und ^^ 
werden übrigens im Pärsi so wie im Neupersischen 
auch als Interrogativa gebraucht. — Von den Gasibus 
obliquis kenne ich nur ein Beispiel, nämlich Mkh. 

p.2i9. . \ . e^Q?\ . e^(^\ . ^^j^^ ^ j^>^ 

• 'S^iC^'^f • co<S^ . ^Mj?i^ . 7a^ev wie es in jeder Zeit 
einem Jeden zugetheilt worden ist. Es steht also hier 
^^Kf? wieder pleonastisch. 

59. Ein Pronomen interrogativum ist femer im 
Pärsi wie im Neupers. f^^y unterscheidet sich aber 
durch die Aussprache. Im Minokhired, wo dieses 
Fragewort häufig gebraucht wird, steht beständig m^ 

gsAAjß oder Sj^A^s (= i*'^) nicht ^\0^ wie im Neu- 
persischen. Man vergl. z.B. Mkh. p. 103. 155. und 
an mehreren anderen Stellen. 

60. Besonders reich ist aber das Pärsi im Ver- 
gleich mit dem Neupersischen an Pro n. indefinitis. 
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Man findet da ziierst 7a^ev = ^ das zendische haurva 
und »ij^5, das neup. (j^ (pliir. /^»w*w^), so wie die 
Zusammensetzung beider Pronomina: aja^^7a^ev. Man 
findet ferner (Ocev = ^-^, gewöhnlich ^(Of ev oder cev 
^v^ geschrieben. Das neupersische ^ scheint i'^\g^v' 

zu vertreten. P. A. p.328. «Us qjs»'^ o^j^ j' "^o^^ 
aller und jeder Art Sünde; so wie häufig im Mino- 
khired. Ein dem Neup. gänzlich unbekanntes Pro- 
nomen ist aber ^^uev ein anderer {anya bei Ner.) z.B. 
Mth. p. 172. "^j^O*^^ • ?\ • /itt^g^^^ • /^ev andere 
Speisen essen sie nicht, ibid. p.230. ^^o^ev . *m3^^ 

• tSi^lJ • €^^ • ^»xf^^^^vj'^ÄAig . oj^v^ . <v{0 von ihm 
wurden viele andere Devs aus Mäsanderän geschla- 
gen, ibid. p.353. . ^c^ . ^ . 'j2^A)dJ . > • ^'^j^/ • > 
J2^gev^w^ . c^ . ^sxs^ . ^<uev . i . /^i^f • «^^ sein Wohl 
und seinen Nutzen sucht ernicht durch den Schaden ei- 
nes Anderen. — Eben so häufig ist c7vve)^ dieübrigen, 
wahrscheinlich = skr. apara. Beispiele: Mkh. p.lSS". 

• ti^f^ • 'S^V^*^ wie sind der böse Ahriman, die 
Devs, die Druj's und die anderen bösen Geschöpfe 
geschaffen worden? ibid. p. 129. «.v>^ . > . ^j^^^ . ?^xfv* 

j^A . ^^Q?^p(:Aj . > . i^e>ß'^^G . V • ^ • pj^^cö 

• ^S^fi^^^ . (fj^? ^llßs Gute und Schlechte, welches 
den Menschen und den anderen Geschöpfen zU" 
kommt. Auch ein Pluralis JJ^Q^c?^^>^ findet sich, 
nämlich Mkh. p.323. . /^<^^^^- /^^c7«A^e^ . eb{ 

• "S^y^ • ^i^ • jL^(y*^J»^Co»JL>^^ . > er hat es {Airyanor 
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vaijo) besser gesctaffen als alle änderen Plätze und 
Gegenden {aparehhyah bei Nerios.). Im P, A. wird 
cJm^)/^ mitj^? wiedergegeben (z.B. p.328.). — Be- 
kannt ist dem Neupers. IS^^'^^ i- e. «XL^ z.B. Mkh. 

p.65. . iSJip^lf • f/ • f J • 5^00 • f;pe • «.^^C^ 
sie (die Wage) weicht nicht so viel als {ydvat pramd- 

nam Nerios.) ein einziges Haar ab. Weniger be- 
kannt ist dem Neupersischen das Pronomen tXi! ode^ 
'g^^ou welches im P. A. und im Mkh. vorkommt 2.BI 
Mkh. p.l80. • Ä . ^^*ja7^^ . iJ^^^^QJ . ebg . ^^ 

aus dem mäfsigen Weintrinken entsteht dieses fol- 
gende Gute. Mkh. p.259. . gM^wg . li^**' • *^^ • > 
• l^^i^^*^ . «^^^^7^ . sve^ diese folgenden Men- 
schen sind für arm zu halten. Zu beachten ist auch 
folgendes Beispiel Mkh, p. 177. . IS^JI^'^^ • 'S^**' 

*. 'sA^ev^ jemehr man dasselbe (das Kleid) reinigt, 
desto reiner und glänzender wird es.*) Hieher rech- 
nen wir femer noch die Wörter, welche „etwas" be- 
deuten, wie «^^ö^ *^^(0 = (jÄj und \Ji^ welche an 



*) HIeher mufs man auch die verdorbene Stelle Mkh. p. 183. 
rechnen . evgo^ . jf^gA^^^^e; (add. ebg) , ;o*-^S • €5 • > 

Ner. folgendermafsen übersetzt: anjat ye (1. ^o) madjam pramA^ 
nät adhikam hhdkshayati idam etdvat agubfiani tasya prakafam 
hhavati. Statt ^ev . *^-^*^ lese Ich \ eV**J^ . ^^ ^OJ. Das Wort 
^eV^Mj in der Bedeutung doshah steht auch p.393. mehrere Male. 
Für vÄ^o^e^ ist ^^sAjA^qj oder «^^o zu lesen. 
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inelireren Stellen des Mkh. und der Patets Tortöm*- 
inen und die wir schon oben (§. 16, c) zu erwähnen 
Gelegenheit hatten. In gleicher Bedeutung steht auch 
Mkh. p. 209. 210. 0^(0^^, was wohl mit dem im §.48, 
angeführten 'S^^ ^^^ ^i^ ^^^' di^üiyam verwandt ist. 
Auch die taulologischen Bezeichnungen wie 9^^sv* 
^f3J^» oder e^oüc»7<vev = '^^•ij^ ein jeder (entstan- 
den aus dem np. j^ und dem zendischen i^icpa in glei- 
cher Bedeutung) müssen hier erwähnt werden, so wie 
die gleichfalls häufig vorkommenden Nebenformen 
C00üi»^^ev uad ^:^ooaji»7^ev (vi^^^j)/» und ^jOu«i»y>), 
welche in derselben Bedeutung gebraucht werden. 
Anm. Die Formen v^^^^^^^ und e^^j^ könnte man 
am einfachsten so erklären, dafs sie durch un- 
richtige Setzung der Punkte von '^^^•^^ entstan- 
den seien. Der Fehler, wenn es anders ein sol- 
cher ist, müfste dann aber schon sehr früh ent- 
standen sein, denn die Form oooü^»7«Afev etc. 
ist in den persischen Handschriften weit ver- 
breitet und findet sich auch im Huzväresch be- 
reits vor. Eine andere genügende Erklärung 
weifs ich nicht zu geben. 

E. V e r b a. 

61. Der Hauptunterschied der pärsischen Verba 
von den neupersischen liegt weniger in der Gramma- 
tik als im Lexikon, indem uns das Pärsi eine grofse 
Anzahl persischer Verba erhalten hat, welche schon 
in den ältesten Denkmalen des Neupersischen gänz- 
lich verschwunden sind. Für die Darstellung dieses 
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Unterschiedes verweisen wir denn auch vorläxifijg auf 
das Lexikon. Weniger verschieden ist der granir 
matische Bau der pärsischen Verba, wiewohl es aucl^ 
hier an Abweichungen im Einzelnen nicht fehlt. Pri- 
mitive Verba j&nden sich im Pärsi so gut wie im 
Neupersischen, darunter viele ganz gleiche, z.B; ^^v^ 

u. A.m. Die zusammengesetzten Verba sind wie 
im Neupersischen zweietrlei, solche in welchen die 
Pi'äposition schon so enge mit der Wurzel verwachr 
sen ist, dafs sie nicht mehr abgetrennt werden kann, 
und solche in welchen sie noch abtrennbar ist. Die 
untrennbaren Präpositionen sind zwar der Hauptsache 
nach dieselben wie auch im Neupersischen, doch ge- 
ben sie zu' manchen einzelnen Bemerkungen Veranlas- 
sung, Zuerst das Präfix ^w oder L Dieses hat sich 
vornehmlich in zwei Zeitwörtern erhalten q^^( und 
'^\Xa\. Das erstere ist fast ausschliefslich in Gebrauch 
in der Bedeutung „herzubringen", das im Np. so häu- 
fige Q'Xot dagegen ist im Pärsi sehr selten, dagegen 
findet man sehr häufig das nicht zusammengesetzte 
Verbum q<Xo (aus Huzv. n^) in derselben Bedeutung. 
— vJt und 3>! fallen zusammen, denn für vJl wird mei- 
stens ^q)^ geschrieben, z.B. ^ij\^^^M^ = C>j*^ßy 
q^j^sxjq^sxj^^Cm = |»LUio!. — ^y:^Ljt findet sich eini- 
gemale in den Texten sonst aber kein weiteres Bei- 
spiel des Präfixes q5. — Dagegen erscheint das Präfix 
^. häufig in seiner ursprünglicheren Gestalt vXj, z. B. 
pi.>yiüsj = Q^>>4-o ^^lß^^xJ>>ß^xJ(i) CT cntgcgnet (Mkh. 
p.69^), d.i. das zendische paiti, wie dies Gildemeister 
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bereits scharfsinnig nachgewiesen hat (Zeitschrift för 
die Kunde des Morgenl. IV. p. 212 ). Daneben kommt 
jedoch auch ^<v^ = ^^. oft genug vor. — Das neup. 
ji wird meist durch o^j^ wiedergegeben wie ^^^od 
^a^(o^ etc. (cf. §.26. Anm. 3.). — Das Präfix q ist 

durch Wörter wie ^o^cs^wjev^^, ^«Afpod^o^-H^^^ u. A. hin- 
länglich begründet. 

62. Abgeleitete Verba bildet das Pärsi durch 
die Endung ^*xf^^^MAi wie ^o^cg^^^^Awoj^Af? = ^vXjuU«^ 
"etc. Doch ist diese im Np. gewöhnliche Ableitung 
seltner als die folgenden. 1) ^sxs^^^sxxs was ich jedoch 
nur einmal, Mkh. p. 52. vorfinde in ^^xsa^^^^m^^GT'^^ 
thätig sein, von s\m^^<^>^ fleifsig, betriebsam. 2) Hau- 

fig ist i^ß^i^ z.B. ^LVyotc^o von JcXaj, ^^^ev^^^^ui 
f^ benachrichtigen von ^yf^^^f(^^AJOy l*^'^l^Q?lj^^ wei- 
sen, klagen (cf. das np. jS^Ij), i^-^i^^i^ schaffen, 
wohl verwandt mit evg 7) Schicksal (oder N"i3 cf p 80), 
j*MA^I^^yAoj(zj von einem häufig vorkommenden Subst 
^jA/y^sve^. Dagegen hat das Pärsi nicht die Freiheit 
wie das Np. durch Zusammensetzimg von Hülfszeit- 
wörtern mit Substantiven beliebige Verbalbegriffe aus- 
zudrücken, die Verba qv>^, q^Xä etc. haben im Parsi 
noch ihre bestimmte Bedeutung und können nicht als 
Hülfszeitwörter gebraucht werden. 

63. Die bekannten Partikeln *j und *j, welche 
dem neup. Verbum vorgesetzt werden und oft mit 
demselben zu einem Worte verwachsen, existiren auch 
im Pärsi, erfordern aber für dasselbe eine besondere 
Behandlung. Die Form unter welcher die beiden 
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obengenannten Partikeln am häufigsten in den Pärsi- 
texten erscheinen ist c i = *j und ^ ^ = *i. So kom- 



men sie beständig vor im Minokhired, im Patet 
Aderbät in der Handsch. VIII. suppl, d'Anquetil, ich 
halte sie aus einem gleich anzuführenden Grunde für 
die ältere. Eine neue copenhagner Handschrift dage- 
gen schreibt in den Stücken welche ich aus ihr be- 
sitze, wie Patet Iräni, Aferin der 7 Amschäspands, 
Näm citayishni etc. beide Wörter mj und au^, dem 
Np. ähnlicher und eben deswegen wie ich glaube auch 
jünger. Die pariser Handschr. XII. suppl. d Anq. 
welche wie bereits gesagt mit arabischen Lettern ge- 
schrieben ist, schreibt ^u und »^ unterscheidet sich also 
gleichfalls nicht vom Np. In der Hdsch. IV. fonds 
d'Anquetil aus der ich gleichfalls einige Bruchstücke 
von Pärsitexten besitze, sind mir beide Wörter nicht 
vorgekommen. Zu bemerken ist noch, dafs im Pärsi, 
wenn es mit Zendcharakteren geschrieben wird, fj 
und f ^ oder ^ und o^^ von dem nachfolgenden Ver- 
bum zu trennen und als selbstständige Worte zu be- 
handeln sind. Wenn die Handschriften dies ausnahms- 
weise unterlassen, so ist es ein Fehler. In Pärsihand- 
schriften hingegen, welche mit arabischen Lettern ge- 
schrieben sind, ist v bald mit dem Verbum zusammen- 

geschrieben, bald wird ^ gesetzt, ohne bestimmtes 

Princip. 

Anm. 1. Schreibt man cj und c^ nach deii oben 
aufgestellten Regeln in arabische Schrift um, 
so erhält man ^^ und ^J^. Beide Wörter kom- 
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men nun im Np. nicht vor, verwandt, aber 

nicht identisch, ist wohl ^. Erhalten hat dich 
übrigens die ältere Form vor Vocalen, weswe- 
gen man «AXäaj, »-^LjOj (XoLo schreibt, ^- Formen 
welche vom Standpunkte des Neupersischeü 
aus ganz unerklärlich scheinen müssen. 

Anm. 2. Als einzige Ausnahme von der im obi-^ 
gen Paragraphen aufgestellten Regel: dafs ff 
nicht mit dem Verbum zusammengeschrieben 
werden dürfe, mufs cojüc^ i.e. v-am*^ gelten, 
welches stets als ein Wort vorkommt. • Diese 
Zusammenziehung erklärt sich aus dem häufi- 
gen Gebrauche hinlänglich. 

Anm. 3. Auffallend mufs es immer erscheinen, 
dafs die oben erwähnte cöpenhagner Hand^ 
Schrift durchgehends *xjj und *xff schreibt, of^ 

zwar für das neup. äj kann nicht auffallen, desto 
mehr aber *xfj^ da nach dem ausdrücklichem 
Zeugnisse der persischen Grammatiker w gele- 
sen werden mufs (vgl. hierüber VuUers Inst^ 
p. 110.). Ich vermuthe, dafs der in §.3. er- 
wähnte laxe Gebrauch der Vocale *xf, 6 und g 
zu dieser unrichtigen Form Veranlassung gege- 
ben habe. 
64. Ebenso wie im Neupersischen wird auch 

die Partikel j^-*^ im Pärsi den Verbis vorgesetzt, aber 

blos in der eben angeführten vollständigen Form, das 
abgekürzte ^ scheint dem Pärsi noch zu fehlen. Die 
Partikel ^ oder fg^ev (wie auch die np. Grammati- 
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ker gelesen wissen wollen, Vullers a.a.O. p.lll.) ist 
mit Lf oder *.? verwandt und hat im Pärsi noch ihre 
selbstständige Bedeutung „immer" {sadd oder sar- 
i^adä bei Ner.), und ist keineswegs blos als Vorsetz- 
partikel des Verbums sondern auch selbstständig ge^- 
setzt in Gebrauch*). Vor das Verbum gesetzt drückt 
sie, wie sich von selbst versteht, das Beständige, Dau- 
ernde aus, z.B. Mkh. p.4i2. . ^v^^^JJg . ?«.vCC ^hj«^^ 

-g^g^uA^ . (leg. cgvuev) um ihn, näml. den Lebensbaum, 
kreiset beständig der Fisch Khar und hält bestän- 
dig die Frösche und andere Kharfesters von ihm ab. 
ibid. p.413. . t£.£/>5 • fS^^ev * lj^^J^^*P^ • ^l'^^J^'>^ 
Ig^gebc? . cg^A^ev . evg^ . V • ^yJ • > d.i. er bringt be- 
ständig den Yazatas Opfer dar und giefst beständig 
Zor in den See. — Zu bemerken ist noch dafs cg*Aj^ 
immer vor das Verbum gesetzt wird. 

65. Die Zusammensetzung der Verba mit selbst- 
ständigen Präpositionen ist im Parsi so gut wie im 
Neupersischen anwendbar, und mit Ausnahme von 
^^^^, !^ und i^ sind mir alle die im Np. zu diesem 
Zwecke gebrauchten Präpositionen wieder vorgekom- 
men, die meisten freilich in etwas veränderter Gestalte 
Für jL steht ^muj^j/m oder jt^! und .^l^?; für^ steht 
9m^}/<u oder ^^5, für ^3 steht ^V^ö oder v^^J, für ji^S 
endlich j^wj^^, eb^w^^,' !J (cf. §.19. Anm.4.). 



*) Z.B. in der Redensart 5>w»^<ue)^/Iu? . f go^eM . f g^eV was 
Ner. durch sadd sadaiva pravrittim übersetzt. 
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66. Das Gebäude des pärsischen Verbums im 
Ganzen und Grofsen ist also, wie bereits gesagt, das- 
selbe wie im Neupersischen, und nur einzelne Modi- 
ficationen können stattfinden. Diese Behauptung^ 
welche sich in der folgenden Darstellung des persi- 
schen Verbums erweisen wird, gewinnt schon im Vor- 
aus Wahrscheinlichkeit, wenn man die Form der Verba 
betrachtet vor denen ein grofser Theil den neupersi* 
sehen ganz gleich ist, wie fM(c^^^m ^= a^!>^> ^^^ 

u. A.m. Aber auch bei solchen Verbis welche im Np 
nicht vorkommen ist die Form ganz ähnlich z.B. >i*H55J 
1<^Q^ peinigen (von zd. ibaesha)^ l^^^y^l^^ijj schafT 
fen (im Huzv. rr^r^^n:: wahrscheinlich von dem semiti- 
schen ^^lS), ^*A>(>oöV"^*H^*^^ verderben. In der weiteren 
Conjugation richten sich nun diese Verba, mit Aus<^ 
nähme der unten anzugebenden Abweichungen, gans 
nach den im Np. gewöhnlichen Regeln und man fin- 
det demnach von den eben angegebenen Verbis For^^ 

men wie ^^v^^in^y 1S^P±)^ ti^^^Q^j tS^£/>55 wie 
im Np. und eben so e^^^*-^^^ und 5«A;»^wfc0*ju^ 
wie man dort c«Aa^^ von Q'-^y^ und ^jf von qäj^ 
bildet. 

67. In Bezug auf die Tempora und Modi ist 
das Pärsi eher ärmer als reicher zu nennen und blos 
das Adjectivum verbale ist eine Form, welche das-» 
selbe vor dem Neupersischen voraus hat. Die mei- 
sten Verba müssen wie dort durch Herbeiziehung der 
Hiilfs verba conjugirt werden, doch scheinen noch 
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nicht alle Zusammensetzungen, welche im Np, vor- 
handen sind, möglich zu sein, wenn nicht vielleicht 
nur die Einförmigkeit der Texte welche ich vor mir 
habe daran Schuld ist, dafs nicht alle Tempora in den- 
selben vorkommen. 

68, Dasselbe was wir so eben von den Tempo- 
ribus imdModis gesagt haben, gilt auch vom Nume- 
rus und den Personen. Ersterer ist im Pärsi ein 
doppelter, Singular und Plural, denn der Dual ist im 
Verbum ebensogut wie im Nomen längst verschwun- 
den. Personen hat jeder Numerus drei, doch ist es 
für einige, wie z.B. die 1. Ps. pl. äufserst schwierig 
Beispiele zu finden und dies scheint nicht blos an der 
Beschaffenheit der Texte, sondern an einer gewissen 
Abneigung zu liegen, die erwähnten Personen zu ge- 
brauchen, wie wir gleich näher sehen werden. — Ge- 
nera des Verbums sind zwei vorhanden, Activum 
imd Passivum. 

69. Wir beginnen unsere weiteren Bemerkungen 
über das pärsische Verbum mit den Hülfszeitwör- 
tern. Hier tritt uns vor Allem die indogermanische 
W^urzel as „sein" entgegen, welche in einem so wei- 
ten Sprachkreise als Hülfsverbum angewandt wird. 
Für das weichere neupersische |»1, lXj5 sagt aber das 
Pärsi (?, cX^. Die Formen dieses Verbums, welche 
ich aus den Texten belegen kann, sind folgende: 

Sing. Plur. 

1. ps. e^ev, eWj ^y ^j^ 1. ps. — 

2. ps. jo^ev 2. ps. s^pev, o>^ 

3. ps. coiJü«Afev, vi^-M^ 3. ps. Sh»^6^> ^^^' 

6 
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Anm. !• Die 1. und 3. ps. sing., so wie die 3, ps. 
pl. sind so häufig im Gebrauch, dafs es sich 
nicht der Mühe verlohnt, noch besonders Bei- 
spiele anzugeben. Seltner ist die 2. ps. sing., 
sie steht jedoch Mkh. p.88. gj^ev . {5 . V<r. >^ 
bei Ner. richtig ^a^ ti^am käsi d. i. wer bist du. 
Auch später werden wir noch Gelegenheit ha- 
ben, diese Person in Verbindung mit anderen 
Verbis zu finden. — Die 2. ps. plur. findet sich 
am Anfange des Patet Aderbat und Patet Qod, 
in der Stelle vX^ cUa**.U^5 »^ fö \^ U^ ^t t^ 
wo in Cod. VIII suppl. Anq. s^f ev gesetzt wird. 
Für die 1. ps. plur. habe ich kein Beispiel fin- 
den können. 
Anm. 2. Als eine Nebenform von g^ev mufs man 
g^ev annehmen, zumal da wir unten noch an- 
dere Beispiele von der 1. ps. sg. auf gV erhal- 
ten werden, man vergl. das §. 74. über diesel- 
be Bemerkte. 
70. Ein anderes Hülfszeitwort, welches noch 
häufiger als q^v* gebraucht wird, ist ^^sU(>o»i>c, das 
neupersische qv^LuoJ, das im Pärsi gleichfalls „sein** 
bedeutet, und das in dieser Bedeutung auch als selbst-? 
ständiges Verbum vorkommt, z.B. P. J. fol. 277. vsö. 

}£^^^^*Aßj^ d.i. ich bin in jenem Glauben, wel- 
chen der Herrscher Ormuzd mitgetheilt hat. Mkh. 

p.334. • 6/^H^6ev^vj(Ar . \ . c^ . Osuo^ . ^ . jQ^^g 
S^gCOiJüf das Hirn des Hauptes ist in Abnahme {samtish" 
thati bei Ner.). Das Paradigma des Präs. ist folgendes: 
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Sing. 1. ps. g^A^coo^^ Plur. !• ps. — 

2. ps. ;o^ooa>c 2. ps. s^j^coojf 

3. ps. s^goodJi: 3. ps. Sn^SOO'^f • 
Vom Präteritum habe ich nur die 3. ps. sg. si^^CO«^;^? 
= obüMjt gefunden. 

Anm. 1. In dem angeführten Paradigma bedarf 
blos die 2. ps. sg. einer näheren Nachweisxmg, 
da ich bis jetzt nur eine Stelle kenne, wo die- 
selbe vorkommt, nämlich Mkh. p. 384. . >^ 

. gA^ev*^^ . Ij^^PQ? • ^ • >i*^^^^ wenn du 
dich von diesem guten mazdayacnischen Glau- 
ben entfernst, gebe ich dir 1000 Jahre lang die 
Herrschaft der Welt. — Die 3. ps. sg. wird 
gleichfalls häufig S^fC^'^f ^^d ^\y^.5 geschrie- 
ben. 
Anm. 2. Bopp in seiner vergleichenden Gramma- 
tik p.882. leitet das neupersische ^äm^Pvou der 
Wurzel sthä „stehen" ab und diese Vermuthung 
erhält, wie ich glaube, durch den Nachweis, 
dafs qOLXmuJ auch innerhalb der persischen Spra- 
chen als Hülfsverbum gebraucht wird, eine neue 
Bestätigung. Unmöglich scheint mir jedoch auch 
die Annahme nicht zu sein, dafs q^^-**^ von dem 
Verbum as abstamme und sich aus dem im vo- 
rigen Paragraphen erwähnten ^^^^v* gebildet 
habe. 
71 . Ein neues Hülfsverbum und zwar ein solches, 
welches das Pärsi mit dem Neupersischen gemein hat, 

6* 
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ist i^^i>^ oder i^^^i = o"^* ^^^^ ^^^ Präsens 
dieses Verbums ist mir etwas vollständiger belegbar 
und dieses ist vom Np. sehr abweichend. Es lautet: 
Sing, 1. ps. gVj Plur, !• ps. — 

2. ps. ;o^ 2. ps. g^c j 

3. ps. s^W:^:), ^j^ 3. ps. S.^£_J. 
Von den oben angeführten Formen ist gjV^^ die 
häufigste, so dafs es sich nicht verlohnt, noch Beispiele 
für dieselbe anzugeben, fast jeder Pärsitext bringt hin- 
längliche Belege. Selten sind die beiden anderen Per- 
sonen des Singular. gVj finde ich Mkh. p.25. • (o>^ 

damit ich dir Wegweiser sei (bhammi Ner.) zur Zu- 
friedenheit der Yazatas. Die zweite Person sg. ist 
mir gleichfalls nur durch ein Beispiel belegbar, näm- 
lich Mkh. p.37. . /j^^ 4 • ^ • Si*^ • ^^ • >$ 
^tl) • il ' ^^*^^^i^i^ damit du von der Sitte der Devs 
nicht ergriffen seist oder werdest (bhwasi bei Ner.). 
Die Handschrift liest ;o^^, was ich aber für fehler- 
haft halte. — Vom Pluralis ist die dritte ps. pl. am 
häufigsten z.B. Mkh. p.363. .^J^q . ?«x«evVQ? • }Sj^fy 
S^^{^ . ^^\j . ^i . /^ev£^ . ^w?c Menschen von 
schlechten Charakter sind {hhavanti Ner.) den Guten 
deswegen nicht freundlich gesinnt. Mehr wünschend 
steht Sh^J^J ^^ folgender Stelle aus dem Aferin der 
sieben Amschaspands: . >^^ev«Aw-M^*Ar^«Awe^ . \y^^^^ 
• /^^^*^i^^^*^»^* • (sie) ^^*xf7*A>cr . S^j^^ 
S^^vvj die Guten mögen Herrscher sein, die Schlech- 
ten mögen nicht Herrscher sein. S^f^ findet sich 
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häufig in der Pärsi- Übersetzung des Afrin de Zoro- 
astre (Cod. fonds d'Anq. nr. IV f. 139, r. ff.). 

Anm. Die Form S^fJ finde ich auch als 3. ps. sg. 
prät. im Patet Iräni fol.279. rcto. . ^^ . g>ßy^g 
g_^c j . to^g . -^JsKx/Xssxj^ . ?^^^^ ein Mensch, 
der unter meiner Obhut war. Futurbedeutung 
scheint S^f_J '^^ haben in folgender Stelle des 
Näm - citäischni (fol. 28. vso. der copenhagner 

Hdsch.) . \ . S^^ • l^i'^'O* ' V • *^JiS^\v^ ' V 

g^cj • /^S*^ev . \ . 00 j^e<ue>^ welche Worte 

nichts Anderes heifsen können als: dem Ormuzd 

welcher der nämliche war, ist und sein wird. 

72. Von den übrigen Temporibus des Verbums 

1^^)>_J finde ich weniger Belege. Der Imperativ 

%^s\Ajf = (jiib ist im Mkh. sehr häufig und er braucht 

nicht näher belegt zu werden, g^w»^uxy = «XÄ.L finde 

ich nur an einer Stelle des Qorschid-nyäyish: 

^fcM^^^^xAu , y^xx^^yf^^ . cj . aJ(\3 . -pjev*AWw»^4A>(0;^e> d. i. 

^>J^ Ö!j53 Jj yi v§^-^W- I^äs Perfectum heifst . Sh^_J 

e*A>(>o»jüf , im [P. J. go^oOiUf • S^fjj woraus man den 

Schlufs ziehen darf, dafs das Participium perf, S^i>J 

oder Snf^J heifsen müsse. 

Anm. Das Verbum ^OJi* ist zwar dem Pärsi nicht 
unbekannt, aber als Hülfsverbum habe ich das- 
selbe niemals gefunden, vielmehr immer in der 
ursprünglichen, schon im Zend nachweisbaren 
und auch dem Neupersischen bekannten Bedeu- 
tung „gehen". Da das Verbum manche Unre- 
gelmäfsigkeiten hat, so führe ich die mir beleg- 
baren Formen hier an: die 1. ps, sg. präs. steht 
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Mkh. p.83. e^e^/oKHJ . >5 . ^ • >5 wohin soll 
ich gehen? {yat hva vrajdmi Ner,). Häufiger 
ist die 3. ps. sg. präs, z.B. Mkh. p.321. . {gj^od 
g^evofw»^ sie geht unter (von der Sonne). End- 
lich finde ich auch noch den Imperativ ^^M^, 
nämlich Mkh. p.42. . ^J^^^JJ^^^^J^^KM^ . ?a^ . \ 
\^j^ . 4A>5 gehe nicht an die Thüre der Könige. 
Der Infinitiv lautet ^a^>^H). Mkh. p.l34. . >j 

^a^>^H^ kann man von einem Keshvar in das an- 
dere reisen. 

73. Von den Verbis sind in den Texten haupt- 
sächlich die Verba auf i^-;,^ belegbar, diese sind auch 
jedenfalls die häufigsten. Doch finden sich auch von 
den Verbis der beiden anderen Classen Beispiele, wel- 
che beweisen, dafs dieselben von dem Neupersischeu 
nicht abweichen. Überhaupt ist die Conjugation von 
der neupersischen so wenig abweichend, dafs es sich 
nicht verlohnt ein vollständiges Paradigma derselben 
aufzustellen. Wir geben daher über die einzelnen Tem- 
pora nur Bemerkungen zu welchen dieselben Veranr 
lassung geben. 

74. Das Präsens lautet folgendermafsen: 
Sg. 1. ps. e£, eV PI. 1. ps. 

2. ps. ;o — 2. ps. J2sf — 

3. ps. i2^£ — 3. ps. }S^^i — 
Bemerkungen. Die erste Person sg. kommt 

sehr häufig vor und ist der neup. ganz gleich, z. B. 
QH>$ ich mache, SJ^^Q? ich ergreife, gjev^ ich gebe 
etc. Daneben ist eine Form q\ gleichfalls hinlänglich 
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beglaubigt, z.B. g\^M^^^ (vgl. den vorigen §.). q^^i^^^ 
und gV;^*^^ ich zerbreche, Mkh. p. 386. $\i>$ ich 
mache ibid, p>^^ P« A. p.326. und sonst, — Die 2. 
ps. sg, ist weniger häufig, doch kommt sie vor, z.B. 
Mkh. p.218. . >)^^/ . ^w? . /^^c . 6 . ij^ . >$ 

was du ihretwegen in Bezug auf das Gute oder Böse 
fragst, das wisse; und Mkh. p.302. • ^65/6«^e • co^^^o 
;o»i>^>e> . ^^^^ . -^^fQ? • > was du des Himmels und 
der Welt wegen fragst. — Dagegen ist die 3. ps. sg. 
die gewöhnlichste und Formen wie ti.{»i>^'^, t£^€»w^>^j 
t2*£/^evj^ brauchen gar nicht w^eiter belegt zu wer- 
den. — Die 1. ps. plur. finde ich gar nicht, ja man 
könnte sogar fragen, ob sie im Gebrauch sei. Mkh. 
p. 96. findet sich folgende Stelle: . ^^^jj^^m . ^^jgc . ^^^ 
e>eb>?>g^Mj . p / . > . g^i>$ . ^^^^Qj wir (dieDevs spre- 
chen) wollen dir Unrecht anthun und kein Mitleid ha* 
ben*). Zu beachten ist auch, dafs Anqxietil in seiner 
Übersetzung des Zendavesta gewöhnlich den Sing, 
setzt, wenn die 1. ps. plur. stehen sollte. — Die 2. 
ps. plur. findet man mehrere Male: Mkh. p.80. 96. 
^f»i>?>e^ . -^vu^ . ^>Cwtua^ . «Afg . w»^>^ fragt ihn kein 
Wort, -^f »^J lebet, häufig im Aferin Zoroasters. — 
Die 3. ps. pl. ist nun wieder sehr häufig und Formen 

wie 1S^^i^^>^^ ta.^£^^^> IS^J^il^^^ TS^j^il"^^ 
bedürfen keines besonderen Beleges. 

73. Das Participium präs. hat die 3 im Neu- 
persischen üblichen Endungen, nämlich 1) auf *aw z.B. 



^) Neriosengh setzt an dieser Stelle den Plural. 
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^Mjj^v^iTj schaffend, ^v^eb^aj brennend, saaj»m7 ge- 
hend, 2) auf /^, hier kenne ich jedoch nur ein Bei- 
spiel, nämlich Mkh. p.401. j^^üA^Q? . 5 . {^J eine 
sprechende Frau (pöä: chaturä Ner.). 3) auf -^^j wie 
^^{ev64 gebend, IS^J^^^^f^^ regnend, '^^j*a;»*w7 
gehend, etc. 

Anm. Das Partie. 3) endigt im Neupersischen 
auf »cXi — , doch haben sich noch Beispiele je- 
ner älteren Form erhalten z.B. O^j^ weidend, 
lXjj fliegend (cf. VuUers Inst. p. 174.). Ich halte 
beide Formen für blos in der Schrift verschie- 
den, in dem letzteren Falle wird der Vocal a 
eben nicht geschrieben, deswegen aber doch ge- 
sprochen worden sein. 

76. Der Infinitiv endigt eben so wie im Neu- 
persischen auf i^jo^ wenn ein Vocal,^j oder ? vorher- 
geht, z.B. ^*^^»jü?>e^, ^arAsw(>0öV9 /^^^5i /*;^^4^^^ '■ 
dagegen auf ^«ju^xs wenn ein anderer Consonant vorher- \ 
geht, z.B. ^«x«(\3^>^5 ^«Af(>o^H^uu^. 

77. Das Participium prät. endigt, analog wi6 
das Part. präs. Nr. 3. auf einen Consonanten und maa 

sagt t2*^^» 'iä^2-^''^5»_^'^^^^j ^^^»^^fV, COö>(yf 
Cods^gCP für np. »^, »Juv>, nö/, «^l\^, «^^ü«^, *ää?, 
ifJSß etc. 

Anm. Auch hier hat das Neupersische noch Erin- 
nerungen dieser älterenPeriode in der sogenann- 
ten apocopirten Form des Partie, prät. in Com- 
positis (VuUers Inst. p.ll7.)- Ich halte übri- 
gens diese Formen, eben so wie die oben er- 
wähnten, nur graphisch von einander verschie- 
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den. — über die Formen v^K%jß/>j^xMy v^^^^^^y 
etc. im P.J. cf. §.18. Anm.3. 

78. Der Imperativ ist ganz regelmäfsig wie der 
neupersische, z.B. ^^(XT^^^ kämpfe von iM^^^^(^^)y 
€V^^ gehe von ^af(\3^^?. Die mit dem Imp. in Ver- 
bindung stehende optative Imperativform kommt 
gleichfalls vor, z.B.^^^^^? es komme, ^^c^^^^sjtjjjM^f^ 
es mehre sich etc. im Aferin der 7 Amschäspands. 

79. Das Präteritum absolutum ist im Pärsi 
gleichfalls im Gebrauch, wiewohl ich nicht jede ein- 
zelne Person desselben belegen kann. Die 1. ps. sg. 
häufig, besonders im P. J. wie g*^oo^6^^(y = (*^J^i 
5a«(ö.^ev6/ = (^Lg^j G'^^j^J = ^j U.S.W. Die 3. ps. 
sg. findet sich gleichfalls häufig, wie 4?^^, oo^*a>?, 

Sv>LJ ^*^' (^^* ^^^' p-142. ff. 149. u. sonst). 

80. Das Präteritum continuum wird im Neu- 
persischen aus dem vorhergehenden Tempus mit Vor- 
setzung der Partikel ^ gebildet. Ich kann dieses Tem- 
pus im Pärsi nicht belegen, sollte dasselbe doch vor- 
kommen, so würde es kaum den Namen eines Tem- 
pus verdienen, da, wie wir bereits §. 64. nachgewiesen 
haben, die Partikel cgsuev im Pärsi noch die Bedeur 
tung „immer" hat und keineswegs blos vor dem Ver- 
bum steht. Sonst aber unterscheidet, wie gesagt, die- 
ses Tempus sich nicht weiter vom vorigen. 

81. Das Perfectum ist in einem sehr häufigen 
Gebrauche im Pärsi und wird, wie im Neupersischen, 
durch Zusammensetzung des Part. prät. mit einem 
Hülfszeitworte gebildet. Das Hülfszeitwort ist aber 
entweder 1) /a^fij^coijü^ z.B. e^coijüf . ti.1^ ich bin ge- 
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wesen, ^goo»i>|: . "fo^g er ist gekommen u. s.w. oder 
2) 5«juev z. B. gvuev . -^^^hj^^^oö ich habe geschaffen, 
;o^*ev . (Cf^jM^^i du bist gesessen, ti^^fev . oo®>ii^sie 
haben gesagt. 

Anm. Häufig wird die 2. ps. sg. gar nicht durch 
eine Endung ausgezeichnet, sondern das blofse 
Participium prät. gesetzt, z.B. Mkh. p.70. . (o^^ 
. ei^^e^iwo/ . > . ^yii^g . gy^^^s • ^i^ 

^g^u^ du hast an die guten Menschen gedacht, 
du hast Kärvänsaräis und Gastfreundschaft ge-? 
macht und du hast Gaben gegeben. Ahnliche 
Fälle finden sich auch im Neupersischen, vgl. 
meine Chrest. pers. p.54. und denCommenta- 
tor zu der Stelle. Neriosengh setzt an solchen 
Stellen meist richtig das Participium. 
82. Das Plusquamperfectum wird durch Zu- 
sammensetzung des Part. prät. mit dem Prät. absol. 
des Verbums ^sAJß^^xf(c^f gebildet, aber Beispiele sind 
nicht häufig in unsem Texten. Ein Beispiel steht Mkh. 
p.l42. . 5/t^^eva^ . i2j . ^v^ . -^Gc^ . ^ . ?^(Jj^ . >^ 

\^^l^*xfg d.i. der Glanz der Welt war am Anfange der 
Schöpfung eben so richtig vertheilt gewesen, wie der 
himmlische, ibid. p.227. . lj^^^^?Q> • ^ • /»^5^^^ • >$ 

d.i. dafs er den Vertrag der Irdischen, den der Übles 
Wissende, schlechte Ahriman verschlungen hatte, wie- 
der aus dem Leibe herausholte. 
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83. Wir kommen nun zur Darstellung der Fur 
tura und hier mufs ich gestehen, dafs ich nicht anzu- 
geben vermag, ob diese Tempora wie im Neupersi- 
schen gebildet werden oder nicht, da mir keine Belr 
spiele vorgekommen sind. Dies mag an der Art der 
Texte liegen, welche ich vor mir habe, doch finde ich 
auch an einigen Stellen des Präsens gebraucht, wo 
man das Futurum erwarten könnte, z.B. Mkh. p.60. 

^£?<)ü^ . ;o^^ . (0*^»x> d.i. halte nicht hartnäckig fest 
am Leben, denn zuletzt wird der Tod kommen und 
den Leichnam Hunde und Vögel fressen, ibid. p.225. ff. 
. Gj^^ • f ?*A>e>^ • > . Q>^9*xfg . >5 . sxAjßcz) . ^^ . 4^e^ 

. ?^xf/^ . /^ . ebj ^j^g^^^ev . ?sMj^syjA . ^ . ^^HJjev 
-jä^^^^Aw . fj d.i. aus dem Gesetz wird offenbar, 
dafs die Menschen und anderen Geschöpfe des Herr- 
schers Ormuzd sehr abnehmen werden, dann werden 
sie die Thüre des Vars öffnen, welche Dschemschid 
gemacht hat und Menschen, Vieh und andere Ge- 
schöpfe des Schöpfers Ormuzd werden aus diesem 
Var herein kommen. — Vom Futurum exaetum aber 
habe ich gar keine Spur gefunden. 

84. Auch über den Conditionalis wage ich 
nichts genaueres zu bestimmen, weil das Wesen dessel- 
ben durch die Stellen, an denen er vorkommt, nicht 
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recht klar wird. Es sind dies folgende drei: Mkh. 
p.54. . 6 . ^^^Jf^J> • ^i^y^^m . ^^$ . 9^0^^ . >^ 
'jgoAiev . T^j^^^' ?l • (Ci^M^^^ . 6 . y^/;^ . «Jüe> 

• j^^^v • ^ . ^vU(\3 . > . ebc(ArUu(>o»x>^? . >^ . 'g^ftv 
|giM^e>* . (>o»i>«Af^5^AAiw^ . c^ . i*Ajß?M^ d.i. wenn Kai 
Chosru den Götzentempel im Var -i - Chichast nicht 
zerstört hätte, so wäre die Opposition so sehr gewalt- 
thätig geworden, dafs die Auferstehung und der fol- 
gende Körper nicht möglich gewesen wären. — ibid, 
p.228 . > . (ij^Muj?M»;o*^ • \ . -^^^MQjM^ . ?a/(pai 

• t2^'6 • e^^<^- % • (1* f_j) f ? • ^5 • AJ^ev • 'gi^ 

d.i. wenn die Herrschaft nicht an Baevaräsp und Frä- 
cyäk gekommen wäre, so hätte der verfluchte Ahri- 
man jene Herrschaft dem Khasm gegeben, und wäre 
sie an Khasm gekommen, so wäre es bis zur Aufer- 
stehung und den folgenden Körper nicht möglich ge*» .l 
wesen; sie ihm wieder zu nehmen. — ibid. p. 234. 

• (1. ;o^ev '^Ij^g) ^oevo^^g . ebox^e^/o^ . ^o^/^o j 

70*^ev . (X3»3ü«Afi^^MJ^H) d. i. wenn von jenen vielen Op- i 

Positionen eine zurückgeblieben wäre, so wäre die I 

Auferstehung und den folgenden Körper zu machen \ 
nicht möglich gewesen. An die Form ;ü^ev scheint 
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sich übrigens das im Neupersischen gebräuchliche 
conditionale {^ anzuschliefsen. 

85. Dem Neupersischen ganz unbekannt, dage- 
gen im Pärsi ziemlich häufig vorkommend, ist das 
Adjectivum verbale. Dasselbe endigt auf ;*M^g, 
ein Suffix mit dem das Pärsi auch Nomina bildet, wel- 
che den neupersischen auf (jä entsprechen. Beispiele 
des Adjectivum verbale sind folgende: Mkh. p.l2. 

d.i. jeder mufs der Seele wegen Schmerzen erdulden, 
ibid. p.l41. . sKKf^ß/Zu . c^ . ^evvu^ . «^g^ ^?^xj(Xr. >^ 
^wi^g^MAj^ . c^ .^l^xsGf . oj(v der Verstand mit welchem 
Güte nicht verbunden ist, ist nicht für Verstand zu 
halten, ibid. p.200. -^vue^ . > , eii^oje^^uoj . «^o;^ 

l'^il>$ • fl • ^^^w(^ö«^? für ihn sind Karvanseräis 
und Gastfreundschaft nicht zu machen, ibid. p.285. 
^w«^aj?^aj(ü . fi . ;0'^^>Q? . *^(V . 6 . jL^ . £5 welche« 
dürfen nicht zum Zeugen angenommen werden? ibid. 
p.350. . ^?sKAs^(xr\j , ij^»? . ^df . ^co^oo^ve; • > 
/^M^g/>5 ' j^>^ wie mufs man den Patet machen zur 
Reinigung der Seele. 

86. Für das Passivum kann ich nun leider wie- 
der blos unvollständige Belege liefern, da die Anwen- 
dung desselben in den Texten, die ich besitze, nicht 
häufig ist. Bisweilen liegt der Begriff des Passivums 
schon im Verbum, wie ti.gei^f g^^ er mischt sich oder 
wird gemischt. Am häufigsten trifft man die Hülfs- 
verba mit dem Part. prät. in passiver Bedeutung und 
diese passive Form fällt sonach mit dem Perfectum 
ganz zusammen, z.B. Mkh. p.337. ^^gggKV^^^^^ts; . > 



94 

"S^iC^^F • COö>tt^ • ^*^co^ und er (der Stern Tistar) 
ist (wird) der glänzendste genannt, ib. p.339. . ^^ 

'S.SCO^^f • t2i^ • Ij^G^ß^'^S • ^ • ltp^^^J^^>^ er 
(jeder einzelne Stern) ist zur Förderung der Menschen 

geschaffen, ibid. p.343. . ^j^cisj . ^ . lj^Q?y^*^(C^ 

die Sterne, welche sichtbar sind, werden die Pervers 
der Irdischen genannt, ibid. p.224. . > .a?^aj^^m . > 
tS^j^i^ .47^5 . sxJ?^KAs^^^^ju(2j^ sie sind ohne Leid 
und Opposition gemacht. 

87. Von dem Verbum negativum imd der 
Vorsetzung der Partikel ^^ vor das Verbum haben wir 
bereits §.63. gehandelt und gesagt, dafs diese Partikel 
nicht mit dem Verbum zusammenzuschreiben, sondern 
als selbstständiges W^ort zu behandeln ist. Dasselbe 
gilt auch, wie ich glaube, von der Prohibitivpartikel 
o^g, welche in Parsi texten ziemlich häufig vorkommt 
und in demselben Sinne wie im Neupersischen. So 
steht z.B. Mkh. p.30. ^>5 . ofg . ^^^^gt^^AfOT sei nicht 
zornig, ibid. p. 43. • *ju(V .a?sxjs . ^>co^^s • ^^V^, 
qyTss/y . «Afg . q^sxxO mit einem betrunkenen Manne gehe 
nicht auf einem Wege. Mehr wünschend wird ^q in 
folgenden Beispielen gebraucht. Mkh. p.301. . ^ssgsAjj'f 

-{g^gaj^w/t^ . ojg . ^gg der Wunsch, den Ahriman von 
den Menschen begehrt, ist: möge mich dieser nicht 
kennen, ibid. p.363. . /^evg^ . «^^e; ^g . >f 

dafs nicht .... vor den Guten und Genossen Schande 
über ihm komme. Aus dem letzteren Beispiele darf 
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man auch schliefsen, dafs die Partikel ^g durch einen 
Punkt von dem folgenden Worte zu trennen sei, 

88. Wir kommen nun zur Behandlung der Verb a 
an o mala. Es ist zwar bekannt, dafs die persischen 
unregelmäfsigen Zeitwörter mit Unrecht so genannt 
werden, dafs sie ebenso regelmäfsig sind wie die frü- 
her genannten und die Veränderungen, welche an 
ihnen unregelmäfsig vorzugehen scheinen, die Folge 
persischer Lautgesetze sind, die aber vom Standpunkte 
des Neupersischen und der späteren persischen Spra- 
chen überhaupt nicht mehr verständlich sind. In- 
defs, der Name ist in den persischen Sprachen all- 
gemein gebräuchlich und Jedermann weifs was er sich 
darunter zu denken hat; wir behalten ihn also auch 
hier um so mehr bei, da wir keine kritische Gram.- 
matik der persischen Sprachen zu geben beabsichti- 
gen. Diese Verba anomala also liefern den besten 
Beweis, wie nahe das Pärsi mit dem Neupersischen 
verwandt sei, denn die Abweichungen sind äufserst 
unbedeutend. Ich gebe hier ein Verzeichnifs derjeni- 
gen, von welchen mir eben Formen belegbar sind, sie 
werden, denke ich, . auch für die, welche sich nicht 
unter ihnen finden, ein vollgültiges Zeugnifs ablegen. 

I. Verba auf q^. 

1) a^b Präs. ^^^\Mj Mkh. p.407, und sonst oft. 

2) o^Lä^ Präs. ^^;o^^>^ Mkh. p.226. 

3) qOü:*« oder ^^»bu« Inf i^^qo^ Mkh. p. 15. -^(C^ 
^S^^g/ Mkh. p.l4. 'g^g^aju(\50L> Mkh. p.294. 

4) /*^vV(V5jjc vgl. oben §.70. 
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5) ^y>ibä^! Präs. ■g.gco^^ Mkh. p.l21. 

6) ^■JO>b Inf. /«JWfSiy^, Präs. gMVMß oder g\^Mß oft 
in Mkh. Patet Aderb, und Patet Iräni. 

7) o^^ Inf. r(2.^_jl 1^ ^I^^^ g 71^ ^^ 72^ ^^^ 

8) ^^Olä Inf. i^>^ J ^ ^ 

9) Q^ijjs! Präs. ^;o^^J^qM^ vgl. oben §.61. 

10) Qv>^ Inf. j^\>5^i Mkh. p.247. Präs. -jg^^o^^g^/ 
Mkh. p.l79. 

11) Q^y^ Präs. 5;ü^*j»J(^»w oft z.B. am Anfange des Pa- 
tet Iräni, Patet Aderbät etc. 

12) Q^>yy Präs. 'jö^^ü^^g^^j® Mkh. p. 163. 165. 

13) qvXas> Präs. ^g/:>J(0 Mkh. p.417. 

14) ^O^^ Part, ^ji^ häufig z.B. Mkh. p.70. 71. Präs. 
^g/>»^ Mkh. p.334. 

15) ^Owot kommt selten vor, es steht statt dessen das 
einfache Verbum ^jXa Part, -g^wg gekommen. Im 
Präs. dagegen habe ich blos ^^cjo^^ gefmiden 
Mkh. p. 96. 115. 

16) Q^ das Part, ^^jmj steht Mkh. p.230. Das Prae- 
sens findet sich vom Compositum j2^g/^*weM^ 
sehr häufig z. B. Mkh. p. 261. 262. 

17) Q^^ im Inf. l^y>) Mkh. p.380. Präs. ^i?^ 
Mkh. p. 148. 256. etc. 

18) Qv>^-/) im Inf. mir nicht belegbar. Präs. S^g^^g 
z.B. Mkh. p. 326. " 

19) Qv>/ Inf. i*xjß?oj^ sehr häufig im Gebrauch. Imp» 

/>5* Präs. e^/>5, S,^g/>5- 

n. Verba auf ^. 
1) ^^jX>3l\j1 Part. (c<^\A^^f^ ziemlich häufig, z. B. 
Mkh. p. 157. Präs. ^i^\ßj^^ Mkh. p. 183. 
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2) ^^^it Praes. ^ij\9^(V^ Mkh. p. 179. 

3) ^^y::^uJ>J^ Imp. ^c?^xf(^^(2j Mkh. p. 54. Praes. 
-g^gebc^ojev^Afe^ Mkh. p. 279. 

4) o^^;; Praes. 'S.^gebf? Mkh. p.l21. 

5) ^ya:>\Jj^ Praes. ^geb^^M^ öfter, z. B. Mkh. 
p.312. 

6) ^y^j heifst im Pärsi i*j^(C^^»^J Mkh. p. 254. 
Das Praes. -g^g»^j Mkh. p. 259. 

7) ^^j^Mub Imp. Ij^^ Mkh. p.218. Praes. -g^g/^w^ 
Mkh. p.l48. 250. 

8) ^^yC.wjLÄ Part, ^^^^^^j^^^ Mkh. p. 54. Praes. 
'gou^^\iiU'A(^ sehr oftrz.B. Mkh. p. 134. 

9) ^yUvX^ Inl. i^l^^xf^^ Mkh. p. 340. oder vu^oi^ 
^vU(\5»u ibid. p. 378. Praes. gV/^^»^ ib. p. 386^ 
/^g^*x«5Ji^ ib. p. 262. 

10) QÄMA^io Part, (c^^^^i Mkh. p. 71. 76. Praesi 
(\5g^^w«^i^ Mkh. p. 114. 116. 

11) ^^xJ^ Praes. 'S.gev^^ Mkh; p. 183 (cf. §. 14i)i 

12) ^^y^,y^. Part. eöJL>vu»;o*A^e; Mkh. p. 367. Praes. 
^^A^vu>;^^«ue; Mkh. p. 198. 199.- 

13) ^y:Äb Inf. gewöhnlich ^vV(\5jl>^\w^ geschrieben :c3- 
Mkh. p. 161. Praes. 'S.g^^ Mkh. p. 157. ^ 

14) ^^y^J^ Praes. -g^^^oj/cev Mkh. p. 195^ 288. ^ 

15) ^j Praet. ^.m\ z. B. Mkh. p. 149. PraesI 
-Si^ei^^ Mkh. p.219. 

16) \y:«43 Praes. ^gj^>e>^^/ Mkh. p. 150. 

17) ^^^ Inf. ;<u(\5^>Q^ Mkh. p. 184. Praes. '^J^^\q? 
Mkh. p, 162. und sonst oft. 

18) ^^^^ Inf. /ufco^o/fc« Mkh. p. 182. Praes. ^w^tsj 
> • v'S^gCO ibidt p.l84. 
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19) ^y^J^'Pari. (od£^£(^ Praes. eg^>J(p am Anfang des 
Pat. Iräni und P. Qod. 

89. Es bleiben uns nun blos noch die Verba 
Impersonalia zu betrachten übrig. Die beiden |m 
Neupersischen vorkommenden Yerba impersonalia 
üujj und vXjLä kennt auch das Pärsi, jedoch unter 
etwas alterthümlicherer Form. Das Verbum lA^, 
v^A-MoL lautet im Pärsi «-V-jj^t, o^^A^jJ^t oder ^lo^^^^xßj^^JZuj^ 
(V5»x>a^iiMjueii/tuj. Z.B. Mkh. p.ll. «^^ö^.^j^ . ^ei ^ > 

• /*^J^ * 1S:^^^^*^^>^^^ • ev^^^^*^ in dieser Sache mu(s 
man aufmerksam sein. P. A. p. 328. v:i>#*rfJ^f . ..x^^^l 

was sich für mich geziemte zu denken und ich nicht 
gedacht, was sich für mich geziemte zu sagen und ich 
nicht gesagt habe. — In der Forpa gleich mit dem 
neupersischen cXjLä ist das pärsi^che.-ga^^^Mjü^M^, aber 
in der Bedeutung ist es verschiedeijij denn c\j.Lä heifst 
im Parsi durchaus „können", während im Neupersi- 
schen die Bedeutung „es ge?:iemt sich" die Häufigst^ 
ist. Beispiele: Mkh. p.^0. . ^^y/ . *j^q> . «Aff^^^^^^^f 
f*AJß^^xf^ . -ga^^^ajuw«^ . »HJ^^ . \ ^ooiCG^ . ^ den HilOr 
mel kann man durch die Kraft des Geistes sich zu 
eigen machen. Mkh. p.l34. . ^ . ^^»wHjg^ • efcjf • >$ 
l^>.^^ . "fcsxs^^^^ . ^iV»^g5 kann naan von eii^Qjpi 
Keschvar in das andere reisen? 

90. Das Verhium ia?personale tS^gjow o4cr 
-{ö^gebo^iXi == ^ findet sich blps zweimal im ^^'f 
nämlich p. 284. ^^^ , ^^9^ • ^eij^ . /^ . ^(O . > 
^^COcü^Mj^ . 'jö^geb^MjU! was ist das, was sich mit jedeiqsit 
halten geziemt? und p.290. m^^ , ^xßj^j^ • ^ *j^ . > 



99 

das was sich mit jedem zu halten geziemt, ist Friedfe 
und Liebe. — Das Verbum Ou5p* habe ich, bis Jetzt 
wenigstens, im Pärsi nicht gefunden, dagegen komiBt 
lj^>CO einigemale vor, 

91. Aus den in den beiden vorigen Paragraphen 
angeführten Beispielen geht hervor, dafs die im Neu- 
persischen geltende Regel: nach den Verbis cXjL, 
<XjLä etc. müsse der Infinitivus apocop. folgen, im 
Pärsi keine Geltung hat. Überall habe ich nach die- 
sen Zeitwörtern den unverkürzten Infinitiv gefunden. 
Nur eine Ausnahme ist mir bekannt, nämlich Mkh. 
p.313. steht4ia^5 • -jga^^^vw^HJ . ^^öi • ^> doch ist 
auch dieses möglicher Weise ein Schreibfehler. 



Drittes Kapitel. 

Wortbildung. 

92. Auch in der Wortbildungslehre hat das 
Pärsi manche Vorzüge und die Erhaltung mancher 
altpersischer Gesetze vor dem Neupersischen voraus^ 
und wir sind deswegen genöthigt, während man in 
der neupersischen Grammatik nur von den Suffixen 
au handeln pflegt, mit welchen abgeleitete Nomina 
gebildet werden, hier auch etwas ausfuhrlicher von 
den Präfixen zu handeln. 

93. Von den Präfixen nun ist ohne Zweifel das 
Wichtigfite das a privativum, welches dem Neu- 

7* 
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persischen gänzlich abgeht, im Pärsi aber sich erhal- 
ten hat. Die Art und Weise wie dieses a privativum 
an die Substantiva gesetzt wird, entspricht ganz dem 
was wir aus andern indo - germanischen Sprachen wis- 
sen, vor Consonanten nämlich steht ^ allein, vor Vo- 
calen aber die vollere Form y^. Beispiele sind im 
Pärsi noch sehr häufig, z. B. i^uoj^Af köpf- oder aö- 
fangslos, von ^-1-0, ^Vvgoj unsterblich, von «^yo 
+ ^j 62^^ furchtlos, «^c^oj ohne Plage, ^oürAo/ 
ohne Leiden etc. ^oooj^mj oder >j(\5^h)^mj (neup. j^^^^f) 
Friede, ^oo»d^^^^ Unfriede, ev^^^^^ Wissen, oju^u; 
ev^(y Nichtwissen etc. Auch vor Participien steht 
a priv. z. B. ^^jia;»«jü (Mkh. p. 106), das Gegen- 
theil von »->^^.), bebaut. 

94. Ein nicht weniger häufiges trennbares Prä- 
fix ist A)ev und dessen Gegentheil •^h:j>4, welche ganz 
dem griechischen et; und Äli^ entsprechen, z.B. 4>ev 
5w«^*x«(o gutes Auge, «x^ivuev^ijo^ev gutes Gesicht, ^qy 
\^^i\>^ gute Handlung, ^«^g^^vg^ev gutes Denken, 
ev^MjwH)y^^^€Jk)ev guter König , g^^Vev lieblich etc, 
und dagegen ^^/«Af^^H^M schlechtes (häfsliches) Mäd- 
chen, \tpi\>$'^>^ schlechte That, \'^i\^^^^^>^ 
schlechtes Denken, ev^^-HJ^^^^e^'^HiJM ein schlechter 
König, e^^^H^ unlieblich etc.;— Bisweilen, steht 
für ^ev. die h^irter aspirirte Fo?:m >(J^^ z. B._j>^4J>Ci3^ 
rühmlich, (Mjkh. p., 182. 258.), entgegiengesetzt. d^m 
^^\w«^^ unrühmlich (Mkh* p* 185.). . ^ 

Anm. Das Präfix «^H^.kotiamt auch als selb&tstäijT 
idiges Wort im Pärsi v>or^^ B. Mkh. p.88. >^ 
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— . 'S*^ • f/- Wßr bist Du, wie ich nie in 
der Welt ein häfsliches Mädchen das häfsHcher 
als Du war, nicht gesehen habe. 

95. Ein solches Präfix ist femer auch -jgo^ij^oder 
iX>-, das offenbar mit dem neup. 1<A> verwandt und 
auch als selbstständiges Wort nicht ungewöhnlich ist, 
z.B. Mkh. p.26; ; i^(c^^Mj^ . }ajj^^sxKf>^ •j^>^ • >$ 

' Ij^^ ' ^ • Ij^^^ ^^^ kann man nach Erhaltung und 
Wohlfahrt des Körpers streben ohne (getrennt von) 
Schaden der Seele? Als Präfix ist 'goj^ dem^o^ev 
oder ^ entgegengesetzt und entspricht dem zendi- 
schen v/ wie es denn auch Neriosengh, wie dieses, 
durch vibhinna ausdrückt. So steht ^foa>^wj • «gi^^ 
Mkh. p. 310, ^U*«pb«-V>, dem qUw^(^^ entgegeng^e-, 
setzt, im P. A. p. 329. — Hieher zählen wir ferner 
auch daS; Präfix ^Xj =z= ^^j. in «Ai^tX^/zr: «Xi^, o^uj^(^e; 
= ^bCo U.S.W. Dieses j einem zendischea pa/// ent- 
sprechende Präfix haben, wir schon oben §.;fil. zu 
erwähnen Gelegenheit gehabt, und esi. findet durch 
das dort Gesagte seine Erledigung. 'I 

96. Wir gehen nun zu den wortbildendeii Suf- 
fixen fort, und zählien die auf, welche uns' bisher bei 
dem Lesen von Pärsischriften aufgefallen sind. * 

*jj entspricht dem neup. «i (cf. §. 18 f).) wahrschein- 
lich in allen Bedeutimgen dieses Suffixes, doch 

. sind mir vor der Hand blos Adjectiva ielegbar 
wie «wV^wj»!! =äJU Jährig, .a^owj4x«ev tausendjährig. 

. (Zeitraum von 1000 Jahren)* i > / 
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UA/ bildet 1) Partie. Praes. und ist in dieser Bedeu- 
tung schon oben dagewesen, man vergL ^^»Jevgij, 
sjtjjl^sMj^y sKAj»*jJ^ etc. und §. 75. 2) Nomina ab- 
stracta, wie auch das Neupersische z. B. aA>go*w(y 
Wärme, oj^gio/oi Kälte. 

Ij^ bildet gleichfalls 1) Participia Praes. wie /^;oV(^ 
cf. §. 75. und 2) Nomina abstracta wie ;^>^ Seele, 
;^e^^^ Befehl, qU^j oder ;^G^^^ = o^ 
Maafs etc. In seinen weiteren Bedeutungen ist mir 
das Suffix noch nicht vorgekommen. 

"tS^j^^»"^^ kenne ich blos aus dem Worte ^m^^h^i^ 
-jg^^u/» i. e. cXj^Läjjjsi. Verwandter (Mkh. p. ioS^ 
252. 254.). 

5> — ist mir gleichfalls nur durch ein einziges Wort 
bekannt, nämlich ^>(c^^g betrunken (Mkh. p. 43*)* 

-jg^^-wwg^ — Dieses Suffix, welche^ Vullers mit un- 
ter dem Suffixum oou behandelt und ^ als ein Ein-^ 
schiebsei ansieht, verdient eine selbstständige Be- 
handlung deshalb, weil es von dem im Huzvaresch 
gebräuchlichen Suffixe IMlss^ abstammt und roa 
da aus in das Parsi und Neupersische gewandert 
ist. Im Übrigen ist dieses Suffix auch im Päirsi 
nicht sehr häufig, man fimdet tS^-^^gV/^C* DUt 
Körper begabt (\Xjj^), im Aferiu der 7 Amscha- 
spands (fol. 305. vso. der eopenhagner Handschrift) 
^^^ 'S.^^^e^e^^ Junge habend {apatyabakalä^ 
bei Ner. vgl. np. &^) Mkh. p. 402. ^^o^g^iAf^ 
verwirrend {hhrdntikrU bei Ner.) Mkh. p.201;2e2. 

(0 und 4 ala Inf. apoc. finde ich blos: in einzelnen 
Wörtern vor, ^f)i:^Q^sM^^zsiJi^y^\^,^^ 
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^^ÄM(o und ^^Mjj werden ebenso gebraucht wie iöa 
Neupersischen, kommen aber noch viel häufiger 
tot z. B. ^oA^^^i^AV^ =1= neup, J^ßi ov«A>C0^gog(p 
= jLxäi', "^sxxjAsvJ = j\o^ der welcher schlägt^ ^j 
^^^AJß^l^AJ>^ der welcher belebt etc. Von diesfen 
Wörtern können natürlich wieder Nomina abstra- 
cta hergeleitet Verden z. B, ^^^mja^i^^^^^(c die 
Handlung des Abwiegens (vgl. das np. j^^^y). 

^sKßjj oder jsMjeb finde ich nur in dem Worte ^^^Jf^J> 
Götzentempel, was doch wohl mit cooljc^j>, Gö- 
tzenbild, verwandt ist, und in j^web^^^^j^, das 
neup. jt^^.' 

/^M^g — Diese, dem neup. (>— entsprechende En- 
dung ist im Pärsi aufserordentlich häufig 1) zur 
Bildung der Adjectiva verbalia (vgl. oben §. 85.), 
2) als Endung der Nomina abstracta, z. B. /*M^g/>^ 
das Handeln, /^H?g/y^ das Sehen, j^^^i^^fg das 
Denken, ^^M^^^u^ofeATa^ das Vermehren u. s.w. 

oo^^ und j^wj(y entsprechen genau dem neup. J> tmd 

j\^ in derselben Bedeutung, z. B. ^^(^(.j^>(c i. e. 

J^\^ reich j j*vQfcj»jü^jö«AfeMtu spöttisch, Spötter = 

jLijMJs]^ ^^*^CP/^^^J == )^^:) schädlich,^^^vfa^^ 

o^w(y i. e. jli'cXj^,' in derselben Bedeutung; 

/^Q? Dieses Suffix, welches dem öp. (j^ entsp^iöht 
und für dessen vollere Form c:j^l gilt, habe ich im 
Pärsi ziemlich häufig gefunden, jedoch nur ii!i! die- 
ser küriieren Form, z. B. i^^g&»Mtp furchtbar, 
/^^(ys^il ebtendass., /^^gt^jtMföTi^oriiig, /^Qb6^*^*M5 
schamhaft tr. Ä. tba 
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-jg^^o/g entspricht dem np. cX-u in derselben Bedeu^' 
tung und ist sehr häufig. Beispiele : 'iS^.j^^G^F^ 
mit Tod begabt, endlich, ^^^g^^^^ nicht mit 
Tod begabt, unsterblich, ^^^^^^j^^aj^^^ i. e. 
\XX$j:^ majestätisch, 'Jg^^^^^g J-j^ würdig etc. 

^j^^» — in gleicher Bedeutung, findet sich auch 
im Pärsi vor, z. B. ^^>a;»vw(o^tw == Jü^to.^., 
'j2,^^aj»aA>5Jü und andere. 

'jöa^^ ^= <A^ d. i. das zendische paiti Herr, findet 
sich im Pärsi in der alterthümlichen Form ^^j^^ 
oder>>5, z.B. 'gi*^»ev^Mje^aj i. e. ^L^ oder \XmIxm. 
Doch findet man auch ^fo^Ajj^c^y = cXjjaP in dem 
neueren Aferin der 7 Amschaspands imd im Patet 
Iräni. 

o«Af» -— kenne ich bis jetzt bios in dem Worte i^V€>AM4 
=j^b. Ebenso ist mir die zusammengezogene Form 
o^ blos mit dem Worte ^\>x^^*ma =jyiJ^ belegbar. 

Ij^» — Das persische qI^ finde ich blos in /^»co»wV 
dieses aber mehrere Male. . 

^ — - das persische (^-j (Jä-i-Maaruf), bildet No- 
mina abstracta wie im Persischen, z.B. '>^^^Q?lj^(0 

^j^w(^jL>sMJ5Aj u. a. m. Zu bemerken ist, auch, djafs 
die auf ^ (») ausgehenden Substantiva nicht j^^— ^ 
bilden, wie im Neupersischen geschieht, sondern 
^.Aj-^ , z. B. ^^J^^J === x^^) y*^*^*^^ >H^J^ 
-jjo;^ u. A. m., also ganz analog den mit anderen 
Vocalen wie ^^^m^^, ^^^M^af u. A. m. , , 

Anm. Über f (= np. (^— mit Jä-i-Majhul)> cf. 
oben §. 46. Anm. 
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^^ — ist ganz das -neupersische ^.— und bildet Ad- 
jectiva z.B- ^^^05 = ^y^j golden, />Je^JiJ =; eSr*-y- 
silbern, ;>so>s^H3>i. e. ^rir^ ^^^^ u. A. m. 



Viertes Kapitel. 

Composition. 



97. Die CompoSitionslehredes Pärsi bedarf einer 
sehr ausführlichen Darstellung nicht, weil auch sie 
in allen .Punkten mit der neupersischen übereinstimmt 
Jim dies einigern^afsen zu belegen,, wollen wir nur 
einige Beispiele von solchen Pärsicömpositioaen an- 
geben, welche das von Vullers (Inst. p. 181 -195) 
Bemerkte näher begründen Werden. 

98. Die Compositioxi der Verba findet gröfs- 
tentheils schon durch das §. 62. darüber Bemerkte 
seine Erledigung. Das Pargi vermag durch ' mehrerie 
dort angegebene Endungen sehr leicht Verba deno- 
minativa zu bilden, und bedarf daher die zahlloste» 
Zusammensetzungen des Neupersischen mit \^^jjr>i^ 
^^j, ^^L etc. noch nichts Für qv>^ (^Ij sagt man 
^^>j^i(yjf^^, für Qu>/ IcXaj: ^a^-:^^^sÄA^ce^etc. Doch 
?ieigen sich im Pärsi schon die Anfänge der späteren 
Verderbnifs. So findet man J^u^^J>j . ;^m 5«xfpü> was 
auf das Vorhandensein von ^^j^ ^Ly schli^Cseri läfst. 
In de^l fireilich neueren Patet Iräni. findet .man 
-^;^web . g^^*«^, was gleichfalls, ^in ^^^ gjyO voraus- 
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setzt. Ausdrücke wie i>^ . ^g . ^/Ä(y^g-My<w^ 
j^^Aj^ . ofg . e^»jü^Mj^^w»HM)J sind nicht hieher au zie- 
hen, da in ihnen das Verbum nicht blofses Hülfsver- 
bum ist. 

99. Die Composition der Nomina steht ganz 
auf der Stufe des Neupersischen. — Von den Com- 
Positionen jedoch, welche Vullers Composita copu- 
lativa nennt, weifs ich keine Beispiele, denn man 
kann die meisten dieser Wörter als durch die Con- 
junction > verbunden betrachten, welche nur in der 
Schrift sehr häufig ausgelassen wirdv Dies ist beson- 
ders der Fall, wenn zwei Substantiva ohne Verbin- 
dung beisammen stehen, wie z. B. ^w«^geva^ . Qjt^^ 
neben i^^^v*^ . > . S^^? ^^(p . (y*^JL> für . ^^^ 
;Ovu^ . > (Hund xmd Vogel). — Von verbundenen 
apocopirten Infinitiven ist mir 'g^>^MM^^s*^j«^ = ^VäXqI 
das einzige bekannte Beispiel. Composita aber, wi6 
^.L^* etc. kann ich im Pärsi nicht weiter belegen, 
denn von dem Worte ebf C5aA>(^»u^j habe ich schon in 
der Note zu §. 19. gesagt, dafs diese Ähnlichkeit mit 
den oben genannten persischen Gompositen Mos ^tü^ 
scheinbare und das Wort auf andere Weise gebildet 
ist. Statt j^^LxÄ „Tag und Nascht" finde ich . etf^S 
i^»a^w»^ in gleicher Bedeutung. ■, 

100. Häufiger konfimen im Pärsi die zweite 
Classe der Composita, die Composita possessifat 
vor imd zwar vornämlich : 

1) solche, deren erstes Glied ein Adjectivum ist^ 
%. B. )iy^\^ blindherzig, ^f^ .- ^>v Ho^btmgs^ 
fälle, i^i»<xf^ • (iodM/^^ (auch >(p « fdu^vti^ kömoM 
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vor) rechtsprechend, 4^a^<Är. ^>e; voll Verstand 
etc, 

2) solche, deren erstes Glied ein Zahlwort ist z. B. 
;ty^K^J»\^MJ^y^^ i. e. ^Lj jLf^ vierfüfsig. 

3) solche, deren erstes Glied eine Partikel ist, kom- 
men gleichfalls vor, z. B. Mkh. p. 241, . ^df . g^ 
OvU(\5^j^^ wer ist der stärkste? ibid. p.243. ^(üiü 
jiV(x>^j^^ , ^<v . i^eM der Himmel ist der stärkste 

. estc. 

101. Gomposita determinativa finden sieb 
gleichfalls im Parsi z. B» A^^s . "fSLj^*^»^*^ ^i^ 
schlechter Mann, £A^ . g>j^ ein halber Dev etc» 
Gomposita wie «A^^^, ^y^j^ etc. habe ich jedoch iiicht 
gefunden, Gomposita aber wie qIP'Ij, ^^}^9 fallen na-^ 
türlich ganz weg, da statt li das a privativum gesetzt 
wird. 

102. Gomposita dependentiae kommen im 
Parsi gleichfalls vor, z. B. i^Ax^A^of^ , \sM}^ =^b^tf^ 

etc., älterer Gompositionen wie i^^ \^:^v^^Q gatf 

nicht zu gedenken. ; 

103. Die Gomposita adverbialia unterscheid« 
den sich ebenso wenig von den Neupersischen. Bei- 
spiele sind: lj^$>Q? . ?»^ i. e* np. ^^^Ui'^, . so^ 

'Sv^^^'^ ~ "^ß ^'' ^^ • f^^ ^^^^ Furcht ((^\}i)j 
^Mj^>5 1. e. l.?\r u. A. m. 
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Fünftes Kapitel 

Partikeln. 



104. Unter den Adverbien geben vornämlich 
die eigentlich sogenannten — nicht die Substantiva, 
diei zuweilen adverbialisch gebraucht werden — zu 
einigen weiteren Bemerkungen Veranlassung. . Das 
Pärsi besitzt manche eigenthümliche Adverbien, 
welche im Neupersischen nicht gewöhnlich sind, an- 
dere, im Neupersischen gebräuchliche, sind weniger 
häufig, und noch andere lassen sich in den mir be- 
kannten Texten noch gar nicht belegen. Es ist je- 
doch hierüber nichts Bestimmtes festzusetzen, denn 
^ine fortgesetzte. Leetüre von neuen Pärsitexten wird 
wohl noch manche mir bis jetzt nicht belegbare Par^, 
tikel an den Tag bringen. Eine vollständige Aufzäh 
lung aller vorhandenen Partikeln wird auch am:.B<& 
sten in einem Vöcäbular der Pärsisprache stattfinden. 

105* Von den im Persischen nicht belegbarcai 
Adverbien ist nun zuerst ua^^^o^ zu nennen, das iu 
der Bedeutung „auf ein^ andere Weise'* sich 
vornämlich aus dem Minokhired belegen läfst (z. B; 
p.li7. 136. 312. 354. und sonst). Ein anderes im 
Neupersischen nicht gebräuchliches Adverbium ist 
^^MA> oder \lj^y welches mit L^vji synonym, nicht 
aber, wie ich früher angenommen habe, ein Fehler 
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ist*). Es kommt dieses Adverbium im Mkh. meh- 
rere Male (z.B. p.98. 320.) vor und wird von Ne- 
riosengh gewöhnlich mit tatra^ einmal (p. 73.) mit 
tasmdt übersetzt. Vielleicht ist auch ;>J^s^ev hieher 
zu rechnen (Mkh. p. 218. P. A. p. 327. und sonst 
häufig) doch wäre es auch möglich, dafs es unter die 
Pronomina gehörte (vgl. oben §. 60.) : — Von den 
mit den neupersischen identischen Adverbien ist zu 
nennen ^Mf (oder g>^c wie man auch häufig ge- 
schrieben findet), das np.Q^o! oder Q^Ajj, Neriosengh 
übersetzt es am häufigsten mit evam, so, auch mit 
idrica ; ferner bj^^^v^ oder ^eb^^o^^ev = ßjp*r 
eb^Aju^a, J^^^ü, oder ^»^^ö (§. 19. Anm.) = j^;», >ev 
^Kxj^sxxiQ = liL?, ^^0^= ö^J^ u. A. m. ;o^ev = et- 
ghram schnell, Mkh. p. 81. ist mir blos aus dies^tiä 
Beispiele bekannt. Hieher darf wohl auch p(j)^*Äf ge^ 
rechnet werden, . welches im Mkh. sehr häufig, be- 
sonders mit den Pron. süff. ((\3^^^*xf, ^^oi^i^) vor^ 
kommt, und/von Neriosengh stetis xmV iathd .über- 
setzt wird. Die Adverbialformen auf 1— habie ich im 
Pärsi noch nicht gefunden. ... 

106. Die Prappsitipnen sind zwar gröfsten- 
theils dieselben wie im Neupersischen, doch häbeA 
auch manche von ihnen abweichende Formen. Oo/jj 
und o*A^^jijü sind ganz =^v> und j<Ait, besonders ist 
die letztgenannte Präp. in häufigem Grebraüöh. Zwei*^ 
felhaft dagegen, ist ^>o>A^fev = ^^jX^S^ welches sich 
vielleicht an einör Stelle des Mkh. lesen läfst," doch 



*) In Ho ef er 's Zeitschrift fiir Sprachwlssensch. I. p.64. 
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ist die Lesart nicht ganz gewifs. Für {^\ji steht rich- 
tiger n\jj (P. A. p. 327.) oder . ^ . ev^^o . ^e; . — f^^v 
= fj^, ist in häufigem Gebrauche, ebenso ^g oder 
jsw oder ^ (ji und «.t cf. §. 19. Anm. 4.), für dd9 
neup.ji, von welchem aber die abgekürzte Form j 
niemals vorkommt. Dem neup. *j oder v entspricht 
*vei, v-j oder m, im P. I. auch ay, wie im Neupersi- 
schen. Für np.^^ sagt man o*xf€A/a^, ^^^ und in neu- 
eren Schriften auch oa^, für^l oder^^j steht j^eb^. 
Statt lj oder L! steht ^AjueVT^, doch kann ^AjueMof auch 
adverbialisch gebraucht werden, z. B. Mkh. p.l41. 

^w.H;gVwj^ . c^ Verstand, mit dem Güte nicht zusam«- 
men ist, ist nicht für Verstand zu halten; und so noch 
an mehreren Stellen. Für das np. ,3 ist sv^j d-i, 
das auch hie und da im Np. vorkommende ^\ im Ge- 
brauche, doch findet man auch ^^, im Mkh. selten^ 
doch auch an einzelnen Stellen^ z. B. Mkh. p. 152b 

, qy^Mj^ . Kv^eviiww»^ , e^ai«w(«a)>(p ohne jene eint 
Herrschaft und Königthum Guctä9ps, des Königs det 
Könige. Im P. I. ist hingegen c^ das Gewöhnliche. 
Für lj ist ^^^Ji^^ die gewöhnlichste Form , z. R 
eb^<ÄJaAi(\)a>^ j . **^^^^ bis zur Auferstehung etc. Im 
P. I. kommt jedoch auch ^aju(^ vor. Für ^JUj ist so«- 
wohl ^j^^^v (lA^) als «^f e^ gewöhnlich. Für ^ 
unter, ist ^fjT«^ die gebräuchliche Form, l^S'^P^ 
oder l^Gj^^f^ (=^ o^W) l^^ifst „herum", 9:^S^ 
= ^d^y nahe etc. 
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Anm. Über die negativen Partikeln vgl. man §. 63. 
und 87. 

107. Von den fragenden Adverbien sind 
nicbt alle neupersischen belegbar, und kaum auch alle 
gebräuchlich. Was jedoch von ihnen vorkommt un- 
terscheidet sich nicht weiter vom Neupersischen. Es 
findet sich "tS^jB^^^ — wenn man dieses nicht lieber 
für ein Pronomen halten will, z. B. Mkh. p. 112. 

Ä*j^*^C^ * ^ 'j^^^ • ^^^Vj wie ist die Hölle und 
wie viele giebt es? ferner^>(0 (§. 20b).), oder ^^^(O 
sehr häufig, niemals aber die abgekürzte Form 4)(0, 
und >aa;j^(o weswegen, warum, ganz wie \j^, z. B. 

Mkh. p. 362. ^ovvg . jo^evVcp • 'Si*^^ • ^V • ^^v^c^ • >9 
. (c^\ß . fi . ij^^i^ warum ist der Mann von bö^ 
sem Charakter mit den Guten nicht freundlich? 
^Aw^>5 an welchem Orte, = L?vi^ steht z. B. Mkh. 
p. 403. ^i^^c . ^Mj^>^ ^o>M^ t g^^ . ^ . J^^ an 
welchem Orte ist der Var, den Dschemschid ge- 
macht hat ? 

108. Von den Conjunctioneu nennen wir zu- 
erst die Copula. Für diese hat das Pärsi zwei Wör-» 
ter > = 3, welche wie das np. ^ vorgesetzt wird, und 
*w(0, welches wie das sanskritische und zendische cha 
nachsteht und wie letzteres auch nicht von dem Worte, 
zu dem es gehört, durch einen Punkt zu trennen iist^ 
Wird das Pärsi mit neup. Charakteren geschrieben, 
so wird *xf^ durch ^ , bisweilen auch durch «y^ aus-r 
gedrückt. Wena das Wort, an welches ^(O gesetzt 
wird, auf einen Conaonanten encjigt, so wird gern ein 
Hülfsvocal, besonders ^, zwischen die beiden Wörter 
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gesetzt, z.B. *xf(OieA/^j ^(Ovä^jo^oj^ctj sU(oy4<*v(0. Nicht 
selten geht auch noch die Conjunction > vorher, 
wenngleich «x«{0 nachfolgt. Dagegen wird wieder > an 
manchen Stellen ausgelassen, wo es erwartet werden 
sollte, wie wir dies schon §.99. gesagt haben, so dafs 
man ^^^^v^^ . G^_^> ;o<^^ . q?^^ etc. findet* 
Auch in der neupersischen Poesie ist es erlaubt, 3 
ungeschrieben zu lassen, ebenso ist auch in den er- 
wähnten Fällen anzunehmen, dafs > dennoch gespror 
chen worden sei, wenn es auch nicht geschrieben 
wird. — >5 ersetzt ifS als Partikel. Obwohl >^ ohne- 
Zweifel ein Pronominalstamm ist, so habe ich das- 
selbe doch in Bedeutung eines Pronomens niemals 
gefunden, als Partikel aber ist es, besonders imMkh.^ 
sehr häufig. ^(O in der Bedeutung weil (= ^l:^) ist 
gleichfalls im Parsi gebräuchlich, s^xs\c darum, ist 
=3 Ljl, ioc'^o^ =J^y, die abgekürzte Form ^ ist nicht 
zulässig, sie findet sich auch blos einmal in einölf 
Hdsch. des P. A., während die andere o^^*v liesti 
Abweichend vom Neupersischen ist endlich j^^^a^, 
oder, mit np. Charakteren ^y geschrieben, danebetl 
kommt auch die Form f^\i\ vor. Man sieht, dafstdaaf 
np. [i blofs eine Verkürzung dieses Wortes ist. ' .-/-«' 
109. Zu dem Gebrauche von Interjectionenf 
zeigt sich in den mir bekannten Texten sehr wenig 
Gelegenheit. Es ist mir daher auch blos eine einzige 
c = (^t heus, o! belegbar und selbst diese aü > eiuei^ 
keineswegs sicheren Stelle des Mkh,; Neriosei^ 
übersetzt diese Interjection mit aho. ■ . : li^v 
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Schlufsbemerkungen . 



Jetzt, nachdem es uns möglich ist, die Abwei- 
chungen der Parsigrammatik von der neupersischen 
zu übersehen, wird es an der Zeit sein die Frage 
aufzuwerfen, ob das Parsi eine für sich bestehende 
Sprache oder Dialect sei und welchen Stand dasselbe 
unter den iranischen Sprachen einnehme? Was nun 
den ersten Theil dieser Frage betrifft, so wird wohl 
ohne Schwierigkeit von Jedermann zugestanden wer- 
den, dafs die Eigeiithümlichkeiten des Parsi zwar 
nicht grofs genug seien um dasselbe für eine vom 
.Neupersischen gänzlich abweichende Sprache zu er- 
klären, dafs ihm aber doch diese Eigenthümlichk ei- 
len den Anspruch verschaffen, für einen eigenen per- 
sischen Dialect zu gelten. Wir brauchen die gram- 
matischen Abweichungen des Parsi von dem Neuper- 
sischen nicht noch einmal zu wiederholen, jeder Theil 
der Formenlehre bietet solche dar; wir müssen aber 
hier noch Einiges erwähnen, was in der Grammatik 
selbst seinen Platz nicht finden konnte. So ist es als 
ein durchgreifendes Gesetz des Parsi anzusehen, dafs 
dasselbe, dem Zend näher, o^^ setzt, wo im Neuper- 
sischen S gefordert wird. So findet man Cw^cöiX>*a>^ 
= ^Li^ hartnäckig, -fi^^^vju^ = ^^ Schaden, 
^^i^^ = o^ wähle; ev^w^^o^^ = »Lo Sünde; ojI^ 

8 



114 

^u^?*AA^ = Q^^tj^, ^^7^1;^ = ^c>ß u. A. m. Wahr ist 
es allerdings, auch in Parsitexten kommen Formen 
mit ^ vor, so schreibt der Mkh. niemals evaju^of^, 
sondern immer ev^^;>(p und e^iihvj(\)jd>(p, nicht oi^^ 
e^,x>uju(\5. Diese beiden Formen lassen sich jedoch 
aus dem Patet Iräni belegen und die vielen anderen 
Formen auf «.v^, welche dort vorkommen, zeigen das 
Vorhandensein dieses Gesetzes auch in jenem Buche 
zu deutlich, als dafs es durch solche Einzelnheiten 
widerlegt werden könnte, wie es sich denn auch den- 
ken läfst, dafs die verständlicheren neupersischen For- 
men statt der alten unverständlichem in den Text ge- 
kommen seien, eine Thatsache, für welche mehrere 
orientalische Literaturen Analogien darbieten. — Ne- 
ben den grammatischen Eigenthümlichkeiten ist es 
nun hauptsächlich der Wortschatz des Parsi, der sich 
vom Neupersischen unterscheidet und eine gesonderte 
Behandlung für dasselbe nöthig macht. Folgende 
auls Gerathewohl aus den Texten genommenen Wör- 
ter werden diese Behauptung bestätigen: i^sj^<xr\j 
reinigen, ^a^(\)Cu^d^ lehren, aAi«A^(Xr>(\5 fleifsig, *j<iy^ 
^vueMUAi(p faul, >?>5 Vogel, l^(i?^^^^(? Vögel, 
ajüj^ojü Lehre, e^^Mj^ü^^^e^ Höllenstrafe, QJE^Q?^ 
Zeit, /öJ^J^eU^fi^^ Geschwätz, ^^g^wev Sommer, ^^*j4) 
^il er erhält, co®V^^^^ ^r machte (Ahriman), ^^i^ 
er führt etc. Alle diese Wörter sind persisches Sprach- 
gut, aber die neupersischen Wörterbücher enthalten 
fast keine Spur davon \md können von vielen audb 
gar Nichts enthalten, weil sich viele Ausdrücke auf 
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religiös Gegenstände beiziehen und dw Name z».^ 
gjleicli mit der Sache verschwunden ist. 

Nicht iaber blos auf Eigentbümlichkeit, auch awf 
Alterthümliqhkeit kann d^er P^sidialect gerechten A«* 
^ruch machen. Diese Altertjaümlidikeiten zeigen 
sich aber vornehmlich in dem Theil der Gramn;iatik 
und des Lexikons, in welchem das Parsi mit dem Neu- 
persischen übereinstimmt. Nun ist es allerdings wahr^ 
dafs ein Dialect Alterthümlicbkeiten erbalten haben 
kann, ohne darum selbst älter ?u sein als der an- 
dere. Das Pärsi ist aber fast in allen Dingen alter- 
thümlicher. So erträgt es z. B. am Anfange des Worr 
tes zwei Consonantign, wo das Neupersische einen 
Vocal einschieben oder ein l vorsetzen mufs; so ist 
der Gebrauch der Isäfet, wie dieselbe im Parsi ihre 
Anwendung findet, deswegen alterthümlicher, weil 
sich ihre Entstehung aus den älteren persischen Spra-r 
eben überall nachweisen läfst; die Anwendung der 
Partikel \ wie sie im Parsi in Gebrauch ist, kann man 
ebenfalls als im Huzvaresch gewöhnlich nachweisen, 
Ebenso ist die Bedeutxmg des o^x^^^U im Pärsi klar, 
während man dieselbe aus dem Neuper^ischen m^ 
ZVL erklären vermag. In vielen Fällen zeigen sicji Er?' 
scheinungen, welche im Pärsi gewöhnlich sind, ini 
Neupersischen noch als Seltenheiten, bescmders bei 
Dichtem, die ohnehin gerne Alterthümliches bewah- 
ren. Wir habejpL oben mehrere Male Gelegenheit ge- 
habt auf solche Fälle auföaerksam zu machen (vgL 
§. 37. Anm. 1.; §. 48; §. 63. Anm. 1.; §. 75. Anm.; 
§. 81. Anm. etc.). — Ebenso wie an der Grammatik, 

8* 
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so ist auch an den Wörtern selbst ein höheres Alter 
bemerkbar z.B. ^W = np. [» oder; o^^^^^om = np. 
\^J^:> Meer, ^^\^^?^ = np. [J^^j^ arm, vgl. auch »)^*> 
Almosen; lj^»J^^ (zd. hizi^ä) = neup. qI^ Zunge, 
^go^f (huzv. ^m) = np. e;Nr«; Erde; ;^coa>JG^ = 
np. qLXam^ Winter (ebenso wie im Huzv. p'^m u. p'nan, 
SfS und •f'T, im Altpersischen und Zend adam und 
öz^rn, ich, wechseln) 7^(o*>(v = i3>J. Brücke etc. Einen 
auffallenden Contrast bilden die Verwandtschaftswör- 
ter, denn diese sind noch mehr verkürzt als die neu- 
persischen. So findet man lXj, v>U (neben 7a^ajüg) 
i>t^, y> im Minokhired und Pat. Ad. für das neup, 
jX^,^j:>\ji^jö\j^^ j^l>^* Natürlich aber bildet diese Ein- 
zelheit keinen Beweis gegen das Alter des Parsidia- 
lectes. 

So gewifs man nun das Alter des Pärsi für höher 
annehmen darf, als das des Neupersischen, so gewifs 
ist dasselbe auch jünger als das Huzväresch. Von die- 
ser Sprache unterscheidet sich das Pärsi schon von 
vornherein durch die Schrift und durch das gänzliche 
Ausscheiden der aramäischen Bestandtheile. Dafe 
beide Sprachen in der Construction grofse Ahnlich* 
keit haben, kann nicht befremden, da alle mir bi» 
jetzt bekannten Denkmale des Parsi aus dem Huzvä- 
resch übersetzt worden sind. Allein schon in der 
Grammatik zeigt sich viel Unterscheidendes. Die Pro- 
nomina, die Hülfszeitwörter und mehreres Andere 
erinnert gar nicht an das Parsi. In den Wörtern aber, 
in welchen beide Sprachen zusammentreffen, zeigt 
sich das jüngere Alter des Pärsidialectes. Man schreibt 
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im Huzväresch pWfc^'i, pfc^nDli, dadurch werden erst 
die pärsischen Plurale wie Ij^Q?^'^^^ lj^Q?'^C^^>^ 
klar, für die Einschiebung des (j) würde man aus den 
Pärsi - Singularen oai^ma^a, smj(c>3j>7 keinen Grund fin- 
den. Ebenso erweicht das Parsi die Consonanten 
mehr als das Huzväresch, wo man üin^S für 6>4^jö, 
ülBö^ für 6^v»a^, D^'NEfc^ für Ov.l^T findet, bisweilen hat 
auch das Huzväresch die persischen Wörter durch 
eigene Lautgesetze umgestaltet, während die Pdrsi- 
form sowohl dem Zend als dem Neupersischen ähn- 
licher ist. Man vergleiche z. B. Huzv. ytcs mit eü^wo^ 
und j\^. 

Das Huzväresch ist durch Inschriften und Mün- 
zen als die Sprache der ersten Säsaniden hinlänglich 
gesichert. Setzen wir nun, wie wir bereits gethan 
haben, das Pärsi als jünger wie das Huzväresch, da- 
gegen als älter wie das Neupersische, so bleibt uns 
für dasselbe blos die Zeit der letzten Säsaniden bis 
zum Auftreten Firdosi's. In diese Zeit setzen wir nun 
diese Sprache um so zuversichtlicher, als wir uns hier 
in Übereinstimmung mit einem der gröfsten Kenner 
der Sprachen des älteren Persiens befinden *). Hier- 
bei sei es mir erlaubt, darauf aufmerksam zu machen, 
dafs diese Sprache im Zusammenhange mit dem Deri 
der Neuperser steht ; Firdosi, der für einen Schrift- 



*) Nämlich mit Burnouf : Yagna L pag. 125. not. Ce n'est 
pas icl le lieu d'exposer les motifs, qui m'engagent a regarder ce 
dialecte comme ayant exist^ i^ellement dans une des provlnces de 
Fempire persan au temps des Sassanides. 
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steller gilt der in Deri geschrieben hat, trifft in ein- 
zelnen Dingen mit dem Pärsi noch zusammen z. B. 
Teenn er den Pluralis von Li auf qI^Lo bildet (Vullers 
Inst. p. 68. und oben die Note zu §. 32.) wenn er 
Ji^ö ihM sagt statt (.jMi (cf. §. 48.) oder j^, was im 
Mkh. die allein gebräuchliche Form ist, für ^jv^^ (cf. 
Schähn. ed. Mac. p. 130. 1.3.). Allerdings sind die« 
blos Einzelnheiten, doch möchte sich bei genauer 
Durchlesung Firdosi's noch manches finden*). Es wird 
femer von den persischen Grammatikern gelehrt, das 
Deri verlange, dafs die Partikel ^ den Verbis vorge- 
setzt werde, und dafs man die volleren Formen statt 
der abgekürzten setze, also U = L, ß\ =i=j^, fX^^ = 
(»Xä U.S.W, (man sehe oben in der Einl.). Diese 
Eigenthümlichkeiten hat nun unter den neupersischen 
Schriftstellern allerdings Firdosi am meisten aufzu- 
weisen, sie finden sich aber auch im P^rsi. Dafs die 
Partikel ^^ immer vor dem Verbum stehe, will icK 

*) Eine fortgesetzte Leetüre v<>n Firdosi's Schahnamc hat 
mich noch folgende Wörter finden lassen: l3j (q1>>) = pärsi 
apürnäi^ zend apere nd/ukd Schähn. pag. 1267. L 11., pag. 1275. ed. 
Mac — y) (^Uä) = parsi 7^'g ibid. p. 1262. 1.14., 228. 1.10. — 
qvXjcÄ^ (q«AjuLä) = parsi ^aj^^wi^dT^^^^ ibid. p. 1. 1. pen. — 
«^bL = q^s*jS^^^xs^sSJJ(V ibid. p. 1285. 1.2., »jJ = 8Ui^= ^^J*J^\ 
wXi! 1= "^J^*^ (cf. §. 60.) wird im Glossare zu Firdosi mit sXi^ 
übersetzt, im Texte selbst habe ich es noch nicht gefunden, zweifle 
aber nicht, dafs es vorkommt, da es der spätere Verfasser des Moj- 
mel ut-tewarich noch gebraucht, z.B. Journ. as. Mars l84l. p. 293. 
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gerade nicht behaupten, doch ist dies sehr häufig, 
dafs aber die verkürzten Formen des Neupersischen 
im Pärsi so gut als gar nicht gebräuchlich seien, ist 
schon oben §. 28. gesagt worden, auch die ursprüng- 
lichere tmd die yollere Form ist im Pärsi noch weit 
häufiger sichtbar als selbst in den ältesten neupersi- 
schen Schriftsteilem* Hierher rechnen wir die Er- 
haltung der Präp* paiti in '-^5«^, ?«Aw^(^e^ etc., wo 
das Neupersische, die Worte ^y3y.vXj| und »jAj abge- 
rechnet, immer ^^j setzt (cf. §§. 61. 95.). Von For- 
men, in denen das Neupersische das anfangende 1 ab- 
geworfen hat, findet man viele, z. B. 5>5'^^ = (*^ 
Mkh. p. 227. 372.; -si^^^o^ = oL Mkh. p. 52. 181. 
^sAj^^sj^^^^xs = ^yi3[i (in der im Neupersischen nicht 
gewöhnlichen Bedeutung „begehren") Mkh. 202. 148. 
9^^xJ^^^^J =j\i Mkh. p. 258. Aus allen diesen Berüh- 
rungen darf man wohl den Schlufs ziehen, dafs das 
Pärsi eine nahe Vorgängerin des Deri gewesen sei. 
Rücksichtlich der Verschiedenheiten, welche zwischen 
beiden dennoch stattfinden, ist vornehmlich die gänz- 
liche Verschiedenheit der Literaturen zu bedenken, 
so wie auch dafs alle Parsibücher Übersetzungen sind 
und zwar wie gewöhnlich die orientalischen ziemlich 
knechtische, in welchen sich die Sprache keineswegs 
frei bewegen kann *)• 



*) Ea enim erat vertendi ratio apud doctos orlentis viros, 
ut quoad eius fieri potnit, verbum verbo redderent et omne geniis 
figuratae quoque elocutioms conseryarent, verbomm magls quam 
sensus curlosi. Diese Worte Zenker's (Aristotelis Categoriae 
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Von der Frage über das Alter der Sprache ist 
eine andere Frage, über das Alter der Literatur, zu 
trennen. Es könnte leicht der Fall sein, dafs die 
Sprache ein gewisses Alter hätte und die Literatur 
doch jünger wäre. Vornehmlich von den Parsen wis- 
sen wir, dafs sie das Huzväresch auch später, als es 
schon ausgestorben war, zu literarischen Arbeiten 
verwendeten. Davon kann man nun auch annehmen, 
dafs es mit dem Pärsi geschehen sei. Nach der Sprache 
zu urtheilen wären die Übersetzungen des Minokhired 
und des Shikand-gumäni die ältesten Denkmale die- 
ser Sprache, wenigstens älter als die in Pärsi geschrie- 
benen Texte der Patets, wie einiger anderen. Diese 
zuletzt genannten Texte unterscheiden sich von den 
ersteren nicht sowohl durch die Einmischung arabi- 
scher Wörter, die sich in einigen derselben finden, 
wie wir dies oben gesehen haben, sondern noch mehr 
durch die häufigen neupersischen Wörter, wofür die 
erstgenannten Übersetzungen andere und ältere For- 
men gebrauchen, so z.B. wenn im Patetlräni ^?^xfA 
^/^eb steht statt des älteren ^^vueb^^^ oder^^ 
^/^CU*x^ (^il^jjj) für ^^^4^« Trotz dieser spä- 
teren Wörter kann man die genannten Stücke doch 
nicht neupersisch nennen, da sie sonst die grammati- 
schen Eigenthümlichkeiten des Pärsi aufweisen, auch 
liefse sich leicht denken, dafs diese Wörter, wenn die 



cum yerslone arabica etc. p. 2.) finden durch die Übersetzungen 
der verschiedenartigsten Yölker des Orients und auch durch die der 
Parsen ihre vollkommene Bestätigung. 
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genannten Stücke wirklich einer späteren Zeit ange- 
hören, dem Verfasser derselben die geläufigsten wa- 
ren und deswegen in den Text gesetzt wurden. Es 
läfst sich indefs noch ein anderer Weg denken, wie 
solche Wörter in den Text gekommen seien, der näm- 
lich, dafs sie erst nach und nach für die älteren un- 
verständlich gewordenen substituirt wurden, ähnlich 
wie dies z. B. in den Handschriften der Tausend imd 
einen Nacht, in der Literatur der Kavisprache etc. 
geschehen ist. Diese Vermuthung gewinnt einige Wahr- 
scheinlichkeit, wenn man bedenkt, dafs alle diese 
Stücke zur Liturgie der Parsen gehören und sehr häu- 
fig in die Hände von üngelehrten kamen. Die Über- 
setzung des Minokhired etc. war solchen Verände- 
rungen nicht so sehr ausgesetzt. Ein solcher Gang 
läfst sich auch an einem Pärsidenkmale verfolgen, an 
der Interlinearübersetzung der ersten Kapitel des Ven- 
didad, welche sich häufig findet. Wo die eine Hand- 
schrift v^-^-w^j^ setzt, steht in einer anderen j.Uj, für^t 
steht L^Ui U.S.W. Diese Veränderungen können blos 
der Deutlichkeit wegen gemacht worden sein. 

Hier mag auch noch einer auffallenden Stelle aus 
dem Minokhired Erwähnung geschehen, welche zwar 
meiner Ansicht nach nicht gerade etwas beweist, aber 
doch auffallend genug ist. Pag. 261. ff. werden die 
schwereren Sünden aufgezählt. Unter diesen findet 
sich auch eine, welche -^^-^j^^J genannt wird. Of- 
fenbar ist dieses Wort mit dem neupersisch -arabi- 
schen (jfJ'^^ identisch, welches einen Ketzer und zwar 
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vornehmlich einen Parsen bedeutet, *) wie denn auch 
das Wort ganz offenbar mit Os^j zusammenhängt* Ne^ 
riosengh, gleichsam als wolle er dies recht fühlbar 
machen, übersetzt den Ausdruck mit jandika^ als ob 
er Yonjanda herstammte, eine Glosse von einer an- 
deren Hand in der pariser Handschrift erklärt aber 
jandika durch „Atheist." Man kann es befremdlich 
finden, in einem parsischen Buche eine Bezeichnung 
zu finden, welche offenbar ursprünglich dazu diente 
ein Schimpfname für die Bekenner dieser Religion 
zu sein, wenigstens das mufs befremden, dafs dieses 
Wort bei den Parsen selbst eine böse Bedeutung hat, 
und man könnte daraus schliefsen, dafs eine lange 
Zeit vergangen sein mufste, ehe die Parsen selbst die- 
sen ursprünglichen Sinn des Wortes so gänzlich ver- 
gessen haben konnten. Doch auch diese Folgerung 
würde voreilig sein, denn aus den Schriften der Ar- 
menier geht hervor, dafs schon zur Zeit der Säsäni- 
den der Name Zindik zur Bezeichnung yon Häreti- 
kern, wahrscheinlich der Sekte Mäni's, gebraucht 
wurde. **) 

Es wäre endlich hier auch der Ort, etwas über 
die Gegend zu sagen, in welcher das Pärsi gesprochen 

wurde, denn dafs es wirklich einmal gesprochen 

«——1 ■ I I 

*) Man vergleiche z. B. Mircbond : history of the early kings 
of Persia p. 284. in Shea's Übersetzung: It is to be observed, tbat 
the name of Zindik is given to the heretics who believe in this 
Look (nämlich the Zend-pazend). 

**) ^gl* J« Wilson: theParsi religion onfolded p. 543. Tgl. 
auch de Sacy M^moires sur div. antiq. de la Perse p. 362. 
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wurde, darüber kann kein Zweifel sein. Es ist mir 
nicht unbekannt, dafs Mobl in der Vorrede zum er- 
sten Bande seiner Ausgabe des Scbähnäme sagt, der 
Minokhired sei in ostpersischer Sprache geschrieben, 
kann aber da mir jenes Werk nicht zur Hand ist, 
nicht angeben, aus welchen Gründen er das Pärsi 
nach Ostpersien versetzt. Ich habe indefs nichts da- 
gegen anzuführen, wiewohl ich auch keine Gründe 
für diese Annahme angeben könnte. 

Den hauptsächlichsten Werth hat natürlich die 
Pärsisprache in sich selbst, sie ist schon als ein Denk- 
mal der parsischen, vorislamischen Zeit unserer Auf- 
merksamkeit würdig. Nützlich ist aber dieselbe auch 
einestheils für das Neupersische, indem sie uns man- 
che in der letzteren Sprache sonst unverständliche 
Form aufklärt. Noch nützlicher aber wird der Pär- 
sidialect für das uns noch so räthselhafte Huzva- 
resch sein, indem er theils für die acht persischen 
Wörter desselben die nöthigen Mittelglieder liefert, 
um dieselben mit den neupersischen zu identificiren, 
theils aber auch für die dunklen Wörter die richti- 
gen Bedeutungen in verständlichen persischen Wör- 
tern an die Hand giebt. 
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Übersetzung. 



I. 

Im Namen Gottes. — Ich preise dich und rufe dich 
an Schöpfer Ormuzd, Reiner, Glänzender, Allwssender, 
Schöpfer, Herr der Herrscher, König aller Könige, Schöp- 
fer des Geschaffenen, der du die tägliche Nahrung giebst, 
Mächtiger, Gebietender, der du von jeher bist. Verzeiher 
der Sünden, Liebender, Starker, Verständiger und reiner 
Ernährer, Gerechter! Möge deine Herrschaft ohne Aufhö- 
ren währen, Ormuzd, heiliger Herrscher von grofsem Glänze, 
es möge zunehmen die Sonne,' die unsterblich, rein und 
mit schnellen Rossen begabt ist^ — Alle meine Sünden 
bereue ich. 



11 



n. 

Der Weise fragte die himmlische Intelligenz: 
Warum sind alle Beide — das Wissen und die Ge- 
schicklichkeit, der Himmlischen sowohl als der Irdischen — 
an Dich gebunden? 

Die himmhsche Intelligenz giebt zur Antwort: 

1. Deswegen, weil ich, der ich der ursprüngliche Ver- 
stand bin, zuerst von sdlea Himmlischen und Irdischeli niit 
Ommzd gewesen bin. ^ <,<[)-', u, 

2. Und weil der Schöpfer Ormuzd die luiOBQil^alimi 
und die irdischen Schöpfungen, die Yazatas und sälzmilr 
lichen übrigen Geschöpfe durch die Kraft, Stärk«, fW^d*- 
heit und Geschicklichkeit des^ OrsprüagUehea Verständnis ^ 
schaffen hat, erhält, und fortführt, * * ji.nM 

3. Und weil am Ende des Frashagard die . AI)i»alio^ 
und das Schlagen Ahrimans . und ^feiner i GieschöpfeL duirfi 
die Kraft de$ Gd$tes vorzüglich zu J^t^uade gebracht wen- 
den kann. • ; itn'jil 

4. Und ^aosiosch mit Kai-qasraw und die welche die 
Auferstehung und den folgenden Körper machen, dies be- 
sonders durch die Kraft und Hülfe des Verstandes bewerk- 
stelligen können. 

6. Denn das Wissen und die Geschicklichkeit der Welt, 
die Weisheit, das Lernen einer jeden Kunst, kurz, jede 
Hervorbringung der Zeit findet durch den Verstand statt. 

6. Die Seelen der Reinen gelangen durch die Reini- 
gung von der Hölle besonders zum Paradiese GarothmAn 
wegen der Macht und des Schutzes des Verstandes, 
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7. Und unter den Menschen auf der Welt kann gu- 
tes Leben, Vergnügen und Ruhm und alles Gute durch 
die Kraft des Verstandes angestrebt werden. 

8. Und den Samen der Menschen, der Rinder, des Vie- 
hes und aller anderen Geschöpfe Ormuzd's des Herrschers 
im Leibe halten zu können, dafs sie vor Hunger und Diu'st 
nicht sterben, Speise für sie im Leibe zuwege zu bringen, 
die Eintheilung und Reife der Glieder — dies kann nur durch 
die grofse Kraft und Stärke des Verstandes geschehen. 

9. Die Schöpfung der Erde und das Mischen des Was- 
sers in dieselbe, das Aufgehen und Wachsen der Bäume^ 
alle die verschiedenen Farben, der Geruch, der Geschmacli: 
und das Angenehme jedes Dinges ist vox'züghch durch den 
Verstand zugetheilt und gemacht. - 

10. Die Schöpfung des Alburz rings um die Wdt, 
das Hervorbringen der sieben Keschvars der Erde und 
des Himmels oberhalb des Berges Alburz, der Lauf der 
Sonne und des Mondes luid der 12 Gestirne, die sechs 
Gahanbs^rs, die fünf Fravardians, das Paradies humaty hükht, 
hvarest, der über Alles glänzende Garothm£in, der übier- 
aus vortreffliche, dann die Bi*ücke der Himmlischen und 
der Irdischen und die Brücke Chandor sind durch die 
I^aft des Verstandes . gemacht und eingetheilt. 

11. Dafs die Wolke voll von Wasser ihr Wasser 
aus dem Meere aufnimmt und es in das Andarvdi bringt 
es dann abgemessen tropfenweise auf die Erde giefst; das 
Kennen der Schöpfung Ormuzd's und Ahrimans, die Be- 
schaffenheit des Paradieses und der Hölle, so wie das 
Herrschen Ormuzd's, der Amschaspands und übrigen Ya- 
zatas über ihre Schöpfungen, das Schlagen imd Tödten 
Ahrimans und der Devs gegen die Geschöpfe Ormuzd's — 
dies Alles kann durch die Kraft des Verstandes vorzügUch 
erkannt werden. 

• liv •.'^.■.- 
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12. Die Ausbmttmg des guten mazdäyaQfiischen Ge- 
setzes unter den Bewohnern der Welt, das Zerbrechen der 
Körper der Devs, so wie dafs sie vor den BHcken- de* 
Menschen unsichtbar gemacht -werden — dies ist besohders 
durch die ausgezeichnete WaflPe des Geistes gesdhehen. » 

13. Der Kampf und die Schlacht mit den Uibgefaot'i- 
sämen, das Schlagen iUirimäns und der Ders, dies kann imr 
durch die Kraft des Geistes geschehen^ ' * f 

14. Und das Wasser, das unter der Erde v^pborgeib 
ist, an das Sonnenlicht zu briiigen, ziun Sien, Eruchtbar- 
machen, Nutzen, Erleichterung und Freude der Memch^ 
iLastthiere, Kühe und Schafe, dies kann nur durch die Kpkft 
des Gdstes geschehen. :/ .f^ im* 

16. Die Leiden und Krankheiten der Menschen^-- des 
Viehes und der anderen lebenden Wesen zu erkennen, 
Heilmittel^ Gesundheit des Körpers titid Erleichteruiig hex^ 
vorzubringen, dies vermag man besonders äurdi dielKrirfk 
des Verstandes. ; ; < . • /rtVo^ 

16. Alle Menschen, welche viel Reichthüm an VerstJiikd 
haben, erlangen auch besonders Theil am Paradiese. Vji, vi! 

if. Gustäi^p, Zärtuscht, Gaiomard iind Sie Andaifi^ 
welche vorzüglich Theil ami Pariidiese erlangten; erlahglll 
ihn wegen ihrer vorzüglichen Menge von VerstancL IßiH 

18. Dafs Jemsdrhid, Fredün, Kiahö^ und jeiie abideren 
Herrscher welche von den Yazatas besonders 'Madsi- und 
Reichthum erlangt hatten, nicht in das Paradies kamen^fge^ 
scbah desw^egen, w^eil sie gegen ihren Herrscher nichtJ dank^ 
bar gewesen waren, ihres Wenigen V:er Standes we^eiiJ';fln 

19. Und Ahrinian und die' Devs betrügen deitMaitt 
am ■ Meisten vmd führen ihn in die Hölle, der an Vers^ilid 
ärmet' und an Ritten Ifeichter ist. M MifiiiilA 

' '.20; Und es ist^4)ffickibar, dafs- der welcher yoÜtgvOask 
Sitten und guter Aufführung ist wegen des VerMaaides 
dankbar sein^iiufs. 
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21. Denn es ist offenbar, dafs Ahriman zu Zartuscht 
sagte: Wenn Du den guten mazdayagnischen Glauben ver- 
läfst, so will ieh Dir 1000 Jahre lang die Herrschaft der 
Welt geben. • 

22. Wie sie dem Herrscher Vadaghna, d« i. Dahäk 
gegeben worden ist. ' 

23. Zarthuscht wurde w^egen seines vollkommnen Ver- 
standes, seiner guten Sitten, AuflFührimg und RechtschafFen- 
heit w^egen durch diese Verwirrung des verfluchten Ahri- 
man, des schlechten Betrügers, nicht verwirrt. 

24. Er entgegnete dem Ahrknan. 

25. Ich will zerbrechen und zerschlagen und mag^ 
machen eure Leiber, die ihr Devs, Drufs Jddu's und Peris 
seid durch den Hom, den Barsom und das richtige gute 
Gesetz, das mir der Schöpfer Ormuzd gelehrt hat. 

26. Als Ahriman dieses Wort hörte, wurde er geschlä* 
gen imd krafüos, eilte in die Hölle imd war lange Zeit 
kraftlos. 

27. Und das ist auch offenbar, dafs Ormuzd, als Ah- 
riman mit ihm nach dem Vertrage alle Geschöpfe hervor- 
gebracht hatte dann alle Yazatas und Amschaspands ver- 
sammelte imd nach der Fülle seines Verstandes sprach und 
überlegte. 

28. Es ist ferner offenbar, dafs die 9000 Jahre Fras- 
hegard bis zur Auferstehung imd dem folgenden Körper 
er durch den Verstand die Welt erhält und fordert; 

• 29. Und das ist offenbar, dafs der übelunterrichtetfe 
betrügerische Mensch, mag er auch zu viel Ruhm, Reichthum 
und Macht gelangen, es sich ^ann doch nicht geziemt w^gen 
dieses Gutes und der Herrschaft willen gerühmt zu werden. 
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411. 
Der Weise £ra^e die hiiiiiidi5cbe InteJiigen*: : .,: 

1. Warum haben die Menschen, welche von GaioB(iai'4 
an und die welche von Hoschang dem Pi^hdAdier an Kö- 
nige und Regenten waren bis auf Gustd^p den Köpig 4€f 
Könige so sehr nach ihr^n Willto handeln könnep^ 

2. Und haben von den Yaz^atas viel Gutes eoipfangeii, 

3. Und Viele von ihnen sind gegen die Yazataa lam 
dankbar gewesen. ..; ii 

4. Ja mehrere derselben sind ganz besondei^9 itttdank- 
biir, Freundeshasser und Sünder gewesen. ; 

6. Wegen welches Guten ißt nun jeder Einzelne- ym 
ihnen geschaffen worden. > j ,;,j« '.m. 

6. . Und welche Frucht und weldb^r iNutzett. lil Ytiäl 
ihnen gekommen« ^ *J ' 

Die himmlische Intelligenz giebtjz^or AntiWort: .- r^^-. 

1. Was du ihretwegen in Bezug auf Gutes und Röaisa 
fragst, das erfahre und wissen i , . :. 

2. Denn die Angelegenheiten der Welt gehe(n likUe äßjoüih 
das Schicksal, Verhängnifs imd den gewöhnlichen li«0^uf;:^ 
sich, welches i3t: die seU>st geschaffene Zeit» die.Herpsoh^nfi 
der langen Periode. ...ynt^jdh 
- . 3; Wie es in jeder Zeit einem Jeden zugethedltiit und 
wie es kommen mufs, so kommt es auch. I iyfirn'yA 

4. Wie es aus den Geschlecb^ern dleaer Eräbtoea» 
Verstorbenen offenbar wird. ^ r.: 

ö. Dafs zuletzt das. Crute, wdches duarch sied^iGe^ 
schöpfen Ormuzds zukommen iBoUte, auch gekominfoi ist 

6. Denn Oaiomard hatte Iden Nutzen: : ^ ^,j / ;.^ 

7. Erstlich: das Tödten Azurs und der Überlieferung 
seines eigenen Körpers zum grofsen Nutzen an Ahriman* 

8. Und der zweite Nutzen \vrar der: 
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9. Dafs die Menschen und die Farvers derer welche 
den Frashegard machen, die Heiligen, Männer und Frauen, 
aus seinem Leibe "geschaffen wurden. 

10. Der dritte Nutzen war der: dafs die Metalle aus 
seinem Körper geschaffen wurden. 

11. Und von dem Pischdddier Hoschang kam dieser 
Nutzen: ' 

12. Dafs ier von den drei Theilen der mazanderanischen 
Devs, die in der Welt den Tod verbreiteten zwei Drit-^ 
theile erschlug. 

13. Und von Tahmuraj^, dem wohlgewachsenen, kam 
der Nutzen: 

14. Dafs er ' den verfluchten schlechten Ahrlman 30 
Jahre lang zum Lastträger madite. 

15. Und dafs er die sieben Arten von Künsten uad 
Wissenschaften, welche jener schlechte Ahriman verborgen 
hatte, wieder hervorbrachte. 

16. Jemschid mit der guten Versammlung, der Sohn 
Vivanghanas hatte den Nutzen. 

17. Dafs er 600 Jahre, 6 Monate und 16 Tage lang 
die Unsterblichkeit aller Geschöpfe Ormuzds bewerkstelligtei 

18. Und dafs sie ohne Leiden, Alter imd Opposition 
gemacht waren; 

19. Der zweite Nutzen war der, dafs er denYar de« 
Jemschid hervorbrachte. 

20. Und wenn jener Regen Malkogan eintritt, imd, 
wie es aus dem Gesetze offenbar wird, die Menschen imd 
anderen Geschöpfe des Herrschers Ormuzd meist abnehmen. 

21. Dann werden sie die Thüre jenes Vars, den Jem-^ 
scliid gemacht hat, öffnen. 

22. Und es werden Meascheü imd Vieh imd andere 
Geschöpfe des Schöpfers Ormuzd aus jenem Var faerein- 
konamen. 
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23. Und werden die Welt wieder zureeht richten. 

24. Der zweite Nutzen ist dieser: - i - 

25. Dafs er den Vertrag der Irdischen^, den der übd^ 
wissende, schlechte Ahriman verschlungen hatte, w^ieder aus 
dessen Leibe hervorholte. ■■ . i 

26. Der König Aj Dahak Baevarä^ und der ' schlechte 
FrÄQyäk hatten den Nutzen: 

27. Dafs, w^enn die Herrschaft nicht an Ba^vär^J^ und 
FrÄ^yÄk gekommen wäre, dann der verfluchte Ahrinlanjeiie 
Herrschaft dem Khasm gegeben haben wiirdöi ' , i £( 

28. Und w^äre sie an Kha.sm gekommen, ^^sö wlbre es 
bis zur Auferstehung und den folgenden Körper :Btch;6/ln0|f^ 
lieh gewesen, sie ihm w^ieder zu nehmbn. . i : - 

29. Deswegen, weil er nicht mit einem ^Kärj^eip/iN^ 
gabt ist.^-^ • • ' ■> -U ^ .Hi ^ 

' 30; Fredun hatte den Nutzen, » . u^^j/' 

31. Wie das Schlagen und ^nden der Aj DaMk Bn^ 
varA^p, der so schwere Sünden begangen hatte. c< *' 

32. Und dafs er auch viele andere Devs aus M^an^ 
derdn schlug und sie aus dem Keschvar Qaiura^i^ ver- 
trieb. ■ ,/,]-'■;.■ V' I oil» 

.^ 33. Man6schihir hatte den Nützen. . ^ 

34. Dafs er den falm und Toz, die seine VerWandlea 
waren, zur Sühne für Iraz schlug* ^ .^'^ 

35. Und von dem Übel, das sie angerichtet hki^^^^ 
Welt frei machte. : t ' O': 

36. Und von Padasqdrgar bis zur GrÄnze der .'Hölle 
— wie der Vertrag mit Fr4^y^ gemacht w^ordeii^^nrBxi>^ 
dem FrA^y^ -wieder abnahm imd zusi Eigentüunki von 
Irdnschehr machte. i »:^ 1 fii'> 
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37. Von Kai-KawAd kam der Nutzen: ' 

38. Dafs er gegen die Yaizatas dankbar w^ar. m Hl »r ,« 

39. Dafs er sein Reich rühmlich verwaltete. iOunL^ -: 
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40. Und dafs die Linie luid der Stamni der Könige 
wieder von ihm weiter ging. 

41. Sära hatte den Nutzen: 

42. Dafa er die Seblange ^Iruvar und der Wolf Kapüt 
den man auch Pehan nennt und den Dev Oandarf und 
den Vogel Kamak und den Dev der Verwirrung schlug. 

43. Und viele andere grofse und werthvolle Thateil 
verrichtete. 

44. Und viele Opposition aus der Welt entfernte. ■ v 

45. Und wäre von jenen vielen Oppositio<nen nur eine 
in der Welt zurückgeblieben^ so viräre es niclA: möglich g6~ 
wesen die Auferstehung und den folgenden Körper zb ver- 
anstalten. 

46. Kaböc hatte den Nutsoul , 

47. Dafs der König pyävakhs aus seinem Körper ^ 
schaffen writtde. 

48. Und dafs viele andere gute Thaten von ihm aus- 
^ngen. 

49. fydvakhs hatte den Nutzen: 

50. Die Erzeugung Kai-Qat;ravs und die Erbauung 
von Kandij. 

51. Kai-Qa^rav hatte den Nutzen: 

52. Das Schlagen Fräcyäk's. 

53. Und das Zerstören des Götzentempels im Var 
Cbicba^t. 

54- Und die Reinigung von Kandij. 

55. Und der Wiederhers telJ er der Leichname, Qaosiosch 
der Siegreiche ist blos durch seine Freundschufl im Stande 
die Aufer Stellung mid den folgenden Körper gut zu Wege 
zu bringen. 

56. Kai-Lahnra9p hatte den Nutzen: 

57. Dafs er sein Reich rühmlich verwaltete. 

58. Und gegen die Yazatas dankbar war. 
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59. Und der Annehmer des Gesetzes Kki-CÜAtAf^ aas 
seinem Körper gescbaiFen >vurde. 

60. Kai-Gustatp hatte dea Nutzen: i 

61. Das Annehmen und Verehren des gut«n mazda- 
yafnischen Gesetzes. 

62. Durch die Theile des ganzen Ahunavar, des Weiv 
tes des Schöpfers Ormuzd. 

63. Und das Vernichten und Zerhrechen der KSrptr 
der Deve und Dräj's. 

64i Und das Vergnügen und die ErleiditeruDg des 
Wassers und Feuers und aller Yaxatas, der HiimnliBafaMi 
und der Irdischen. : ' - -u 

65. Die volle Hoffnimg der Guten und Würdigöü j'. 

66. Durch jenes rechtliche Streben nach seäaea Wüi^ 
sehen. i- 

56. Das Ehren und Erüreuen Ormuzds sammt den An- 
Bchaspands. 

68. Und das Peinigen und Schlagen Ahiimans und 
seiner schlechten Schüpl'imgea. 

. rv. 

Der Weise fragt die himmlische Intelligenz: 

1. Wo ist Kandij? 

2. Wo ist der Var, den Jenischid gemacht hat? 

3. Wo ist der Leib Säm's? 

4. Wo ist die Wohnung Serosch's? 

5. Wo ist der Aufenthalt des Esels mit drei Füssen? 

6. Wo wächst der Hom, der Zuberciler der Leicb- 
name, durch den man die Leichname zurech tri cbtet und 
den folgenden Körper macht? 

7. An welchem Orte ist der Gopatishah (Herjt-seber' de& 
Viehes)? 

8. Zu welchem 'Geschäfte ist der Khar-mahi beauf- 
tragt? '■' 
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9.^ Wo hat ^inamru seinen Wohnsitz? 
10. An welchem Orte läfst sich Tschamros nieder und 
was ist sein Geschäft? 

Die himmlische Intelligenz gieht zur Antwort: 

1. Kandij ist in der östlichen Gegend nahe an dem 
Gestirne f atvis gemacht. 

2. An der Gränze von Iran-vej. 

3. Der Var des Jemschid ist in Irän-vej imter der Erde. 

4. Und alle Arten Saamen der ganzen^ Schöpfung Or- 
muzds des Herrschers von Menschen, Kühen, Yieh und Vö- 
geln, kurz, Alles*, was hesonders gut und auserwählt ist, 
ist dorthin gebracht. 

5. Und alle vierzig Jahre v^'i^d- von jeder Fi:au tmd 
jedem Manne jenes Ortes ein Sohn geboren. 

6. Und die Dauer ihres Lebens ist 300 Jahre. 

7. Bei ihnen ist Leiden und Opposition nuj* gering. 

8. Der Leib S^ms liegt in der Ebaie Pust-Gustagpan 
nahe am Berge Demavend. 

; 9. Und in jener Ebene ist aufser dem Getreide und 
der Speise von der sie ein Weniges säen, ärndten und 
davon leben keine Myrte und kein anderer Baum. 

10. Dort sind viele goldene Füchse. 

11. Und die Yazatas und Amschaspands haben wegen 
Sdms Körper 99,999 Fervers der Heiligen zur Bewachung 
bestellt. 

12. Damit ihn die Devs und Drüj'ä nicht vernichten. 

13. Die Wohnung Serosch's ist meist in dem Kesch- 
var Arzahi, dann aber auch in Savahi und in der ganz^ 
Welt. 

14. Der Esel mit drei Füfsen ist in der Mitte des Sees 
Var-Kasch. 

15. Und alles Wasser das auf Leichname > unreines 
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Blut und anderen Sehmntz und Unrath regnet, iiiacbt der 
Esel mit den drei Füfsen, sobald es zu ihn kommt iiü Au- 
genblick gänzlich schmutzlos und rein, ■■ v 

16. Hom, der Zubereiter der Leichname wäolut in 
dem See Var-Kasch, am verborgensten Orte, •'" 

17. Zu seinem Schutze sind 99,999 Pervers Aep:S»i^ 
ligen bestellt. ■ ' ■■' 

18. Um ihn kreist dex Khar-mahi bestän^g herum 
und wehrt von ihm die Frösche und änderet Karfesterg 
beständig ab. ' ■'■■■■■■ 

19; Gopatischah ist im Mn-vej im Ke»cbvar Qatüna 

20. Von den FüTsen bis zur Mitte des Leibes ist «r 
kohförmig von der-HHlfte des Leibes bis oben hat er äät 
Gestalt eines Menschen. -.'n. u.tUjt 

21. Und er bat beständig seinen SiU am Ufa- des 
Meeres. ■■■.'.''..'.■ 

22. Und bringt beständig Ya^na den Yazatas Und giefst 
beständig Zor in den See. 

23. Durch diese Ausgiefsung des Zor sterben in dem 
See unzählige XlmiFesters. 

24. Denn, wenn er diescvielenYac^nasniebt darbrächte, 
jenen Zor nicht in den See giefsen ^viil■de und jene Unzahl 
Kbarfesters nicht sterben würden, dann würde es Kliarfestera 
regnen wie einen Regen. 

25. Sinamrü hat seinen Sitz auf dem Baume Jatiles 
(ohne Leiden) Harvi^p-tokhina (mit allem Saamen versehen). 

26. Sobald er aufsteht, so wachsen 1000 Äste dieses 
Baumes, 

27. Sobald er sich niedersetzt, zerbricht er 1000 Äste 
und macht, dafs der Saame d»selben ausMlG. ''■ -'-i 

28. Der Vogel Tschamros setzt sich immwÄrfflifc 
Nähe desselbm nieder, ' ■ !. ' ' T,'. 
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29. Und sein Geschäft ist das, dafs er den Saamen, der 
von jenem Baume harviQp-tokhma,jat-bes niederfallt, sam- 
melt und dorthin bcingt wo Tistar sein Wasser aufnimmt. 

30. Sobald Tistar das Wasser mit allen diesen Saa- 
men aufnimmt so regnet er ihn auch mit dem Regen in 
die Welt herab. 

V. 

Ich preise die guten Gedanken, Worte und Hand- 
lungen mit Gedanken, Worten und Werken. Ich verflu- 
che die schlechten Gedanken, Worte und Handlungen (hin- 
weg) von Gedanken, Worten und Werken. Ich ergreife 
alle guten Gedanken, Worte und Handlungen, ich ver^ 
lasse alle schlechten Gedanken, Worte und Handlungen. 
Ich verehre euch, o Amschaspands mit Preis und Gebet^ 
mit Gedanken, Worten und Handlungen, mit meinem 
Leibe. Die Seele und Habe gebe ich Ormusd zum Ei- 
genthum und wenn eine von den Sachen kommt dafs ich 
diesen Leib der Seele wegen geben mufs; so gebe ich ihn hiA. 
Ich preise die ausgezeichnete Reinheit, ich verabscheue die 
Devs, ich spreche als ein Mazdaya^na, ein zarathustri- 
scher, Devaloser, der das Gesetz von Ormusd ausübt.]. 

Alle Arten Sünde, alle Arten von Schlechtigkeit, in 
Gedanken, Worten und Werken, alle Margarzans, nämlich 
das böse Zurückbleiben, das der schlechte Alu'iman in Oppo- 
sition gegen die Geschöpfe Ormusds hervorgebracht, Or- 
musd für Sünde erklärt hat, so dafs die Alenschen dadurch 
Sünder werden und in die Hölle kommen l^önnen, W;enn 
ich dadurch ein Sünder gewesen bin, auf welche Art 
ich auch gesündigt habe, gegen wen ich auch gesündigt 
habe, auf welche Art ich gesündigt habe in Gedanken, 
Worten und Werken bereue ich. r 
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1. Vor dem Scböpfer Ormusd and dai Amsctia8|ßands, 
Angesichts der rechtgläubigen Mazdaya^nas, vorMihr und 
Serosch und Rasne-rdst vor den Yazatas über den ffim* 
mel, vor den Yazatas über die Erde, vor dem Ratii und 
Destor des Gesetzes vor dem Fervar der reinen Seefa 
Zartusebts, vor meiner eigenen gläubigen Seele vor den BuXik 
bin ich hier gekommen und bereue Gedanken, Worte 
und Handlungen. 

2. Meine Sünden, welche dem Grade Agereft; ange- 
hören, die welche unter die Gattung Avavarest, unter die 
Gattung Ardus, unter die Gattung Qure luiter die Gattung 
Bdzä unter die Gattung \ätu gehHren, die Sünden ie 
Serosho charanäm bis zu einem Margariän , von einem 
MargarzHn bis 10, von 10 bis 100, von 100 bis 1000, 
von lOOO bis zehntausend in Gedanken Worten und Hand- 
lungen bereue ich. 

3. Meine Sünden, die ich gegen den Herrscher Or- 
musd . gegen die Menschen und die verschiedenen Arten 
von Menschen begangen habe, bereue ich. 

4. Meine Sünden die ich gegen Bahman, gegen das 
Vieh und die verschiedenen Arten von Vieh beganged 
habe etc. 

5. Meine Sünden, die ich gegen Ardibehescbt, das 
Feuer und die verschiedenen Arten von Feuer etc. 

6. Meine Sünden, die ich gegen Schahriver, die Me- 
talle und die verschiedenen Arten von Metallen etc. 

7. Meine Sunden, die ich gegen Asfendarmat, die Erde 
und die verschiedenen Arten von Erde etc. 

8. Meine Sünden, die ich gegen Qordät, das Wasser 
und die verschiedenen Arten von Wasser etc. 

9. Meine Sünden, die ich gegen Amerdät, die Baume 
und die verschiedenen Arten von Bäumen etc. 
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10. Meine Sünden, die ich gegen Aderan und Ateschän 
(Feuer) die im Tempel ihren Platz hatten, nämlich gegen 
Ad^-frä, Ader Guschasp, Ader-hurzin begangen habe ätc. 

11. Wenn ich Leichname gegessen, mit Leichnamen 
mich besudelt, Leichname begraben, Leichname zu Was-^ 
ser und Feuer oder Feuer und Wasser zu Leichnamen ge- 
bracht habe etc. 

12. Wenn ich Unreinigkeit gegessen, mit Unreiiiigkei- 
ten mich besudelt, Unreinigkeit an Wasser und Feuer oder 
Feuer und Wasser an Unreinigkeiten gebracht habe etc. 

13. Alle Arten wo durch Unreinigkeit oder Leichname 
der Tod für die Menschen Wurzel fassen konnte, in ihm 
Wurzel gefafst hat, "wenn ich ihn nicht als Tod erkannt 
habe etc. 

14. Wenn ich die Sonne, den Mond, das FöUer, den 
Rapithwan nicht gepriesen, wenn ich die Gahanbärs und 
Farvardians nicht gepriesen etc. 

15. Meine Sünden die ich gegen die Vorgesetzten, 
die Ratus, die Desturs, die Mobeds begangen etc. 

16. Meine Sünden die ich gegen Vater, Mutter, Schwe- 
ster Bruder, Weib, Sohn, Verwandte, Stcmamgenosseii, 
Hausbcw^ohner, Freunde und andere Nabanazdista^ began- 
gen habe etc. 

17. Wenn ich das leise Gebet unterbrochen, wenn 
ich ohne leises Gebet gegessen habe so bereue ich es. ^ 

18. Wenn ich ohne Kosti gegangen bin 60 bereue 
ich es. 

19. Wenn ich betrogen, verführt gelogen habe, 

so bereue ich es. 

20. Kun marz, Dastän marz, Iah marz, Stör marz 
bereue ich. 

21. Alle schlechten Handlungen bereue ich. 
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22. lIochmuLh, Unverstand, Spott, Rachsucht und 
Begierde bereue ich. j 

23. Alles was ich denken sollte, und nicht gedacht, [ 
was idi sprechen sollte und nicht gesprochen habe, was 
ich thun sohle und nicht gethan habe bereue ieh. 

24. Was ich nicht hätte denken sollen und doch ge- 
dacht, Was ich nicht hätte sprechen sollen und doch ge- 
sprochen, was ich nicht hätte thun sollen und doch ge- 
^an habe, bereue ich. 

25. Alle Arten von Sünden, welche die MenscbeB 
um meinetwillen oder ich uin der Menschen wiMen voll- 
bracht hübe bereue ich. 

26. Alle Arten von Sünde, welche der ' schlechte Ahri- 
man in Opposition unter der Schöpfung Ormusds hervoik- 
gebraclü. und die Orrausd für Sünde erklärt hat, durch 
w^elche die Menschen Sünder werden und in die Höffii 
kommen können, wenn sie in mir liegen, so bereue ich sie* 

. 27. Ich glaube an das Dasein, die Reinheit und Un- 
zweifelhaft! gkeit des guten mazdayacniscben Glaubens; a« 
den Schöpfer Oiniusd und die Amschaspands, an die Rech- 
nung und Wiedcrvergeltung, die Auferstehung und den 
neuea Leib. Ich beharre in dem Gesetz und Glauben wft 
ihn Ormusd dem Zartuscht gelehrt hat, Zarluscht dein 
Eraachaostra und Jamagp, wie ilm Aderbat Maluesfendan 
lehrte und reinigte, durch welchen die richtige Strafe {ge- 
lehrt wird) welchen die Desturs von Geschlecht 7-u Ge- 
schlecht iinmcrwälirend fortpflanzen. Alle Arten Sünden, 
von denen im Gesetz die Rede ist imd die ich getha« 
habe von Kischt bis fe (.-raoscho charananahm, bis Chart 
raargarzan, welche diu'cb nüch gedacht, gesprochen, ge- 
than worden in Gedanken Worten und Werken bereue ich. 
28, Ich habe diesen Patot gemacht zur Abscheidung 
der Süudc, die gute That zur regen Thcilnahme au deca 
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Lohne zur Freude der Seele, um den Weg zur Hölle zu 
verschliefsen, den Weg zum Paradiese zu öffnen, schlechte 
Thaten thue ich nicht, gute Thaten thue ich, soviel zum 
Weggange der Sünden nöthig ist, um die Sünden abzu- 
scheiden, das Übrige der Reinheit und Freude wegen, ich 
-wende mich von der Sünde, ich wende mich zu den gu- 
ten Thaten, ich bin dankbar für das Gute, ich bin zufrieden 
mit der Opposition Ahrimans. Ich willige ein, meine Sün- 
den, w^elche nicht bestraft sind, zu berichtigen, ich Avil- 
lige ein eben so viel Nützliches zu fhun. Wenn der Fall 
eintreten sollte, dafs ich ohne Patet aus dieser Welt gehen 
bellte, wenn einer meiner Anverwandten oder Nächsten 
för mich den Patet macht, so Mn ich es zufrieden. — 
Wegen aller Sünde , die in den Mensi^en Wurzel fassen 
kann, die in mir Wurzel gefafst hat, wenn ich den Tod 
nicht. als Tod erkannte, bereue ich in Gedanken Worten 
und Werken. 
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Vorstehende Stellendes Qorschidriiyayish habe ich desweg^ 
yorangestellt, ^eil sie ganz jung und , deshalb deii^ jN[eup€C3^^^ 
.am 'ähnlichsten ist. Jch habe für dle^eltfe.diiei jtlands^liriften h^jg^f^t 
nämlich Cod. Havn. XII. (?= A), Cöd. YIH. «üppl. dtAnq^f^SS^, 
(t=B) und Cod. FöihI« d^\nq-;n^. IV. (==3 C). Um «le»i4»*Ai 
einen Begriff voüdel: Art der Vafriainten zu gebe% s«!tze>iiöh 4i«lil- 
ben fiir diese kurze Stelle vollstäiidig her: ' * . ;-ihÄ 

5i^MJ(\5a^ A, 5iaAi(>oga^ B, g/ü^^oogoü C. — giS^Aiyj^X, 
5iUwjeüB,e<u;o^eO C. — <u^j<ue<u7>ev«Af A, ^^^^s^Vli^ 

t2^^ A, tS^fS • /oev^Af^^tä; BC. — ^v^^xf»?^^^ 
^V^^»y^V B, ^xfVJJcy>?^^ C. — oA^ev^AA^cy^AW bios|li 
die anderen v^^aajq^sxaj, — 7^MJ(p<)U(2^g7g^ A, 7^AjU(y . tS^ÜJ 

B, 9^MJQ^^?^^ C. — ^(S-.^«Af^^W^>tfi; A, . «AAl^yti^ 

A, '{ö^><u^ . *AU^>{AjB,^ö^i«ju^sAju^oL?^C.---a^ajüev*i^ 

u^ev^«^^*^ A, ^^^Jü^^^Ju^^^AJ^f B, ^^ev^^Aiw^o^J^^^j^ft^ C. 

55<uev . /<uj A, <ug<uev . ?*Ay B, g^xsv*7*^ C. — Mj/^ijuue^ 
^^e)|^^HJ«Af (S^ A, ji^ev^Ä^^M^v^^Mje; B, M^ev^MJVH^^^sw 

C. — A setzt noch 7^mja . V^fQ^f) zu, BC lassen es weg.j*— 
^f7^Mj^ A, ^^TswOr B, o/^^T^wCu- C. — Bie Isifct f^t 
zwischen ^^f^ (J^^ in allen drei Codd. — M7(Xr^g Alf, 
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^A^TcKuj C. — *«5 . «jufufT'ai A, ^bj^^ B, *Af^^9y^jj C i 

-jg,^ev^ • >if^^ A, tSu^f^^ B^- — ^f <£iV^5 A, <wj^ 
7,^(2^ B, ?^jj(^syj^ C. — >J^5*;y A, >3»«Af5 . ay B, \u^> 
<W5>>j» C. — e^«Af5> A, e^uj^ . > B, 5^ C. — CfcKfcy 
eV«A^A^^^^MJ•^ A, -jgUsj^AAjü^^CxJtuj BC. — i*AUs«^CuUy 
?a^£dj A^ 7^xf^ . w»^^MA>w»^(SXu| BC. — Ij^J • ^^^^G A, 

/^ J^^^^S ^' /^J^€^S6 • > ß- ~ ^lj^^^(<^ A, >co 
•Aw^ M^ BC. — sAju^MA^ AC, ^^*^ljB^J) B. -^ Nach oai^ua^ 
»ieht in A noch 7*au^vlua>, was in BG fehlt. -^ • 7aJ^ . 7a/^ 
7^Mj^c^ A, ?^AA/(j)^?a/»74jüe> B, 7i(y«A^ . ?a;»?a.«e^ C. 
-*- y^AJAsßjü AG, y^xfAQ B. — ^eV^AA^«^«A^*A^^^Ajue^ A, oai^ 
^ev^Mja-o«-^ BG. — Nach ^eV^AUwA^oL^oA^ schalten BG^(\y 
oder >(^ ein, was in A fehlt. — T^Ajtj/^^xfJc j A, o^ij^ . c J 
T'uw» B, 7aAi»>ir . c^ G. — a^j£5*w?^eV A, JJg?V^ 
o^ BC. — ,><«Ai^>^ AB, iMjU(ooL^iAj G. — ^uj^oL^eJi/af A, 
^u^^e>/Cu B, o^i^JO^ G. — AXfj*Jü?yQ^ A, 4jüiM^7>(y B, >q;) 
oj»^ C. — 7üeM<u7>^ A, ^oev^J^^^^Au^ B, ;ov^^7^m C. — 
^ g^ ^^sAjueb^e^^ A, -gMAf^^aA^joü^^/aj B, ^^gsw^ ^ma>C£M^ G 

— t2.,f-H^*A^?>ij; A, 'J2.c%M^?>tfi; B, 'g^c*H)>^><^ G. — ojgiAf 
c^oj? A, «jugi«.u?4juga; BC. — 'g,.^*^? • ;0*a>? A, ^ü**»? 
-jg^^g BC. — ^2i*^»?> A, ^2^*w»7>a^ B, 'Jga;»?>^ C. 

— ;t)e^»i>^^ A, ^xjQj^^xj BG. — (xs^^ooi^e^ A, oj(Cb(CM^ BC. — 
ceMaj<iM^*x«e> A, ^eM«.u«.HJ*J^^ BC. — Nach gV/'^^S ^^* A noch 
g^ev • **J(Cb(CV^^y C blos ^1, B fügt noch Folgendes hinzu: 

12' 
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Aus den oben gegebenen Varianten dieser Stelle wird man so 
ziemlich ersehen können welcher Art die Lesarten in den Hand^ 
Schriften zu sein pflegen. Wir wenden uns nun zur Wortedclä- 
rung, die wir nur kurz zu berühren brauchen, da der Abweicfaun- 
gen vom Neupersischen nur wenige sind. 

g;0^*^(C>3J ist = zd. gtaomi und ganz das neup. ^»JJumv. |^ 
gegen kommt das folgende Wort ^^^Aju^eb im Nenp. nicht mtfap 
vor, es ist das zendische zhayimi (von der skr. Wurzel ^pr)f 4m 
Minokhired findet sich auch noch das Substantivum ^ty/O^jJ'^ 
(s=: 4^panand Mkh. p.'ia.aoa.). ^^ 

7Mju ^a >M^ muCs mit Schöpfer übersetzt werden, wie das zen*' 
dische ddtare. Auch Neriosengh giebt es durch srashfä^wlitiifx 
z.B. Mkh. p. li4. 

-gM^gg^po^? im Zend r0^<>a/ Ya^.p. 123-12^, diiesc^ 
wiederum ist verwandt mit skr. repat cf. Rosen ad Rigv. XXX. 13. 
und dieses wiederum stammt von rajrih (= dh^tnam Rrgv* I.|^ 
VUI. 1.). Die Huzväresch- Übersetzung giebt es durch ■T5'Q1&?t!»«^, 
was offenbar dasselbe Wort ist,. Neriosengh durch guddhimat.f- 

^&^^*^S^V*^^7*xf^ oder 'S.^^^.vge^^g^^juifvj (cL §"^%tÄf 
Anm.) wird von Ner. durch grfmat übersetzt Mkh. p.72. Im £€ad 
vergl. qarejiagh und qä ren a gh v af im Neitpersiscben *>-i>Cu t . 

eWJi»7a;eV cL §. 60. fia. , . l^ . '*^4- 

^^7dr.vg , ^^7sAjj<^ zsz^jL^ (J^^- i ^ diesem und 
den folgenden Ausdrücken vergl. man §.27. ■:.': " 

7m^»^ . ^^ L c Jl^j <3j- ohne AuChörea. Bie Pacsei^iia^ 
bell es |mtj3(>iiberaetzt d,h. lange. Aa^iietil muüudtefi woJbfilr^aa 
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arabische j^v^ gehalten haben, denn er übersetzt: que yotre r^gne 
soit Sans revolution. 

>)U{^«.u£>/ou Ist ganz aus dem Huzv^resch herübergenommen 
und entspricht ganz dem zendischen gpentö^ heilig. Im Huzyd- 
resch wird es gewöhnlich p''5*ÜS25< gelesen. 

• g^^vMJg . /o^ Dieser Satz findet sich sehr o(%, unter Andern 
auch Mkh. p.422. und -wird yon Neriosengh mit samastebh/ah 
pdpebh/ah pagchdttapto pyAvfitto ^kam übersetzt. 



Dals ich eben den Torliegendea Tezt ab Sprachprobe ;k«niu- 
gewählt habe, bat seinen Grgnd noch in anderen als spracblicbq 
Ursachen. Ich halle nüinh'ch diese Stelle für eine der wichtigsten, 
welche der Minokhired bietet, nicht blos für die Geschichte des fpä- 
teren Parsismus, sondern Tdr die Geschichte der Philosophie jener 
Zeit überhaupt. Es ist bekannt, welch' eine wichtige Stelle die 
Lehre von der gi>ttlichen und menschliohen Weisheit oder der Jo- 
<pM in den griechischen Apokryphen, bei Philo, den Gnostikem n. 
A. spielt, dals jene Zeitansicht auch den Parsen nicht fremd ge- 
blieben sei, dafür liefert vor allen anderen Parsenbiicbern der Mino- 
khired den vollgültigsten Beweis. Es ist natürlich hier nicht unsere 
Aofgabe, die Verwandtschaft dieser Lehre mit der alexandrlnisch- 
jüdischen nachzuweisen, wir verweisen wegen derselben auf Gerrö- 
rer; Philo und die alcKandrinische Theosophie I. p.2lJ. (T. Lücke: 
Commentar über das Ev. Johannis I, p. 259. fF. Die Verwandtschaft 
liegt übrigens so sehr am Tage, dafs sie eines weiteren Beweises 
nicht bedarf. Wir wollen aber hier in Kürze zusammenstellen, was 
wir über den Begriff der göttlichen Weisheit In den Parsensehrif- 
ten selbst gefunden haben. 

Dafs die Lehre von der göttlichen Weisheit keine alte parsi* 
Gehe, im Avesta selbst begründete sei, dafür seugt das Süllsdiwei^ 
gen der heiligen Bücher über diesen Gegenstand. Zvrar wird eine 



Stelle des 2i Ha des Ya^a geltend gemacht, wo wenigstens em 
verwandter Begriff erwähnt werden soll, allein abgesehen davon, 
dafs der genannte Abschnitt des Avesta jedenfalls sehr spät ist, mu£s 
auch noch bezweifelt werden, ob der Text wirklich jene Interpre- 
tation zuläfst.*) Auch in den späteren Büchern ist die göttliche 
Weisheit nicht sehr ausführlich erwähnt, doch finden sich aufser 
der hier abgedruckten Hauptstelle noch einige andere. Die eine im 
Aferin Rapitan, hat Anquetil (ZAv. H. p. 69-) folgendermafsen über- 
setzt: Soyez pur de pensee (comme Bahman) qui donne la paix, 
grand, tr^s- intelligent, excellent, qui procure aux purs, ses amis, 
FAsnid Khered donne d'Ormusd et le Goscho Sroud Khered donnie 
d'Ormusd. Nicht weniger klar ist die Erwähnung der beiden Intel- 
ligenzen im Nam - gitaischne, obwol in Anquetils Übersetzung die 
Sache nicht so klar ausgedrückt ist, wie in der vorhergehenden 
Stelle. Der Text lautet: . wÄ^^ev*Aiü(yajüe;a>^^ . ^\ . eb^^^^g^ 

• '^cpsSjCjS' , -JgA^PjLJ • «^^(y • -pJ47a^(Xr Anquetil übersetzt 



*) Die Stellen wo die himmlische Weisheit wirklich erwähnt 
wird finden sich im grofsen und kleinen Si-ruza, in dem letztem 
lautet die Stelle: ^/(xjvwj^a^jijüg . \^G'ssf)(sf . ^t^V^^xf^ö^^MJ 

• ^^P*xf^*AKf (ö_ und in der neupersischen Übersetzung: ^^^^^^ 
o!j> i^jAj^ 0-i> O5.JW ^^ ^'^ "^y^^^ "^^ — ^"^ grolsen Si- 
ruza: «A^a>^*0 • gg(^»MJ ^jA )f4^«x*g . ^^^sxO^ . ^y^\^^^^ 

• ;0Ä<>*^6^ Es liegt am Tage, da& solche späte Anrufungen für 
das Alter dieser YorsteUung' gar nichts beweisen. 
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die Stelle (ZAy. IL p. 26.) etwas frei folgendermalsen : Tadresse ittä 
priere a (Dieu) qui sgait tout, grand, Createur, que Sapetman, Im* 
rastre, pur Ferouer, a adore; (Zoroastre) qui a apporte au moiide 
la connoissance de la lol, la lumierc ; qui scavoit par 1 intelligence 
naturelle et par celle de Poreille. Genauer übersetzt lautet die 
Stelle: »Preis dem allwissenden Schöpfer der durch den heiligen 
Zartust mit heiligen Farver den Geschöpfen die Gesetzeswissenschaft 

A 

gesandt hat die von A^na-khratu und von Gsosho^gruta-kkräta kcF- 
stammt«. Gaosho-grüta-khratu, die Intelligenz des Gehörten, wird 
hier der himmlischen Intelligenz an die Seite geset^L— - Aufser d^ 
eben angeführten und der oben im Texte gegebenen Sttelle findKt 
sich nun im Minokhired noch eine, die zu wichtig ist akdaOit^ 
übergangen werden dürfte. Sie ist gewissermafsen das Motiv iMiseres 
ganzen Buches und zeigt deutlich, dafs die Parsen den Begründer 
himmlischen Weisheit vollkommen hypostasirt haben. Es wlrdnioi^ 
lieh am Anfange unseres Buches gesagt, daCs ein Weiser sii^/die 
Frage aufgeworfen habe, wie es komme dafs. die Menschen so ver-t 
schiedenen Glaubens und verschiedener Ansichten seien ? U«i/dtes 
zu erforschen begab er sich auf Reisen ; von Stadt zu'Siadt^ i^n 
Gegend zu Gegend und durchdachte alle Glaubenslehren und An^ 
sichten der verschiedenen Völker. Da er sah, wie feindlich ifnd^g- 
nerisch alle gegen einander seien, so gelangte er zu der ÜUriräi^ 
gung dafs sie nicht von Gott sein, könnten. Von ^i^er Zetiaa 
wurde er sehr eifrig in der Ausübung des wahren: sidroa^ri^lit«» 
Glaubens und befragte sich bei verständigen Desturs^-was^aiftbe- 
sten sei zur Erhaltung des Körpers und zur Reinigiing^ der Seele. 
Die Desturs belehrten ihn, dals von allem Guten, das den Mensclieii 
zukomme der Yerstapd offenbar, das Beste sei, weil^die W«^ BOB 
durch den Verstand regiert und der Himmel nur dttrch deii'Vcr- 
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stand erworben werden könne. Ich lasse nun den Minokhired selbst 
sprechen (p. 21 fr.): 

^tp^M . eOg . evg^ . ^v^^vwjcojLj . > • eojLj^ . >5 9. 
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»Iw Da er {der Weise) den gro&en Nirtzen imd Werth dea 
Verstandes auf diese Weise sah, war er sehr eifrig in der Verehrung 
des Herrschers* Ormuzd, der Amschaspands und der himmlischen 
Intelligenz. ./ ' 

2. Und er nahm seine Zuflucht zu der himmlischen Intelligenz. 

3. Und brachte der himmlischen Intelligenz mehr Anbetnng 
und Verehrung dar, als den übrigen Amschaspands. 

4. Und er wufste das, dafs man sich jedes gute Werk 4iirch die 
Krad des Verstandes zu eigen machen kann. ^ .. > - 

5. Und dafs man sich bemühen muls, die Zufriedenheit der 
himmlischen Intelligenz zu erwerben. ---'■ < . 

6. Von da an war er in der Anbetung der himmliscben>tntelli^ 
genz sehr eifrig. ' , ' 

7. Durch die Verehrung und den Wunsch jenes Weisen ofE^a^ 
harte sich darauf^ die himmlische Intelligenz leiblich. 

8. Und sprach zu ihm : ,^ -', / :v^< 

9. Du Freund, Anbeter, Guter und vollkommen ]^iner! 

10. Verlange Belehrung von mir die ich die himmliscke Intipl' 
ligenz bin. . v/^*» . 

11. Damit ich dir den Weg zeige zur Zufriedenheit derY»- 
zatas, nnd der Guten, dann für die Welt die Erhaltung des Leibes^ 
fiir den Himmel die Reinigung der Seele.» - - > . »^.«mr^x. 

Das Gespräch über verschiedene Gegenstände, das sich nun 
zwischen dem Weisen und der himmlischen Intelligei^ enfspinlit^ 
bildet nun eben den Inhalt unseres Buches. 

2. Das persische ^oai^oai^ übersetze ich, wi^rand^-^bfl^i.mn«- 
dlsche däiare durch Schöpfer, da es von der ski^^^Wn^zel #JUI 
hidit von dd abstammt ^eriosengb giebt <ia$ Wo^-lial4 du^ch 
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ddlä, bald durch srashfd wieder. Anquetil übersetzt es mit juste 
jüge. — Über -^(y^öT cf. §. l6. c). 

3. Das Wort -^?aJQ>cw«^ajjjt weifs ich etjrmologisch nicht 
zu erklären, aber aus den verschiedenen Stellen wo das Wort vor- 
kommt, sieht man klar, dals damit die Zeit bezeichnet werden 
muXis, welche der Auferstehung vorhergeht, der jetzige Zustand der 
Welt. — )-M (^vU^A^^A^^Oef^ part. pl. bezeichnet die Geschöpfe 
Ahrimans, welche man gewöhnlich Kharfester nennt. Von dem 
Worte kommen noch folgende Formen^ vor: praes. -Jg^f £)^^*H5«a^^ 
i^ vin£^gay ati Mkh. p. l67., praet. ^a)^S3<^^ == asrijat ibid. 
p.l26., part. -Jg^^^^U^^ vinirmita Mkh. p. 123. Das Wort ist 
mir im Neup. nicht bekannt. Die Grundbedeutung wird wol »ver- 
derben« sein die übertragene aber »schaffen^ nämlich vom Schaffen 
Ahrimans, denn es ist im Minokhired, ebenso wie in den älteren 
Parsenbüchern gewöhnlich, die Handlungen der guten und bösen 
Geister durch besondere Wörter zu bezeichnen. Ein anderes Wort 
für das Schaffen der bösen Geister ist -jg^-^j »/«juCaT oder «-X-Oj^ im 
Huzvaresch n^'^'^^p, zd. frdkereniaf* Vom Schaffen Ahura- 
mazdas gebraucht man 'jg^^«^*MJ(\5 und ^ g^u jA. — 

4. Über faosioj vergl. man meine Bemerkungen in der Zeit- 
schrift der deutschen morgenL Gesellschaft I. p. 260 ff. Es ist eine 
im Bundehesch und Minokhired oft angedeutete Ansicht, dafs bei 
der Auferstehung nicht ^aosios allein sondern mehrere der früi- 
heren Frommen mit ihm wirken; unter ihnen wird immer beson- 
ders Kai- Qasraw genannt. Eine ausfuhrliehe Entwicklung dieser 
Mythe ist mir aber bis jetzt noch nirgends vorgekommen. 

5. oj^^cqj d^ i. ^.amuo, Kunst, wol die Beschäftigungen der 
vier Stände, daher Keriosengh: c^dr^a d.i. Kaste. — ^»^(yv? 
ein häufig vorkommendes Wort, cf. oben p. 134., ist mit dem neup. 
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^IX*^ gewiCs verwandt. Im Zend hei&t das identis^e »itvifäth» 
eigentlich Winter z.B. Fargard \ frd , hama . ^achinii . atha • 
ai*vigäme . d.i. wenn der Sommer vorüber ist, dann im Winter. 
In der Bedeutung Jahr steht das Wort in der bekannten Stelle des 
zweiten Fargards: chathwaregatem , aiivigdmananm .ha» 
cha . dvaiibya . nare bjra , dva , nara • uf . zayiinti . d.h; 
alle vierzig Jahre werden von zwei Menschen zwei Kinder gebotren. 

6. Die londoner Handschrift liest ^^^\\ statt >vW(vGirVj 

und läüst eb£ weg. l^^^\\i reinigen, kommt oft vor z.B« 

*Mkh. p.44. (= fuddhi) p.3l7. (=foddhurny. Abgeleitet dt* 

von ist ^?vwj(X)<ir^j Mkh. p.26. 351. und )«^a^eOVi Bbid. p^ 

19. 100. beide = fuddhi. In den Patets findet sich vi>3^. < 

7. <A^e^ vor gy^y^g fehlt in der londoner Hd»ch. «sd Mi 
möchte es bei näherer Ansicht äueh wol streichen. 

8. grA)^ ist eine seltnere, verkürzte Form statt g(j^\^. »»^ 
^a^^a^jLJ?>(y = j^^xUm-s ist meine Correctur, P liest **o7>^ 
^•w^, L ^a^»x>7>(y. — P ^4A;^«^a;(^. — -^eOW^ stehtTicbtii^ 
in P, L hat -^eb^^V; es ist = zd. aojS, f 

9. I**i^i^*^^l9^^ = g ha fand oder Pinirmai^^y «icii 
s am mar jjanä hei Neriosengh. — 4^**^)^^ = agha^ajai 
Mkh. p. 224. oder i?inirmita. ^ueO^^ in beiden H<k€h,«Al>^ 
wie ich glaube ±= neup. »^. -— 7a^fo74U»a^ statt 7u#fo7^>al 
hier in beiden Hdsch« •> : i?i/ i ^ 

10. Von den drei Paradiesen, die im Texte gei^Mort werdot^iil 
der Gorothman, die Wohnung Ahura-mazdas noch zu ^unMschtt- 
den. Von den Paradiesen findet sich eine etv^as ausfukrlicbare Be- 
Schreibung im Minokhired p. 113 fif. aus der ich Folgendes beisetse: 
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»Das erste Paradies geht von den Sternen bis zam Monde. 

Das zweite vom Monde bis zur Sonne. 

Das dritte von der Sonne bis zum Garothman, wo Ormusd sitzt 

Das erste Paradies (heilst) humat, das zweite hükht, das dritte hva- 

rest.« 
Vergl. auch Burnouf im Journ. as. Fevr. 1846. p. 111. — ^AJ^*xf^ 
QysO' = zd. vahistaj hier mit atah param^ gewöhnlich mit 
atyuttama übersetzt. Zu ^7*AJA*Aj/p vergleiche man das neu- 
persische »j^Xi , 

11. Dieser Paragraph stimmt nicht so wörtlich mit Neriosengh 
über ein, als dies gewöhnlich der Fall ist; besonders am Anfange 
scheint Neriosengh anders gelesen zu haben. Beide Hdsch. geben 
aber ganz denselben Text. Ebenso lassen beide Hdsch. JsXJ^y'^jJ , > 
jsx^g vor '^l^^ weg, geben es aber in der Sanskritübersetzung. 
Ich habe die Worte in den Text gesetzt, da sie kaum fehlen kön- 
nen. — )*x*(>o<Xrc^ P, M(C<XrcQp L. Ich habe die erste Lesart in 
den Text gesetzt und halte das Wort fiir verwandt mit dem nCH- 
pers. Q^ÄOCit. Cf. oben p. 113. 

12. ^w^^ou«^H^«Aiü^ ri= np. ^^^JL&U?-, gout. Das Wort wird wie 
das Verbum t^UA-^jw^tj^Aiü^ vornehmlich von der Verbreitung des 
Glaubens gebraucht cf. p. t32. und am Anfange des Patet Irdni^ 
wo Anquetil unrichtig »il a pratiqu^u übersetzt. SjLJ ^ ^^ 
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iL ^/jH,^^/ ^altc ich;fur ein Adjeetiy wie '^1^7*^^ *V 
^fA^a^£^ man vergl. oben p. 181. 

16. Beide Hdsch. lesen d4^^«^^^^- ^ 

17. «JH^^eM^^ in §§. 15* 17. 18. wird an der erst^i Stc^e.gar 
nicht, an den zwei anderen durch ^a/iaxra übersetz|. Pie. gigr 
wöhnHche Übersetzung dieses dunklen Wortes, welches auch *X9^ 
•>^4ju^ geschriebeA wird, ist sammukham z. B. Mkb* ^p^ P%ä9' 
100.361. , , V .V j, 

18. lj^^J*^yi^ giebt hier Nejiosengh nicl^t wie gewDhnli<A> 
durch ia7<24 sondern durch ahuramajdm wieder fafst es ^o,^^ 
neup. Q^^. ' r, 

19. ^HJ^^Ä^"^ arm, das gewöhnliche P4r^^OFi,^5taft. 4^ 
neup. {J^*,j^* Man vergl. übrigens nxyji^^ und z^ ärimi^ ^j^ 

20. >w^^j?«AW^ steht in beiden Hdsch. Ich ziehe> diesem .Woirt 
zu ji^^Anje^o) man vergU unten p. 137. ^MA^Oüax^O^. ,$(eri^$engh 
scheint ^^£^«A)U4 gelesen zu haben, da exixdt parjjn'^jr^j^jbf^ 
setzt. ^ ,, , .,■:,/ ii,(':ui')> 

2U Beide Hdsch. lesen IC^ -^^mjj^^ iqh habe diese Xo^^ai^^ 
nicht richtig sein kann, in ^ ^^MjJsxy^ i.e. (Xjt^«^ geänd^rti fi^is 
auch sonst vom Sprechen Ahrimans vorkommt, man yergLi-peJiVf 
Bemerkungen über den 19- Fargard des Vendidad im 6. Q^ dfif .4V^ 
handlungen der philos.> philo]. Classe der K» B. Akad^n^ie 4^^^^ 
senschaften p.46. Ebendaselbst p. 67. habe ich bereij(^.^4ai3iif.^filf^ 
merksam gemacht, dafs die folgenden Paragraphen 4§.J2^.t26«^ dem 
Sibane nach mit Yendidad Farg. XI^, §.i^3-32. ideatisch^Old. / 

23. Pliest a^?^P^Cu^== ^^w?->^^?^uCy^ 7— |^^p4 
ich früher lesen zu müssen, P lie$t,4JLf(0^f4^y I^fi>sV^I 
was nichts ist. Mach meiner Correctur mülste übersetzt w^tfolG 
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»er war nicht betrogen und verwirrt<f. Dem widerspricht jedoch 
Neriosenghs Übersetzung, der fO®cJ^ durch chhadmaka wie- 
dergiebt. Wahrscheinlich ist /*mj(\5^cj^ zu corrigiren. 

25. ?Mjuja^^ i.e. neup.^iji. — q\i^$ P = 5^/>5- 

26. Ich habe hier ein Versehen in meiner oben angeführten 
Abhandlung über den 19. Farg. zu berichtigen (p* 52.). 4?aJ(>od^ 
wird nicht durch khinha übersetzt, sondern durch manda. Über 
(t)jt^g?vAju>V4 sehe man a. a.O. p.46. 

27. 4?v*A>(jL^^. Ebenso Mkh. p. 391. 'i2.^^£^^AAf(U^<A^ 
cf. neup. Qi^tlio! und qXäÜsjL 

2S. <jue^ fehlt in beiden Hdsch. Da aber Neriosengh dut^^^j^^ 
setzt und die Partikel kaum fehlen kaiyi^ so habe ich sie in den Te^ct 
gesetzt.: 

29. gyOw'ein häufig vorkommendes Parsiwort, wird mit gila 
übersetzt cf. Mkh. p.213. 283. u. sonst. Hiermit scheint das im Afe- 
rint der 7 Amschaspands vorkommende 5i«Aiüw^^V4 zusammenzu- 
hängen, man vergl. huzv. Ü''^^*d5*i*7. Auch das Compositum g^ev^ev 
^= sU^tla fst bieher zu ziehen. — ^/"^H^^/M "== varnanffa 
Mkh. p.72. == parr»an4 ibid. p. 168. = gldghä ibid. p.347. und 
hier. 
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III. 

Vorstehenden Abschnitt habe ich wegen seiner Bedeutung für 
die altparsische Sagengeschichte hier abgedruckt. Sind auchdi^Kd- 
tizen meist sehr kurz, so sind sie doch grofsentheils n^ un<l%fitha1' 
ten für uns unbekannte Thatsachen, sie gehören nebst den beridi- 
ten von Firdosi, Hamza von IsfähSn und dem Verfasser des Mo jmel 
ut-tewdrich zu den bedeutendsten Quellen altpersischer Mytholo- 
gie. Einen sehr kurzen und darum minder bedeutenden Bericht 
en^'alt auch das spätere J^m^sp-ndme, deii ich isui* Verg;lfe1clial»^ 
aus einer oxforder Handschrift (Bodleian library, Cod. Ov^fioi^* 
559.) hiehersetze. ^ ^ 
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f2CLÄ^ ^$Uj>L| e^j^c^ jt Oüü Jüjy (^ ^r 'LiJDkiüMi 




j'mf' 






^ ßj^J y^ !rS j^ ^j^ ^^ji S^-^k ^^ C«^**] vM^ 



*) Soll wol Übers'etzung des zendischen ^ayS marathnS iteiii. 



P liest: M^-Jwik^üYW -jtf. ■ >4^'*'6 • Y^ä'^'ty • «^J- ^^'^ 
in den Text gesetzte Lesart ist die von- L, welche mit Nerifl^ettglL 
besser überelmtinuiit. — ■.:f2:f*^'^fv up. t3lO-»o im Zead ^ur- 
raddia, der g^wöhnlidie Name der ersten persiacben P;^'^4stie bei 
dea Orientalen. 

1. Beide Hdsch. lesen f)'?>MfO'Mi>^ . MV ebeaso Steht auclt 
Mkh. p.207.,'was uDbädenklicIi la ^m^om^ . Wer sif aaderni»!^ 
^, ^ und ^ wediseln i^ den Hdsehr in vielen Wörtern. ^— ?>^ 
^jj statt ;ü*Witt^>«J in P, c£ die Zus. >*u»**'/ = ■*ü»^ i« P- — 

7. ^jj/«**" in, beiden Hdsch. dacb stand in L O^J-***, da»,? 



*) Das Jämägp -nSme ist eiile Unterredung zwischen dem Wei- 
sen Jämi^P luxl ^'iQ K^n>g '^^ffll-'' ■'■■'■ 



dm 



ist ^päitec. Voa anderer; ^änd^knslg^^a^heu^ litaitevi. Foni|J'«4if]de 

dem Zend näher st/ehen. Man vergL Indefs 5^.*^^.^^ CW^^JSä* 

p.393. — vwjev^/^coiu;ü*ÄA>^ . ev£g cf. §.3i. A. 2 — 

9. 5^^^^/ == zi,ndirika im Neäp/komiiaft'dai"V^^ 
nicht vor; i^^r ^g^wk^ fehlt In P/-^^ -^/^^^i/- :-^ l^^^ 

, . ^U. 9^i^)^ / ^=i iÄ^!^ *^ meine, Govi^ejctucy. JP Jie^i f^it^ 

19. ?vv^ im Zendv ara wol eigentlich Umkreis vom sansl^. 
(^r)' umgehen, ist hei den späteren Parsen und zwar schon bei dcß 
Wüz viresch - ÜBersetzern ein" Eigenname geworden, iriif " viheldiem 
die; bestimmte Gegend bez^jljrhnfltwirdf:^ welche d|#r- liE»«-y|SiidK(^ 
.QF'arg. 11.)^ ygrgetra^ne|i Sage jg^ajch^jvoiii Yima (D^ch^ia^sj^^ 
herrscht werden soll. 

20. ^^a>'^5j/a^5 = L^^^^^*^e m P. OfTenhar ist das 
Wdrt das semitisclie 45'pb^i Nähere ^ufschliäse-^Ber äie^enlESä>el- 
haften Ringen ^nden-si^li Im ^^Itmls^^sime^ n^h^i^der ^p^tUp Qüelie 
«qV dersflb^p^^^r Zeil def Psc}ii,der:^ntipü;ekuitr0^i9i^ AekCs^ 
4€nl^«trefifei|den,Te;tther: / \/< . J j^i^»^ •/'*i n^L ai 

»Oschider-hinii wird 150 ^alifie meiÜeni'Veih'rfazIire^ 'wii'd 500 
Jahre dauern, die Menschen von ühler Abkunft und die MissetläÜSr 

♦) Über Hazäre cf. Zeitschs; dcrJft»:M*.CK»Ii»]^M7|?f »m;L n^z 



im 



^^i'^evdteb^ycni'der' Wek 'vierselrv^^ ifWied«ram^ ^n^«Biiiii^> 
äei OskU^^Mi zir Efidä tgeliV ^^^ ^i^ :Wiiiter Malko^ etn^ 
treten, esf'wird drei Jalirei Winter bleiben und^daher beftigei^Iti^ 
Wind, Stufftb uhd uBHi^rwälirender Rcg^ii koimnds, sa kiiaCi diese 
Welt öde M:ird und die Meii^eii imd iebesden Thiele imieiflfeQi^ 
^terlieQ.cc -^ Hier -wird, wie num stdit, unter. Milkosch ein'beftiger^ 
bnig Jl^auerpder WJAter^verstand^m^tda^^ber m{»i^9glicfa^ (^0$ 
eito Regen. danranterve^^tonden' wurde,. Uhi'C'ansev Tjejt/iiw^ji^^ 
GTi!iRdt>ede;ati]tig de$. Wtirtes^ <^— ^ Fcb Kbreile lvwB»T'{;qiSj[^c^ ^ 



wiewol /die Hätidscb.« mi^bt {liicbtr iiiamer)\(^9d^^ev^ J^. fidunett 
ben, da icb das Wort von-Zd. fr^is ia. berfiede. .wFreiiifby findet 
sicfaMkh;p»183. aucb^ das einfache 4v$^ m derBed^iluflgr^c^^^fipal 

25^ 4?aAie;>e>' ei' verschlang. . iBas praes. ^(?MkUei>ev> &R 
det skh Mkh. p. 62; Auch im Huzv« fihdi^t sich tfl^^lbt *rri^'^; i < > 

26. 5iAMd^ji^UMJ^ istttnMkh; die gew 
Namen des ^ci^talfi^cheB Herrschers^ der sonst Afrlsi4bi.\genäiait 

wird.- ■ > ' • A\ ■• . ■ . ;fJ 'i ; ■ -M '■■ p ;. •, ,•;•;.•;,' -.^ '. :■ ' .(!!'. l^ c: 

30. M) 4.c^^) ist die ge\i^nlicheiFatm imMkh^ Auidiidieper^ 
sische»LexiitogFä^hen lelmii^ dasWort^selmt JM-majhi^ zu spre- 
chen, die gewöhnliche Aussprache Feriduii ist sonach; falsch, (man 
vcrgl. meine Chrestw persica s. y^). \xxi j&end lautet' der Näihe Th r a- 
StaSindif aus /Ar ist später /r geworden num VergL gothi Mtuhaä 
und xmsev fliehen. Dalsatf später 'f .wird ist aUeJpdiü^ das gew&ha4 
liehe z.B. /)&a^j^ pksi ^*^rt^ fkaisbaia ^c^ oder \Jb^ dai^a 
=• ^Mf 4 u. s.w. Bpch ist die Regel nicht ohne- Ausnahfiie 3u^. 
^ -^^M3 und kkshaitOy l'^3 ^°^ äaSnuL ^ M 

, 34. ^MA/^^i steht hier CiirXMieim, das neup. US ist offenbar 
identisch wiewohl die Bedeutung etwas verschieden ist. *: "' 

Ai.\ Wegen §. 4l«£r.iüd den diirin enthaltenen Andeutungen 

13' 



im 



kmg 10 d^ Zeito«hnft der D. M. G. lU^ pi245.fEii#4. SI&rlB^i^ll. 
gvitig' mciirier a.* a.I'O; ausg^ßil»rteil Ansitiii ^2&\^Amfnxxi>M^^m4' 
fd^pdÜetAisfkk'sfkttL fiige Ucb noch foigeticlä SteH€.^^it.Kc^ 
Aviü'^i f. '^5.! vso» dd* pariser Bds«^. 'giiAi(0%A^aif;^^iW»Qk^(9 

(I^iriii2n?a?^ ist ohne Zweifel ■ dt^ ißonc^m/iiii&^er SldleJh(t!l)|^tl9i^ 
F,- f0^i23M^5 L, Tielleieht ist neiip. O^ yerwaii^t '.BdUerB4idä 
leston' ai^^e^c#,^Neri0$4Qgli dagegen ji^ftioia; es ka|iii|Ji4diic 
Sage'^cmsi^^geii^s vorkonmitf.iiic&t eiitschiede»;iB?eni^iiA— r^'>7A>g 
oder A)7>^ oder>?>^ ist dibPiärsilin^n sUit dfes iSetiß. ^|Miil3Bu»#» 
heilst da$t Wbrt in")^ Die aüufiei^sc^d JPdfm.iylebl «iMf^i 
d&ciieiiJiTii^irr/y&dentschiedea'' näher. 44- >^^^^C^^iyu^^i^ 
im Neup. wol ^LLo lauten, es wird imimer mit Qaikaiyahi^tm 
Ner|Osenghfürei^ls^L< z;B;Mkh. pi'^1^. :$85l' i i ^C:>jL4y .<h& 

43. (^?>5>^ verglJobc^n p:>)27. die g^v^öhiila^Uki fifaBlfifc 
nenp; (^äja^le^tcres steht »dem bltp.irf'a«^^ ^tt> ^ckm^ 

46. Ch^roÜ^^eMoj^ vergLiiaii §/25.derGinHnlä^ 
het&t er Käva u^g, ; ich möchte ihn mit deih K^V^ra^U^ani 4^ Inte 
idetitificiren. C£ Weiher Vajas. $anh.<specimeoIL>|p;€^i3s>fi;« l«mj 

47; tg^-»J;^eVg7f im Hiistrh rfrönSl T«n wd^nte^^Üeitfltefe^ 
M'hlS, schaffen. Oh k>'i2j^ Sc^clssalj mit ^^^^^^ nntHigirnii 
hängt, getraue ich mir nichti^estunnul m^ntseheidebi hau. ^I>««^tp^ 
i !i4j. ai|g?^^ngut& That^ inkh. li^i.gästfafic^baii^ 
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ibid. p. 109.{t. Verwandt ist ^aifAJ>,t= pratimäpäjd Mkh. p. 
A3. S= />r«i/imd p. 263. ■ ' '■ ' 

63. ab**w£^ ist ein seltenes Wort, das ich nicht 
vermag. Ich finde es nur noch einmal wieder 
330. — \y,(l''*y '»ei Neriosengh vihlianjana, das s 
bedeutet die Ablheüungen des Ahuna- vairj-a. I 
Wort bagha und kommt im 19. Cap. des Ya^na 
tung vor. Verschieden davon ist haghä Gott. 



iaren 
nltmlich Mkb. p. 
skritisehefifiiJffo, 
Zend lieiTst das 
gleicher Bedeu- 



66. 



UJ>?^^w^^ in den Pal*ls qjjI;* im Huzr. THITB, Retht- 



«c1ialr€iiW(t| ein sehr ttSInfig vorkommendes Wort 



•;<!! 



1. ^>?^fOidü^^M^i^eV. Beide Hdscfa. , ^cfareib^n «an^u^<^^ 

Stelle ist übrigens aus J^did^id Far|;. ,IJ,Xl»,pa. lj2.,^jl/Olj^|y|- 

8. P. liest *'»W(«,M>j^,:,,, («^>)^, ,.M.r-.ii-A S^P^^bh 
dagegen wie unser Text. 

l4. Ober den Esel mit drei Beinen, einem Producta der spa- 
teren Parsensage vergl. man meine Abhandlung: Über einige ein^ 
geschobene Stellen im Yendidad p. 30. (T. 

16. L. liest g>(C?>J ^ g>(C?>^>J' 

23. 7^^^ ohne Zahl von 7^g + **^- 

25. ^^g^^^idü ist gewifs der spatere hf4^Mt* Vielleicht gebo- 
ren hieher die Stellen aus dem Yesht Raschne räsU Cap. SJL die 
ich aber aus Mangel von Handschriflen nicht hinlänglich zu erkÜrea 
vermag : . oai/^ü . ^V^^f^^iX) . Sj^)^ • G^»*^ • ^^'»^ 

. \^3^^^?^j (1- e^ca-^^e) • e^^^^e • dco^**'c^i^ 

^e^iwy^ . e^;a^?^»?> (1. ^^^^e;>) . pi9J> . G^^J^ 

"fOM^^^^i^l . ^g(Mr\}^(C . Sj^l' (Cod. Fonds d' Anq. no. i. 
fol. 363. vso.). Yielleicfat ist auch skr. gyina zu vergleichen. -^ 
lof^ von dem zendischen pana^ Baum, hat sich im Neup. : nur in 
Zusammensetzungen qaL^, ^U^ erhalten. 






Der Anfang, des yprliegenden Paiets ist, wie auch der des 
Paiet Irani und Patet Aderb^ ei^e , Übersetzung, des J^. ,(jl^. des 
Ya^na, wieaucb schon Anquetll richtig bemerkt. (ZA^* II. lg^%d.\ 
Die übrigen Patets, enthalten dieses Stück mehr oder minder genau 

gleichfalls. — a-juCw t^A r^ /r ^, f ' ^Jf ^ ^ ^ T ^ ^K^-^P ^ fl^ "* f ^^ ^ W- i*\ 
Anquetil übersetzt: Je me iiens pres A^ oh a^ÜCm von q^Uuau 
herkäme. Die Worte ^Mbis .»,J!:JS stehen jpicht im 12^ Cap. des 
Ya^na, sie sind wahrscheinlich des besseren Parallelismus weg^a 
hinzugefugt 

I^^Ä> ^^^ij£:^j^. Im PateJ Ir^lnj: . ^(y * sjtj7^^M^ • um 
• Gi^-^Q? • ^^«AfcV^ . y/^MJ«J»^?t Im Zend: aibt, gair/d. 
daithi. (adhilfiam grihanam kardmi Ner.) woton unser 
T^t die getreue Übersetzung ist 

j»^v> ^t^iCwi^ j — paitifichjrA . daithS z=z paritjdgam 
karomi Yon ,.yÄAP. 

^pt^ U^ f^^\ _.5J» ist ganjt nach dem Huzvaresch und. 
Übersetzung der Zendworte frä. oe rähL letzteres Wort von der 
sanskritischen \Vurzel r^, dbnare. Im Patet Aderbat lautet die Pa- 
rallelstelle folgendermalse^: vXaLmLmOqI »^^3 |^t> t)W^ L^^l t*!;^ 

qI^ ^' \Ji^,js> qI äj. Ic1> halte diese Stelle für verdorben,^ 
vermag aber, den Text; ^icht g^nau zu restltuiren. Gewifs scheint 
mir dafs qL>- statt qI^ gelesen werden mufs. Einiges Licht auf die* 
sen Text wirft wieder die ajisnihrlichere Parallelstelle in Patet 

iß>^ S\ fi^ ^tc«. .Auch diese Stelle hat ihre Parallelen in anderen 
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Patets, sie findet sich übrigens auch als Glosse der HuzTÜresch- 
Übersetzung zum yorhergefaenden Paragraphen. 

. y\ I •^> -At ■ r-i-j-, . ?»•..'■!.-=."; ;u7 i^ituiili''''l<.«i*. 't•>^' 

AJu^lJ j^i^) =r: /?zin^a77i yarparam Mkii. p. 25. 

Die tVöiie von j^li-^b — i^J^Ssiil^ 

Anfangsworte des 13.'Capit€l des Yagna: nägnit .' daii'6\ yVo- 

paräne . mazdayagno . zaralhus tris . QidaiQO , ahura , 

* . ! ? 1 • • " -^ 

fkaishd, Ai)^^ übersetzt fravardni und" wird "" von XNtK'nut 
>[7 ra5r de /m 2 Wiedergegeben. ^ 

Q J^tjl im ttuzV. l+IÄtJjJ^ — iüadi^äpärfri^el Ncr. Si^W^'^^l^" 
(z±£ sadächära) enlgegengesetzt. In Äeh Üb<*rseiziiiigin '^il*if fii 
zendische arathivya hurch 'JI'IJ^Bi^ wiedergegeben. "''-' '^ "^ ' 

^\JSjA »Faire le mal, dire qu'ily aplds d'un^Oieiv^c pas 
reconrioitre Zoroaistre poür le vrai proph^ie, aesoWir li^^dfi jÄHfc' 
oü ä'soh maitre, aiorer les Öews, semef la tllscorde eiitr«! IfcsTibtt- 
mes, contredlre la loi, soulller les elemens, eijierrerlii*m'drö,'afil- 
ger rhomme pur, ne pas guerir le malaie, detouirncf de'U |^^Mlence, 
faire le mal avec les femmes, c'est le ilfarg^i/^r^ an, oiliatffÄÖÄ^fip 
le pechenrl« Anquetft ZAv. IL p.30. ~ -^ ' *'^** 

^Jm*s^ *b oder ^0O*<M^^(O • QJ^l = näin afeM^iVWStt ^ 

cXjU v!>^ji. »Frod niende, ce mot est conipos^ ilö '/WoWif 

dessous et de mand qul est, et peiit slgnlfier le ä^c6urägiment 

la foiblesse relativement ^la'pratique de'la loi et fa^cmS^' 

fourbe et in^i'rf/tfi/j^^tf « Anqüetil. ■ ' ' '^'^ . "^j Cj 



OSo/ tm Mich. ^P^CjT^. i'09. im HiizV; f^l^^tSlfet' 
das zendische /r4^/r^/aA ' - "' V'^^^ ^iJ^ ««S ^- 

liehe Wort für Reüer'vÄ^OÜ (^jj^^^pjO^cji) ==>af cÄ4?^^ 

p*351. Ich habe diese drei Worter iki Beutschäf mcht^TeäKayMteltl 

ZU üb^rsetzeii ytrmoAltl A'uch Keribsenf^h setzt fiD^ 
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dieselbe Zasammeh&telläWg tcH^kciiädimt^ nur d2i^eitie j^aJpchäiidpi. 
^^^^jJi ist hi^r \vie aii Vielen anderen Ort^n deutlich noch PluraUsT 
»die Yazatas« «iyd4 bei Nerios. "' 

^i>sSyl. »Avöir dessein de fraipper qnelqu'un avec nn sabre 
c'ert Vaguerefti^^ de 48 tanks. Frappier et blesset c'est 
VEoüiverescKti^ de soixante tanks. l^lesser de mlaniereqü^ la 
plale ne soll gu^rle qu'au botit de deux jours c'est l'Aredös^eh^: 
de Cent vingt tahksJ Blesset de manleire que la p\sae he aöit gu^rie 
qü'au hont 'dje tröis .jöm*^ c^est le K her eh ^ (lief Kl^oi*) , d^ deöi cöni' 
quarante tanks. St ia |>laie tie p^üt ^tre gurrte qu'aä bout de quatre 
jours c^est le Bäsä^de trois cens soixante tanks. Si la plaie ne p^Ui 
^tre gu6rie qu'au bo'öt de cibq jaurs'ic'cst le Jtdio^,de sept ecns vingt 
tanks (comme pouir le critiie de Magie) « Aüquetil. * '^ 

f\jj:^ yj^^JM ziich (»Ij (»j^ iß^y^j <lie erstere^ Lesart halte ich 
fiir die genauere. Es sind diese Worte blofse Umschreibnng von 
dem zendischen f r a o's hö , ch^r anänm, ' ' "* 

qÜTj^ pl. von iOj*>* oder «XiNj^Woj, was Neriosengh mit 
jA t i übersetzt, das zendische g a rtdha, 'Man yergl. meine'Abhaäd-' 
lung: Über einige eingeschobene Stellen im' Vendidad p. 38. 

^XaXamuCmJ. Dieir Cod. hat cXJüCmmI^ ^ was unbedenklich zu coir- 
rigirenist C£ Cod. Havn^nT. 12. fol. 28.rcto.\MJ . /.^^^^ 

.^«.fCo^f-- ' -• • '" •' •' ■- ^^•^-" '-- 

{^J^ komitft' meines Wisisens sonst nirgends voir. Verwatadt 

ist wol fOijl^^^^sA^' tr:' goähieum Mkh.' p.i6. wo in «v^ die 
Präp. 'pj^ ienthalten sein wird; 

j*^ ^ im Mkh. ^ie^^^e^' (c£ obenp.l4l.) Süimittttoto dteötf 
zen*kdien ÄiAÄr«. ^ - ' ' '' 



.^ 43. ist von mir schwerljeli ridbtig fafiMflftW^eii^vMi. 
weis^ aber keiae bessere ÜberseUung zij ygdbeii. ^t^^^^ ' ^ / >l v. V 
ist zwar ein ziemlich häufiger Ausdra^l, NeHo^ei^ JUitcrsCit|Bt<j)l|ni 
gewöhnUch 77>il/tf ^A<iFf a/ V .Hlcrixiit ist jedoch'^ichtl i^ewpnnea 
^ J^onwEnt vor allen^ dar^f an,,!^^ der Si^n dies^c IVedensart 9til^. 
$plL und hierüber bi|i ick aol^er Stande n'abjereA^fUäriiQgeii^Xtt 

geb^n*. '. ^ ' - •■ --',■. ■ ,,>■;.' ■ - x\ > ^^'yJ K'J'- -iti 'HnuT 

^t^t halte ich {lir eine dem Huzyaresch ähnliqb^BtUdaog (är 
das gewöhnliche s^^^M^. cf, §; 60. -r- viVf^«^ irqn ^^^i^g^r^i^ 
!C*^[V springen, im Pdrsi vom Begehen em^S^ie(prApin^Aih^^ 

Mer^. MUv P- 3^ 355» .:.... '!>i/. siii0; 

, jäyU^^^ ^^[^yy im Mkh. p*35. d/^HJ^iV^ ^ /^^^ü^i^W 
wnaunamadhjre jalpam^ ^nter liia^^^ i^ hier, W^lp^it^JMlI^I 
das leise iQebet derparsen^ gewöhnlich Vdj gjen^annt^ zu verMißhen. 

^*y^ty> «^Lm^ j^t ist alterthümlicher ab die Mkh* p^ 3^* ^ ^^' 
selben Bedeutung vorkommende Phrase HH^^?ajM>4 ^ -jg ^ ^ ^Ü ^^t 
i •: f\)«^>3^^Aibersetze i(:)l durch Betrug, ich ^nl^inn^nijch k^. 
ner S*^Ue wo das .Wort wieder vorkäme, dagegen fin4^, si^il Mkb^, 
p. 128. die V«rb^lform,'g.^^eO>?^, iwekhe Nf^r^i^, |tti| p^^ 
/4r^/^^i: übersetzt, Perseihe JFaÜ, tritt mit dem W^ttß.4aA4j>^, 
^ja.,ül>er^4asicj^.> nicht; ganz; sicher bin« Jedeinfa{ls ^cfa^j^ff^)^«!! 
4^ Wor( «entweder aa. eb^i^4) (skhßlauM -Mklu Pt ji^ir^€lll4 
tg^^ebV^«^ {-= pratishkhalati Mkh. pag. l64., -d^^Wx^h 

krf^ Mkh. p. 42.) und ^QiifM9^^ (fimgu^jr^J^ Mit »• ?8*MS*k 

266.) an. Im ersten Falle macht die $^lb^r^]mr^)$^^.^lf^%kcitndN. 
1»^, ]?i«btt fijRMrfit y^}^ dji^l Jplirfung^^iit 4^Ji:\Vf 9frt gfi öji angj^treteii 
sein soll. Im zweiten Fall ist ^ auffallend, wejI^jgipi^rQtfWiaBAy^ 
geschrieben wird. Nichts desto weniger ist mir der Zusammenhaog 



iea MUk an w*lir5cfaeii)l!chsteq,iui4 icb habe daher das erslere durch 
das letst^e ubersetst. r—. Dem Worte iß-^t^V'ß^ welsj ich Iceiiien 
Sinn «u unterlegäi, «rahrscb«ialich ist es eine. falsche Lesart, ^ 
/ Zilien iaiir. iO. 21. g«niuiDteii SüadeaJindet sich 4ic^Uä- 
rmg wliedei bei Anqü^til (ZAv. IL p.30j) dessen Wflr.te. ich her^ 
seUe: Se mocquer sans sujet de quelqu'un, enUv^ ose. fewm^ 
c'est i'j4iiBtctt»a4c'hgueira.n. faire' :,cpDui^c^,:de ßrosti^ution 
(peüt-ilreä avoir , commerce. .a<ecuo«ifW>De ptdJi^ue) c'est Je 
D/ehe mani. Afoit ^coBimuce arecj.wie ffnvne qui a ses reglei 
t^^\i\tliaiehtar*m^r*i. Coinq].et^>.le,p£ch^ f^ontre naUire.e'e^f 
le Kann mar ii. h« coraiaettre<arec,)ii)e femiqe c'wtl' aetfroua 
Mmr;ttt chnif che Ihüdv'^SliS?'**^ , ^fj ss apdaamaithuna 
Steht aBchMkh.p.l2& ;3$1..: 

i_fi.rt.LwJL^ j jl bahc iciiiauf A4K|uetU*>s_Auab)Fitä.t hia jlurch 
»HachmiUh» übersetzt., Mir. ist dw Wort «ppst ai<;ht TWg^onx- 
men, derE^m^ogie ntodi kaan, aheCidas Wiort sehr wohl diesen 
Sinn liaben, jji-J-i,^ ^j übcrsetKe icli durch »Unverstandic nach 
Mkh. p.367. wo es Ner. darch /linarnänasa/ä wjedergleht. 

Die unler nr. 27. zusammengestellten Salze bieten derSchwie- 
rigkeiten mancherlei und ich darf nicht hoffen überall das Richtige 
in meiner Cbersetzung getroffen zu haben. Die Incorrecthelt der 
einzigen Handschrift, die ich benutzen konnte, trägt, wie ich vcrmu- 
the, Schuld an der Dunkelheil. ^U oder ^«xig«** = /cA A/oAo 
kommt efUrs vor Mkh. p. iiS. ISS. 305. {ßOun^ möchte ich für eine 
Nebenform des neup. l^^^Lj halteD. — Wichtig ist übrigens die 
Torliegende Stelle fiir die Geschichte des Zendleites, welche hier 
in den Umrissen wenigstens angedeutet ist qÄ^-L« im P.irsi lehren 
cC 9J?«W(«Cü^«jujj =: {ikhtäparfa Mkh. pag. 48. ^^^Xi^ ^ 



204 

/af(^<Sr^ i^iiiigeii, ^in Ei^mlidi kääfiges WöVt <£ c»k«»jp; tM.«««*^ 
Die Wor^e ^y^^:>^* tJf au habe ich raf dii^elbe W«isir üUM^Idl 
wie Anqueüt, sie scheinen mir aber kanm so ^ßiGit »vn^fiMi «ii 
dürfen, vidleieht geboren sie' j;arr nieht an diese SteH«iy>dMia«it 
tinterbredien den Zasammenhaifig jedenfalls. Asch '^da^N^ Wort 
^^iXju&IcX^ ist schwerlieh richtig ich yermag jd>er ttlehtslyeifectf 
ain die Stelle zn setzen. . » • . >\i<: 

£s ist sehr schwer über die £inzelnheiten in den dB an^anU 
mengefa&ten Sätzen ins Reine zn kommen, ich vermuthe teamiAfpf^ 
Orten Fehler, ^f das au» §. 53. bekannte Pronmnen If^U'i ^ 
nicht mit {^*^j^ oder ^^yX^ zu verwechsehi, ersteres ist SBoß tut 
zendisches pi + char letzteres auf pi'-^iar ziirüdcziiföhreoi;»''Knl 
tergl. hierüber die Anseinanders^tziing ronJ; Mütter: indensAb* 
handlungen der phllos. philol. Classe der K. B« Academie HL 3ii^ 
618. — Y^U;5v> oder 5?*äamo>4 ==r v4//«&ä^<i Mlh»p/i3>7, 274- 
Die Worte ^*j^j^ö^ hake ich für verdoihen, esmtiis t#tal'«dBi<<Sb<- 
gensatz zu »i>j^Ji darin enthalten sein. Die Worle'(jU3adl «^^ud* * 

p^ cU^^^ lauten vollständiger im Pätet Ädwilt: ^bb'"^*5ü|i^i^ 

1»^ vXaam3> O^xA^ LjxP>Uuw,, wodurch erst de^ Gegensatz deatlii^ 
wird; auch sieht man hieraus, dais it^it ^l^aam-:> der Satz absdiSi^ 
Isen muls. Wegea der Schluisstelle unseres Paragraphen TereL. 
oben p. 181. 
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Züsatie und Vei^bes^erungen. 

J2iikJ Seitdem 4ie aliige Stelk gedruckt ist, hatBurnouf sejo^ 
yersptoch^]^ Abhandloiig ^ ' ¥on wekber Im Teite dje Rede ifi,t^ sei^ 
nen Bemerkuiigen über d^ 9. Capitel des Yat^BSi^ii^v^dcibt (Jomrit. 
as. Fevr. 1846^ p. 136.(r.). ; Burnoüf kommt «u deti»/viral nicht zu l^Cr 
streitenden Kesultatie, dafs das Wort Z« n<^ in .den Z^odtesUen selb^f 
nicht' yorkomme^ indem an der einzigfcn Stelle, 'v^o man^^as-Wort 
wirklith zu fihden^glaubte, Neriosengh bisch inlerpretirt hat. Bi^ 
nouf sieht in dem .modernen Zend Mi ^ortrzMn^u und ^^)tt 
sich L c.p, 137. folgeiuiermaisen darüber aus: .Je cc^garde dönc cpoim^ 
trbs -Trabemblable y i ; sinon comme p^onv^ , que le mot ^%an da ou 
sgnd^ d^riv^ d^ zantu (yiHe),^ sign^elej^i^rei des '^ens, ou des 
viUes et par extension Ja iemgue des ! wüifs^ \ quand on veut pa^r 
1er sp^cialem^nt de-la bngue de ce lirrc^, ce qiu ' m^ ^»arait Uq 
usage beancöup plus n^odei^ile. £t je V^is dans c^tte application 4(^ 
nom de 0iUb au /iVr^, que Toa con&erYait. s^ns doute ^darisj&s 
yilles, quelque chose d'analogue a FiA^e «eixprim^e; par la denomin^h 
tion dedivanägarJ y^ii^intt des WllLes des djeuz,« par jaqueHe les 
brUihmanes ct^sigpent lecaract^re propre au sanscrit.r^ Meine ejjgeiie 
Studie«! haben mich nun zu einer anderen Übery^eugUng geföh^rt, 
wekhe ich hier mittheileo. will undich.scbineichle,mlr, daCsBurpaMf 
zu demselben Bi^sultate gekommen sein würde, wenn ei^ miein^ 
HülCimittiel zur Hand gehabt hätte. Ich stütze mich tut meine wei- 
teren JJntersucbiingen auf den ]^lamen ZendrAi>e&ta selbst. Soyieji 
mir bekannt ist, sind no)chjairgettd$ Fofschungen über diesen Naiqeii 
angesteUi worden. . Unter, den .yerschiedeneti Stellungen desselbeil 
wie Ayestä und Zend, Zei^d und Ve^t^^eliG. isl dieZusamnieQsteUuiig 
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Zend- Aresta gewiCs die gebräuchlichste und auch Iceine ganz jtiiig«, 
denn ich finde ßie £icUpn hei Chäf äni up4 ^i^dferen, ^inharoinedanl« 
sehen Schrifbtellern. Anders ist dies aber mit den Parsen. Hier Üi 
isÄt dte'Znsainniens^hiing Ayesä mid Zr^d die; elnztgf bUe^iäre. 
Sh findet sich bereits in (den Haz^ivseh -Glossen' iibrÜiirfffelftaiig 
des Yagnäi 2.B. tlaSO/initV i]f/ itA-, vnkhshyd\,tsfientiB.tytä 
mkzdäihA d.t/M4rwfinschendie beidenf Reden, we)che ^onrrAMoH' 
in^zda'ge^geh^ftii' sind. Die Belden^«rleni iind' ühdt 'der!<GI«nB^« 
'l^i 'ptn*!&&Hf. ' Ebenso ini Hi^aiv /4 . ^4 ; drvdi^.v(jdnsmeiS$'AL 
Wfif riecitii^^ t(üch die 1>eidj9n voHkömni^' -^mäcK dtrtfilm« 
gleib^fall^ "T32t^ pt^nDt^^; ^Gaoz ebenso ^^\AittkUimkAi4-M$Ht$kipti 

»danh kani det heilige Zs^athu^lra' als ^Proph^t'Md bnMrtifr ^&l 
Atesta, d^n Zend nn^ den Hzend; »r iti der An&ählnng idti? NvdKi 
(in d^n Fraghmfensvelatißr 1^ la relrgion^de Zo«oä«tM p. tiv) Ütt&^MiMrT 
ilXJb u>^0 O^i U^^^t «if .u..,^3X*iiv> ^^.' Jeder -^Dnlipr.;^»! 
der d^s Avesrta lind den Z4»d ke^nt. £beiMbselbst bcafk» «^ afgdiM 
\:y^ v^^^ <ä^3 \«>üMsA^ üywi^t v:>MA#t |>>i^ »es ist biäamil^ fitli 
das Avista aus 9 r Nosks besteht. > ' ■.: [> «»-^Hiv 

W^s heifsft nun AVesta und Zend ? Hierüber bekbri niU ^S^mii 
sengh, der an der ersten der oben apsjiem Ya^na ang^iürten^SUJIM 
die beideii Worte durch ^iavistävänfm vjäkh^An4$ncki&m^ 
der zweiten durch navistAväniin arthancha überseM.^MMK 
Verbindungen kommen auch sonst bei Neriosengb ha4ifig ge w g^vu i ^ 
in Glossen, die sich in der ituzy^resch- Übersetzung nidit &älitt 
Aus dem Gesagten geht meines Erachtens unwideifleglich ileisiior| 
dais die Parsen unter Aresta ihre hetifgen Schriften, unteIrZeMiWi» 
den Commentar oder besser die Übersets^ng iderselben ' vikUtA pH 
Päz^nd h«16«n^ v^e ich nunrnichtdänge^bd^weifi^ die OAnrnkK^m. 
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dieser tlbersetzung. £^ Täüst sich aus ckt ^üzylresch -Übersetzung 
letcht nachweisen^ >dafs mit Avesta 'wirkli<:h der Test > der heiiigteti 
Schrift bezeichnet werde^ ' denn der Auschnück » aus dem Ave^tk ist 
klar» kommt zu häufig vor, als däfs crhesöndere^Annihrüä'g'he'- 
dürfte. Der Destur Birdhb^nerkt sogai^ evniiiai »i einer 'einge^ho- 
benen Stelle des zweiten Fargard : »Dieses Avesta ist aus einem! aif^ 
'dereii Nosk.-<t.c--^. --•{.' ^ \J^'^-'--' ^ ■.':'■' ■••''^•''''•n.i'' •••' . 

Was bedeutet nun aber Ave^ und ZiBöd ?: Wii« AresPla bedeute 
ist klar und bereits Von J. Müiier nitchgewiesen (Essai sur le Pehlvi 
p. 297.). Es ' entspricht ganz %is^rm Jextus. Für: das Wort Z e öd 
weils ich nichts vorzuschlagen, doch stehen üns^ nun, wenn dieses 
Wort den Coinmentar bezeichnet, mithin der späteren' Periode an- 
gehört, auch die semitischen Sprachen 'zur^EHcläruDg ^oifCea und e^ 
ist möglich, dafs aus ihnen eine passende Etymologie gefunden wird, 

da eä bis: jetzt mit dem Sanskrit nicht'gegtütkt ist; Durch diese 

Annahme wird nun auch die p. 13. angefüllte Stelle aus dem Ule rh ä^ 
i'Isldm deutlich: Avestai (der Text der heiligen Bacher) ist di^ 
Sprache Ormuzds, tind Zend ist unsere Sprache (die allgemein vetr 
ständliche Übersetzung) und P^zend ist das, wodurch jeder wcfitk 
was er spricht (die erklarendeii Glossen zur Übersetzung). ♦)*• 



*) Eine unerwartete Bestätigung meip er Ansicht finde ich so 
eben bei J. Wilson: the Pdrsi religion unfplded etc. p. 402. not. 
Sie ist eine neue W^arnurig gegeii die gewöhnliche vorgfelafste Mei- 
nung wider die Parsen- Tradition. J. Wilson sagt nämlich a. a. O. : 
»Aspandiarji very absurdly says: »The Padre must remember, tha^t 
the y^ndidad doesnot exist in theZand but in the Avesta language, 
which is sometimes denominated bv the.Parsis the celestial lan- 
guage. On this book a Zand Pazand w^as written, which is no more 
then a dommientary or paraphrase ön the oi^lginal text.u Also 'nicht 
eine Absurdität, sondern gerade da« fticbtigebehatiptetAspendiarjL 
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: p.3i« Die Lestrt ^74)i^CCkM(i^ ist ricfatig, denn jdieZ^iid&dB 
isi täkhmS .. urupis . Cfl im ADerin Zoroaslers. i < (Cod. < fendsc d^Aa^ 
vtW. fol. l4l. vso:) 4Mi^ . 5eV«Mi»u^ . ^£C^^a%M>jtiV||^;0a2f 
>M5>€J>>?> • V^^^^C^ ri^A/^^T £in€ k|irziere Eönn des W^^kirtcsi^ 
T^^Ouia^fOifii^ k^Hnmt 1^ der, PArsiiiberset£uii|^jder eben ^o^üa^ifai 

p. 43. Im Minokhired findet sieb auch '^geV^^AUO^MMaftiKyiUft 
(p.204.) imd '^(^^«^a^j:^^ 3S üh^SvXa^ äid. p. l^J&l ».1 >.: // 

p. 60. Ainch die londoner' Hdseh^« liest ia dem L S^f&.an^eGA)^ 
ten Beispiele ^\*jj^ v^iiAity\o;^^\\, M»iUm^^^^ 
yielleicbt von ^2^ÄÄ^ berlditen. )i .j/ ;! 'it ii i j^t^w 

p^65- L 5- liest die; londoner Hdscb. statt ^a j iMf^^M^4ib 
ricbtig t2»^f P^^^^C^* ^* kommt daftlWovt >yo«i ideg fafft^HiHli^ 
Wurzel /a.rv ber.^:. . .:/■ -'.: •> .t. > . ■ '■>.■,, {-/Ui^v»« {<! 

, ibid» Es ^helnt na^ zu liegen^ die Yermutbungi^fitäistfilldii 
die Pronomina ^*i^^^^ (0^^ seien eine ZusammiensetsMpigrsifl^ 
pron. su(]ßxe mit der Cotiiunctionl^ oder>, auf dieselbe iWeis(ei|irie 
.fO«v>*09 9^/^ mit ^ fi&usamroei^es^zt sind. leb gUube(,>bttlr)mi|bt 
dab diese Vermuthung o^ichtig sei, wieil im Husifiresch dilea^fiBiä- 
nomina unter der Fo^m^^&K, nfiH, Dß« vorkomme|i. •. fi n t^N 

p. 71. 1. 7. leseman: §. Is.fE 

p. 75. not. Meine Conjectur, dafs statt ^V^[ . "^jB^i ^P^ 
\qJ^s^xß • tS^^J zu lesen sei wird nun dureh die londp^r jp^m^ 
sQbrift hestäU'gt. Für das feblerhaflte ; «^ia«^ lie^ ^seU)i^/JE|^||^ 

p. 76. Die Endung /*a^J^/*aü isü zu st^eichen^ in der Itii&aoii^ 
Handsebrift findet sieb ricbtig ^^ua >)1^'|^^Cu>(\0 gest|bri^ea. 
,, p.84. Meiflie Vermutbung, ds^CsVÖ^ s^tatt A^^^JjU l^f9,|ffii 
wird diircb c|>^ londoner. Hlindbcbriftbeftättigt<( »r ^v . . ; A niia 
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p. 87. An den beiden Stellen, welche ich als Belege der 2. ps. 
Sg. angeführt habe, liest die pariser Handschrift ;0^^>^j die lon- 
doner aber ^^^7>V» Ich ziehe jetzt die letztere Form unbedingt 
vor, wegen der Analogie mit ;o^^j ^^ "öd ;t)*J^CöOLJf • 

p.92. Auch die londoner HandschriA; giebt keine Varianten 
von Bedeutung zu den drei angeführten Stellen, sie bestättigt aber 
die von mir vorgenommenen Correcturen. Wir haben also zwei 
Formen des Conditlonalis y^o AieV (Mkh. p.228. ^fV mit der 
Imdle) und ;0<^eV* 

p.99- Die londoner Handschrift liest allerdings wie ich ver- 
muthet habe, ^*ßJA?sßjj statt des Infinitiv apoc. 

p. 109. l>^y$^^i^ (Mkh. p. 109.) wird auch durch die lonr 
doner Handschrift bestättigt. 

p. 118. 1. 8. V. u. ist »^tt>L statt »;PtjL zu lesen. 

p. 122. ZIndIk ist Im Vorderorlente ein ganz allgemeiner Name 
fiir Ketzer geworden. Man vergl. auch noch Sacy Chrestom. arabe 
2. ed: I. p.1l4. ^t^ arabischen Textes und II. p. 274. 
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